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Sonntag , 17. Februar Einzelpreis is Rpf.

Unser Reichsstalthalter spricht vor den Gauleitern

Rovers vorbildliche Verwaltungsresorm
Göring bittet den Gauleiter, die Verwaltung des Regierungsbezirks Aurich zu reorganisieren

Aufruf
des HA.-Gebietöfllhrers

Oldenburg , 16. Februar.
Dd° Gebietsführung der Hitler -Jugend des Ee-

Metes 7 (Nordsee ) erläßt folgenden Aufruf:
HJ .-FÜhrer im Gebiet Nordsee!

Unsere Kameraden in den Berufen treten im
näaMn Monat zu friedlichem Wettkampf um die
beste Arbeitsleistung an . Wie uns vergangene
harte Jahre die Bitterkeit und das Leid der Ar¬
beitslosen erleben ließen , so erfaßt uns heute
hohes Glück und tiefste Befriedigung , wieder zu
schaffen und zu werken im aufstrebenden Volk.
Dankbarkeit , Freude an der Arbeit , Stolz auf die
Leistung find die Triebkräfte , die uns junge Kame¬
raden um die vollendetste Leistung zusammen¬
führen.

Wir HJ .-Führer haben die schöne Aufgabe und
hohe Pflicht , unseren schaffenden Kameraden die
ehrliche Berufsarbeit als größtes Lebensglück und
stärksten Ausdruck tiefer Volksverbundenheit vor
Augen zu halten und vorzuleben . Daher haben
alle Einheitsführer im Gebiet Nordsee die Sozial-
referenten der H2 . bei den Vorbereitungen für
den Reichsberufswettkampf in jeder Beziehung zu
unterstützen.

Heil Hitler!
i . V . gez. Eismann,  Oberbannführer.

Gaarausschuß -Arbeiten beendet
Rom , 16. Februar.

Der Dreier -Ausschuß des Bölkerbundsrates für
die Regelung der Saarfrage hat in den letzten
Tagen in engster Fühlung mit der deutschen und
der französischen Abordnung die Ausarbeitung
des Schlutzberichtes vorgenommen . Wenn keine
unerwarteten Verzögerungen eintreten , wird er
Mstutg der nächsten Woche in Neapel von den
Botschaftern Deutschlands und Frankreichs unter¬
zeichnet werde « . Es blieb noch eine technische
Frage offen , die die Ausbeutung der Gruben des
Warndt betrifft . Sie konnte wegen ihrer Ver-
zwicktheit noch nicht bereinigt werden und soll auf
schiedsrichterlichem Wege , dessen Einzelheiten noch
z» vereinbaren sind, jedoch außerhalb des Völ¬
kerbundes , geregelt werden.

Luftkapttän Flemmtng gestorben
Friedrichshafen,  18 . Februar.

Der bekannte Zeppelin -Kapitän Hans Kurt
Flemming  ist am Freitagabend , 16.36 Uhr,
nachdem er sich im Krankenhaus in Weingarten
einer Bauchoperation hatte unterziehen müssen,
im Alter von 18 Jahren gestorben.

Sturm über England
London , 16. Februar.

Ein ungeheurer Sturm fegte am Sonnabend
über große Teile Englands und richtete beträcht¬
lichen Schaden an . Mehrere Schiffe konnten in¬
folge des Unwetters nicht ausführen . Der Dienst
auf der Luftlinie London —Brüssel —Köln wurde
eingestellt . In vielen Teilen des Landes wurden
Bäume entwurzelt und Telegraphendrähte zer¬
stört . Auch in London selbst richtete der Sturm
Sachschaden an . Mehrere Flüsse find über ihre
Ufer getreten.

Berlin , 16. Februar.
2m Preußenhaus in Berlin fand am Freitag

in Anwesenheit des Stellvertreters des Führers
Rudolf Heß und der Reichsleiter unter dem Vor¬
sitz des Reichsorganisationsleiters Dr . Ley eine
große gemeinsame Tagung der Gauleiter und der
Hauptamtsleiter der Reichsleitung der NSDAP.
statt . Während der Mittagsstunden waren die
Reichsleiter und Gauleiter Gäste des Führers
in der Reichskanzlei.

Staatssekretär Milch vom Reichsluftfahrt¬
ministerium gab einen geschichtlichen Ueberblick
über die Entwicklung der Luftfahrt und über die
Aufgaben und Tätigkeitsgebiete ves Reichsluft¬
fahrtministeriums . Anschließend berichtete der
Eeneralinspekteur für das deutsche Straßenwesen,
Dr . Todt,  Hauptamtsleiter im Stäbe des Stell¬
vertreters des Führers über die Fragen der
Technik und ihrer Organisationen , über die Fra¬
gen des deutschen Straßenbauwesens . Er konnte
dabei wichtige Mitteilungen über den gegenwärti¬
gen Stand der Reichsautobahnen,  der
Straßen Adolf Hitlers , machen:

Insgesamt 1266 Kilometer Strecke sind heute,
zwei Jahre nachdem der Führer die Idee des

Newyork , 16. Februar.
Staatssekretär Hüll hielt vor dem kanadischen

Club in Newyork eine politische Ansprache , der
aus mehreren Gründen große Bedeutung zu¬
kommt . Es ist die erste grundlegende Erklärung
über die amerikanische Außenpolitik seit längerer
Zeit , insbesondere seit der Kündigung des
Washingtoner Flottenpaktes durch Japan . Hüll
wählte mit Vorbedacht die kanadische ' Vereini¬
gung , um seine und seines Chefs Außenpolitik zu
kennzeichnen . Er teilte zum ersten Male die ge¬
genwärtige amerikanische Außenpolitik in vier
deutlich getrennte Tendenzen ein , deren jeder
gegenüber er eine verschiedene Haltung einnimmt.
An erster Stelle steht für ihn Kanada  und
gleichzeitig das ganze britische Reich,  dem
er gleich zu Beginn seiner Rede herzliche Grüße
übermittelte . Er sprach von gemeinsamer Erb¬
schaft und tiefer Hingabe an die Ideale , Frieden,
Gerechtigkeit und Fairneß . Die zweite Gruppe
ist für ihn Latein amerika,  dem er noch¬
mals die Gefühle des guten Nachbarn aussprach
und freundschaftliche Zusammenarbeit zum ge¬
meinsamen Nutzen zusicherte.

Die dritte Gruppe ist Europa,  worunter Hüll
den europäischen Kontinent versteht . Er teilte mit,

großen Werkes in die Tat umzusetzen begann , be¬
reits im Bau . Bon diesen 1266 Kilometern Bau-
strecke werden noch in diesem Jahre folgende
Strecken dem Verkehr übergeben werden können:
Im Frühjahr die Strecken Frankfurt a . M . —
Darmstadt , München — Holzkirchen . Im Sommer
und Herbst voraussichtlich die Strecken Holzkirchen
— Rosenheim , Darmstadt — Mannheim — Hei¬
delberg , Köln — Düsseldorf , Braunschweig —
Hannover , Harburg — Bremen,  Berlin —
Joachimstal und Teilstrecken in Ostpreußen , bei
Breslau und Dresden.

Insgesamt werden bis Ende dieses Jahres etwa
-100 bis 86V Kilometer Streck« dem Verkehr freige¬
geben sein. Neben den 120V Kilometern in Bau
befindlichen Strecken sind bereits 1500 Kilometer
zum Bau freigegeben und SOOO Kilometer pro¬
jektiert . Am ganzen Werk sind 200 000 Arbeiter
beschäftigt , ihre Zahl soll in diesem Jahre noch
auf 220 000 erhöht werden . Der Stellvertreter des
Führers dankte Dr . Todt für die zielbewußte und
energische Durchführung des Werkes , „des Lieb¬
lingsplanes des Führers ."

Die Tagung befaßte sich sodann mit der Frage
der Reichs - und insbesondere der Verwal-

daß aus der Entfernung das Gewirr der vielfälti¬
gen Grenzen auf der europäischen Karte ver¬
schwimme und Europa sich als ein Ganzes dar¬
stelle, mit dem Amerika Beziehungen grundsätz¬
licher Art verfolge . Es halte sich von den politi¬
schen und wirtschaftlichen Auseinandersetzungen
zwischen den europäischen Ländern fern , aber es
nehme tiefen Anteil an dem Frieden und der
Stabilität innerhalb Europas und daher beteilige
es sich an den vereinten Bemühungen , diese Ziele
zu erreichen oder zu sichern. Vor allem das Wett¬
rüsten  müsse ausgeschaltet werden , und diese
Ausschaltung sei die wesentliche Vorbedingung für
Amerikas Mitarbeit.

Als letzte Gruppe bezeichnete Hüll den Fer¬
nen Osten,  der Amerika rein geographisch fern¬
zustehen scheine, ihm aber durch die amerikanischen
Besitzungen im Stillen Ozean und durch die ge¬
schichtlich« Entwicklung sehr nahegerückt sei. Die
Tradition der amerikanischen Fernostpolitik sei die
offene Tür , und diese sowie die anderen Punkte
der amerikanischen Einstellung gegenüber Ost¬
asien seien in dem großen Vertragswerk nieder¬
gelegt , das 1922 in Washington von den Mächten
unterzeichnet worden sei. Das Ziel dieser Ver¬
träge fei die Erhaltung von Frieden und Sta-

Eesetzen des Lebens gehorcht und mit dem
Rhythmus allen Geschehens verbunden ist und
nicht der , der auf dem Wege über den Resten-
stift längs die Quelle alles Seins , nämlich den
Ewigkeitshunger des Lebens selbst zerstört hat.

Wir werden eine neue , ehrliche und saubere
Haltung im Menschen bauen . Wir retten da¬
durch nicht nur das deutsche Volk , um das es
uns geht , wir retten damit auch ein Stücklein
vom großen Sinn der Geschichte überhaupt.

Nicht Menschen an sich in großer Zahl , son¬
dern tüchtige und gesunde , arbeitssame und
schöpferische Menschen braucht das Deutschland
der Zukunft.

Es sind die Menschen nicht gleich auf dieser
Welt ; es ist nicht so, wie man gestern sagte , daß
einer wie der andere sei. Sie sind verschieden
an Leib und . Seele , nach Leistungsfähigkeit und
Einsatz , nach Opfer und Größe . Und alle diese
Verschiedenheiten sind erblicher Natur . Du bist
nicht dein eigenes Werk oder das Werk deiner
Lehrer : Zuerst und vor allem bist du das Er¬
gebnis eines großen , schicksalhaften Gesetzes, das
dich so und nicht anders gemacht hat , ohne deine
Schuld und ohne dein Verdienst , und nun sieh zu,
sagt das Schicksal, was du mit diesen Anlagen
tust und schaffst für Deutschland.

Drei große Gruppen von Anlagen erblicher Art
können wir in einem Volke unterscheiden . In der
Mitte die breite , große Masse all derer , die zum
Durchschnitt im guten Sinne gehören . Sie sind
gesund , kräftig , leistungsfähig und körperlich,
geistig , charakterlich und seelisch gerade so, daß
sie mit allen Aufgaben fertig werden . Daneben
steht ein kleines Erüppchen , dessen Anlagen sind
anders . Ohne sein Verdienst — nur weil das
Schicksal es so wollte — tragen sie Anlagen in
sich, die weit über das Maß des Gewöhnlichen
hinausgehen . Das sind die Menschen , die an

-Körper oder Geist, an Seele und Leistungsfähig¬
keit irgendwo hervorragen , die geborenen Führer,

tungsreform.  Gauleiter Röver , der Reichs¬
statthalter von Oldenburg , gab an Hand der Er¬
fahrungen der bereits umfassend durchgeführten
Verwaltungsreform im Lande Oldenburg einen
großangelegten Ueberblick über das ganze Pro¬
blem . Er stellte dar , wie unter der Parole „Ver¬
einfachung und Verbilligung eines überorganisier¬
ten Verwaltungssystems " man in Oldenburg ener¬
gisch und ohne Hemmungen die Reform durchge¬
führt habe und dabei zu überraschenden Erfolgen
gekommen sei.

Reichsstatthalter Röver sieht in der Neugliede¬
rung der Gemeinden und ihres zweckmäßigen Zu-
sammenfassens das Kernproblem aller Verwal¬
tungsreformen . Auf diesem Wege sei es bereits
in zahlreichen Verwaltungsbezirken Oldenburgs
gelungen , die seit 1911 nahezu um das Dreifache
gestiegenen Verwaltungskoste « auf den Stand von
1911 zurückzuschrauben . Seit langem bestehen dort
in den Verwaltungen keine Defizite mehr . Röver
erklärte , daß die Erfahrungen in Oldenburg be¬
wiesen , daß auf dem Wege einer durchgreifenden
Verwaltungsreform außerordentliche Möglichkei¬
ten für das Reich erschlossen werden könnten.

(Fortsetzung auf Seite 2)

bilität in Ostasien sowie auf dem Stillen Ozean
gewesen , und an diesem Ziel halte die amerikani¬
sche Regierung auch heute noch fest.

Amerika erstrebe Frieden in diesen „vier
größeren Abteilungen der amerikanischen Außen¬
politik ", aber keine „pax romana ", sondern einen
Frieden zwischen Freunden , die ihre Unabhängig¬
keit nicht gewaltigen und doch nicht unbedingt
sichernden Rüstungen verdanken , sondern fried¬
lichem Geben und Nehmen in politischer und
wirtschaftlicher Zusammenarbeit.

Auf dem Wege nach Ostafrika
Rom , 16. Februar.

Nach einer amtlichen Mitteilung sind zwei
Bataillone faschistischer Miliz in Stärke von un¬
gefähr 8000 Mann am Sonnabendnachmittag von
Rom nach Messina verladen worden , wo sie nach
Jtalienisch -Ostafrika eingeschifft werden sollen.
Vor der Abreise hat Mussolini  in Begleitung
des Generalstabschefs der faschistischen Miliz,
General Teruzzi,  die Parade der beiden Ba¬
taillone abgenommen und eine kurze Ansprache an
sie gerichtet.

die Menschen , von denen irgendwie etwas aus¬
geht , was uns mitreißt, . und besser und höher
macht , das sind Menschen besonderer Wertigkeit in
einem Volke . Daneben steht auf der anderen
Seite eine dritte kleine Gruppe , die Menschen , die
auch wieder ohne ihre Schuld Anlagen minderer
Art mit ins Leben bekommen haben , denen ver¬
sagt ist, voll leistungsfähig zu sein.

Diese drei Gruppen setzen jedes Volk zusammen,
sobald seine Geschichte für uns sichtbar beginnt,
und das Ergebnis dieser Geschichte hängt wesent¬
lich davon ab , welche dieser drei Gruppen allmäh¬
lich den größten Bestandteil der ganzen Nation
ausmacht . Aber nicht das Stärkste setzt sich am
besten und sichersten durch, sondern im Gegenteil,
weil der Mensch eingriff in das große Geschehen
des Lebens selbst, setzt sich heute , im Durchschnitt
gesehen, das Schwächere , das Kränkere , das , was
mit geringeren Anlägen ins Leben ging , am
besten durch.

Seit Jahrzehnten haben wir geglaubt , wir
müßten die Welt besser machen , als der liebe
Gott selbst sie gemacht hatte . Wir müßten einmal
selbst ein wenig Schöpfung und Vorsehung spielen,
wir müßten jetzt mit der Kunst der Medizin,
der Hygiene und all der tausend Hilfsmittel dem
Leben und dem Tode ins Handwerk pfuschen, nicht
nur , um Leben künstlich zu erhalten , was an sich
sterben will , sondern darüber hinaus auch noch die¬
sem künstlich erhaltenen Leben immer wieder die
Möglichkeit der Vermehrung und Fortpflanzung
zu schaffen. Darin liegt eine Gefahr , die besei¬
tigt werden mußte . Der nationalsozialistische
Staat schuf das Gesetz zur Verhütung erbkranken
Nachwuchses und verhalf damit dem Auslese¬
gedanken nicht nur in den augenfällig schwersten
und auffallendsten Gruppen , sondern auch im
übrigen Dasein zum Durchbruch.

Bevor wir das Recht haben , unser Mitleid und
unsere Liebe an einem schwindenden Stückchen
Leben in die Tat umzusetzen, haben wir die

Warum
zuerst LuftabwchrpaM

* Bremen,  1 .7 . Februar.
Deutschlands Antwort aus das Londoner

Kommunique hat mit dem darin bekundeten
deutschen Verhandlungswillen überall dort
einen durchaus günstigen Eindruck hinter¬
lassen , wo man dem redlichen deutschen
Wollen nach Frieden und der deutschen
Sorge um die eigene Sicherheit vorurteilslos
gegenübersteht.

Nichts von Verschleppungstak¬
tik, nichts  von irgendwelcher Unklar¬
heit  oder gar Zweideutigkeit befindet sich
in der Antwort und wie sehr ein Teil der
französischen Presse nach „ deutschen Hinter¬
hältigkeiten " suchte , es war ihr nicht mög¬
lich , derartiges darin zu finden . Ganz im
Gegenteil muß selbst der kritischste Beobach¬
ter in Paris und London zugeben , daß die
deutsche Antwort alle Verhandlungswege
offenläßt , daß sie keinerlei Ablehnung ent¬
hält und keinerlei Verständigungsmöglich¬
keit die Türe verschließt . „Wenn Frankreich
will , kann es jederzeit den Weg nach Berlin
finden " , so schrieben wir bei Veröffentlichung
des Londoner Kommuniques , und wenn
diese Feststellung einer amtlichen Bestäti¬
gung bedurft hätte , ist sie ihr mit der deut¬
schen Antwort auf das Londoner Kommu¬
nique geworden.

Nein , die deutsche Antwort verschließt
keinerlei Verständigungsmöglichkeit die
Türe . Aber , indem Deutschland bei aller
Verhandlungsbereitschaft , den für jedes
Volk wichtigsten Gesichtspunkt , nämlich den
der eigenen Sicherheit,  nicht aus den
Augen lassen darf , konnte es nicht umhin,
besondere Besprechungen zur Klärung von
Vorfragen vorzuschlagen , wobei es mit Recht
Wert aus Einzelaussprachen legt , da be¬
kanntlich große Konferenzen wenig erfolg¬
reich , wenn nicht gar dem gemeinsamen
Ziele meist abträglich sind . Ob Frankreich
zuerst mit Deutschland in Einzelbesprechung
eintreten soll , oder England , spielt
schließlich keine besonders Rolle . Aber viel¬
leicht wäre es folgerichtig,  wenn
England,  nachdem es in London sich be¬
reits mit Frankreich eingehend aussprach,
nunmehr mit Berlin in unmittelbaren Ge¬
dankenaustausch treten wollte , wonach eine
deutsch -französische Besprechung stattfinden
könnte , die zumindest eine rasche Klärung
in der Frage des Luftabwehrpaktes
zu bringen vermöchte.

Es ist nicht richtig , was englische Blätter
behaupten , daß Deutschland den sofortigen
Abschluß eines Luftabwehrpaktes zwecks
mittelbarer Anerkennung des deutschen
Rechtes auf eine Luftflotte wünscht ; vielmehr
liegen die Dinge so , daß mit dem Zutritt zu
einem Lustabwehrpakt Deutschland zweifel¬
los dem idealen Gedanken dieses Paktes
zuliebe sich in eine Lage begibt , die ihm un¬
ter Umständen erst richtig Luftangriffe
zuziehen kann . Denn es steht doch außer
Frage , daß , wenn irgendein dem Luftab¬
wehrpakt zugehöriger Staat unberechtigt
angegriffen würde , dieser Staat Anspruch
auf die Hilfe aller dem Pakte zugehörigen

Pflicht , dafür zu sorgen , daß all dieses Elend und
dieses Leid mit seinem jetzigen Träger dann auch
für immer aus der Welt geht . Der Sinn der Ge¬
schichte und der Sinn des Lebens liegt immer in
dem, was jung , was stark, schön und zukunfts-
berechtigt ist, und der Dienst daran ist immer
noch größer , als der Dienst an den Gräbern der
Sterbenden . Indem wir das große Gesetz der
Auslese wieder herstellen , in einer Form , die
nicht wehetut , die voll Mitleid und Milde gegen
die Menschen ist, dienen wir dem Gesetz der
Schöpfung.

Eine andere Gefahr , die Völker bedroht , ist
die Blutmischung mit fremden Rassen . Wir
sehen das eine wieder : Dieselbe große unbekannte
Macht hat uns nicht als Menschen schlechthin,
sondern als Menschen einer besonderen Art ge¬
macht ; sie hat die Menschheit in große Gruppen

Äus dem Anhalt
der heutigen Ausgabe unserer Zeitung

Kolonialmuseum eröffnet neue Avteiluno
(Lokaler Teil)

Ein Flügel für Beethoven in Bremen
(Lokaler Teil)

Mehr Schafe auf dem Bauernhof ! (Hand
delsteil)

Internationale Automobil - und M --^
radausstellung

Im Unterhaltungsteil:

Richard Billinger : Der verspottete To

Unser neuer Roman : Liebe , Schnee und
kein Geld

Das Sesetz des Lebens
, Gedanken über „ Blut und Rasse " von Dr . Walter Groß , Letter des Ämtes für Rsssenpolttik

In der kommenden Woche werden in Bre¬
men zwei grundlegende Vortrüge von führen -,
den Persönlichkeiten auf dem Gebiete der
Rafsenkunde und Forschung gehalten. Am
Montag , 18. Februar , spricht Professor Dr.
Staemmler (Kiel ), ein alter Vorkämpfer
der Partei , über „Rassenpslege im völkischen
Staat ", und am Dienstag , 19-, der Leiter des
Rassenpolitischen Amtes der NSDAP ., Dr.
Walter Groß,  vor den PO .-Leitern und
SA .-Führern Bremen , ebenfalls über Rasse¬
sragen. Die nachstehenden grundsätzlichen Aus¬
führungen des Nachgenanntcn werden daher
besonders interessieren.

Drei Gefahren sind es, die die Völker Europas
und ganz besonders das deutsche Volk von der
Seite des Blutes und der Rasse her bedrohen : Die
Gefahr des Rückganges der Zahl , die Gefahr
der Verschlechterung der Leistung und des erb¬
lichen Wertes und schließlich die Gefahr der Ver¬
mischung mit fremden Rassen und damit die
Zerstörung der Einigkeit und der Harmonie des
Leibes und der Seele , ohne die weder der ein¬
zelne, noch das Volk stark sein und schaffen kann.

Die Deutschen sind seit Jahr und Tag ein
wachsendes Volk gewesen , ein Volk , in dem immer

'mehr Menschen geboren wurden und ihr Brot
suchten. Heute lebt in Deutschland kein wach¬
sendes Volk mehr , sondern der Rückgang der Ge¬

burten hat uns an die Stelle in der Entwicklung
geführt , wo zum ersten Male im Jahr mehr
Menschen sterben , als Kinder geboren werden.
Das Volk ohne Raum ist auf den Wege zum
Raum ohne Volk . Der Mensch von Vorgestern
sagte : „Es sind wirtschaftliche Gründe , die da wie
überall im Leben ausschlaggebend sind." Diese
Meinung ist deshalb falsch, ryeil dieser Rückgang
der Kinderzahl zu einer Zeit einsetzte, als es den

Deutschen von Jahr zu Jahr besser ging . Seit
1876 beginnt diese rückläufige Entwicklung und
blieb jahrzehntelang auf solche Kreise beschränkt,
in denen von wirtschaftlicher Not niemals die
Rede sein konnte.

In Wahrheit liegt es so, daß ein ganzes Ge¬
schlecht unter dem Druck liberaler Einflüsse ge¬
glaubt hat , man müsse das Glück der Menschheit
und das Glück der eigenen Kinder in der Nation
auf dem Wege des Rechenstiftes erzwingen und
genau auskalkulieren können , wieviel Geld , wie¬
viel Besitz auf den einzelnen kommen könnte,
wenn die Zahl der Menschen geringer geworden
wäre . Das war der Einbruch des rechnerischen
Denkens , dieses kalten , verstandesmäßigen Den¬
kens der liberalen Zeit , in ein Gebiet , das ge¬
rade ihm nun endgültig und ewig verschlossen ist,
das Gebiet des Lebens selbst, das immer Ewig¬
keit will , das niemals in mir oder in dir Sinn
und Ziel und Erfüllung findet , sondern immer
und ewig über mich und dich in eine ferne Zu¬
kunft strebt und streben muß.

Wir sind heute an der Stelle , wo die Geburten¬
ziffer nicht mehr ausreicht , um den nackten Be¬
stand der Menschen an Zahl auch nur zu erhalten.
Das Wenigerwerden geht in einem solchen Tempo
vor sich, daß wir am Ende dieses Jahrhunderts
nur noch zwei Drittel oder die Hälfte unseres
Bestandes sein werden.

Wenn zwei Völker in dieser Welt zusammen¬
stoßen, wenn irgendwo zwei Kulturen aufein¬
anderprallen , dann siegt nicht der , der die grö¬
ßere Vergangenheit oder die längere Geschichte
hat , sondern der , der der Stärkere und innerlich
Wahrhaftigere ist. Das aber ist der , der den

Amerikas außenpolitische Ziele
Rede des Staatssekretärs Hüll / „Das Wettrüsten muß ausgeschaltet werden"

Für einen „Frieden zwischen Freunden"
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„Ringen um höchste Leistung"
Der erste Fliegerhanöwerker-WeWewerb eröffnet

Mächte, also auch Anspruch aus deutsche
Hilfe, hätte . Damit aber kann Deutschland
ohne sein Zutun in eine Kriegsgefahr ge¬
raten , die für ein Land, das keiner Luftkon¬
vention angehört , nicht zu bestehen braucht.
Es ist angebracht, dieses zu bedenken und
die Mächte sollten die Größe des Opfers , das
Deutschland mit dem Deitritt zu einer Luft¬
konvention bringen will, keinesfalls ver¬
kennen , sondern als einen deutlichen Be¬
weis des unbedingt guten Willens Deutsch¬
lands richtig einschätzen.

Daß der Abschluß eines Luftabwehr¬
paktes überdies rascher als eine allge¬
meines , tnit noch anderen  Fragen grund¬
sätzlicher Art beschwertes Abkommen mög¬
lich ist, bleibt ein wichtiger und wesentlicher
Grund , zuerst die Frage des Luftabkommens
in Angriff zu nehmen und darnach erst die
übrigen Probleme . Richtig ist jedenfalls, daß
gerade das Londoner  Kommunique eins
Trennung  des Luftabwehrpaktes von
den übrigen vorliegenden Fragen vorgesehen
hat und daß sowohl der englische wie der
französische Vertreter in London die baldige
Unterzeichnung eines Luftabwehrpaktes ins
Auge faßten.

Nun verhält es sich mit der Frage eines
Luftabwehrpaktes natürlich auch nickt gleich
so, daß er überhaupt ohne weitere Verhand¬
lungen unter Dach und Fach gebracht werden
könnte . Denn es ist die neuartige Auswir¬
kung dieses Abkommens immerhin eine
solche, daß vorher noch zu klären bleibt , was
unter dem Begriff „Angreifer " zu fallen hätte
und vor allem natürlich , wie das Problem
der technischenDurchführung im Eintritt des
Vertragsfalles zu handhaben wäre . Nach den
unmittelbaren Verhandlungen mit England
und Frankreich hätten auf jeden Fall erst
noch solche mit Italien und Belgien , vielleicht
sogar auch mit Holland , stattzufinden,
was indes immer noch eher einen abschließen¬
den Erfolg verspräche, als wie wenn der
Luftabwehrpakt gleichzeitig mit einem allge¬
meinen Abkommen zUr Vermeidung des
Wettrüstens und mit anderen internationalen
Vereinbarungen verquickt würde . Allein
schon der öfter genannte Ostpakt  müßte
eine Einigung der Westmächte für ein Luft-
abkommen unendlich erschweren, da es für
Deutschland praktisch unmöglich ist, an
einem solchen Pakte , der unübersehbare
Verpflichtungen in Asien,  noch dazu bei
Beteiligung Sowjetrußlands in sich schlösse,
teilzunehmen . Steht doch die auf Schaffung
einer ungeheuren sowjetrussischen Kriegs¬
maschinerie bedachte sowjetrussische Welt¬
anschauung mit ihrem expansiven und explo¬
siven Gedanken der Welteroberung in schrof¬
fem Gegensatz zur deutschen nationalsoziali¬
stischen Weltanschauung, die den Frieden
in Ehren will und keine imperialistische Ziele
verfolgt.

So könnte sich lediglichder Luftabwehrpakt
als eine aussichtsreichePlattform für ein all¬
gemeines Gebäude europäischer Sicherheit
und damit eines garantierten Friedens er¬
weisen, zumal, wenn die Verhandlungen zu
dem Luftabwehrpakt vorerst einmal zwei¬
seitig  geführt zur weiteren Klärung dessen
beitrügen , was dem europäischen Frieden gut
und nützlich ist.

Eine Politik , die von Bestand sein soll,
muß von einer ruhigen Entwicklung und ge¬
wissenhaften Prüfung  aller einschlägigen
Fragen und gleichzeitig vom gegenseitigen
Vertrauen der Verhandelnden getragen sein.
Es ist notwendig — und Deutschland muß
den Anspruch erheben — in gegenseitiger
Aussprache mit den einzelnen Mächten sich
völlig klar darüber zu werden , was man von
ihm erwartet und ob das Erwartete mit seiner
Ehre und seiner Sicherheit vereinbarlich ist.
Dies und gleichzeitig das gegenseitige Ver¬
trauen,  ohne welches kein Abkommen ge¬
deihlich werden und dauernd bleiben kann,
ist aber bestimmt eher zu erreichen in Ver¬
handlungen von Macht zu Macht, als durch
eine neue große Konferenz.

„Im Geiste freier Vereinbarung zwischen
souveränen Staaten wird ", wie es in oer
deutschen Antwort deutlich heißt, „Deutsch¬
land prüfen,  durch welche Mittel die Ge¬
fahr eines Rüstungswettrennens vermieden
und eine dauernde internationale Regelung
erzielt werden kann " Es ist gewiß, daß ein
Luftabwehrpakt eines der geeignetsten Mittel
dazu sein könnte . Außer Frage steht, daß ein
Besuch des englischen Außenministers

Berlin, 16. Februar.
Der vom Deutschen Luftsport-Verband veran¬

staltete erste deutsche Fliegerhandwctker-Wettbe-
tverb wurde Sonnabend in den WilMersdorfer
Tennishallsn feierlich eröffnet. Unter den Ehren¬
gästen bemerkte man Staatssekretär Milch vom
Reichsluftfahrtministcrium, Obergruppenführero.
I a gow, Eruppenführer UHIand,  Oberbürger¬
meister Dr . Zahm  und den Kommandeur der
Berliner Schutzpolizei.

ReichshandwcrksMeister Schmidt  dankte dem
Reichsministerder Luftfahrt Eöring und dem
Deutschen Luftsport-Verband für die vielverspre¬
chend? Durchführungeiner glücklichen Idee. Der
Irrglaube sei schwer auszurotten, daß der technische
Fortschritt der Totengräber des Handwerks ist.
Den besten Gegenbeweissehe man hier vor sich:
unsere Segelflugzeugbauer! Sie gehörenden jun¬
gen Handwerkszweigen an, die gerade der technische
Fortschritt immer wieder von neuem entstehen
läßt, ebenso wie er den Böttchernund vielen an¬
deren Handwerkszweigcnimmer wieder neue Ar¬
beitsgebietezuweist. Wir stehen im Handwerkam
Beginn einer großen Leistungssteigerung.
Dieser Handwerkswettkampfist ein schönes Sinn-

Die Durchführungder Reichsresonn in diesem
Sinne sei für den nationalsozialistischen Staat ein
Fundament, aus dem ein Verbürokratisierennie¬
mals gedeihenkönne.

Gauleiter Röoer machte ins einzelne gehende
Vorschläge, wobei er betonte, datz die Ver¬
waltungsreform mit Erfolg kaum von der Ver¬
waltung durchgeführt werden könne, sondern
zweckmäßig nach einem Generalplan von einer mit
besonderenBefugnissenausgestatteten Stelle in
Angriff genommenwerden sollte.

Zum Schluß seiner mit großem Beifall auf¬
genommenen Ausführungen wies Gauleiter
Röver auf die großen Aufgabenhin, die hier der
Partei  gestellt seien; denn die Reichs¬
verwaltungsreformsei einer jener Pläne, die nur
im Schwünge der Zeit gelöst würden.

Im Anschluß gab der Stellvertreter des Führers
dem inzwischen erschienenenMinisterpräsident
Göring  das Wort. Ministerpräsident Göring
sprach unter begeistertem Beifall über die Leistun¬
gen des nationalsozialistischenDeutschland. Er
knüpfte in seiner Ansprache an das Problem der
Verwaltungsreform an. Die Reform der Ver¬
waltung sei in erster Linie notwendig, dann werde
sich organisch aus ihr die Reichsreform  ent¬
wickeln. Die.Reichsreform, die eine der wichtigsten
Fragen der Zukunft des Reichessei, könne nicht
von heute auf morgen vollendet werden. Der
Führer werde hier seine Eirtscheidung zur rechten
Zeit treffen, und zwar sos, datz die Lösung «in
absolut dauerhaftes Fundament für alle Zukunft
sei.

Hinsichtlichder Verwaltungsreform habe er
den Reichsstatthaltervon Oldenburg in seiner
Eigenschaftals Gauleiter gebeten, den preußi¬
schen RegierungsbezirkAur'ch in ähnlicherWeise
verwaltungsgemäßzu reorganisieren. Er stimm«
mit Röver darin iiberein, daß eine Verwaltungs¬
reform nicht durch den Verwaltungsapparat
selbst durchgeführtwerden könne. Die treibende
Kraft der Verwaltungsreform liege bei der na¬
tionalsozialistischenPartei . Sie allein könne sie
vorbereiten und gestalten.

Simon in Berlin  sowohl dem Luft¬
abwehrpakt , wie auch die sonst noch geplan¬
ten internationalen Sicherheitsabmachungen
um ein wesentliches fördern würde . An Eng¬
land ist es nun , solch' einen Schritt zur
Wetterführung der Verhandlungen aus das
Endziel eines gemeinsamen Friedens-
abkommens hin zu erwägen und zu tun.
Berlin ist gewiß bereit , den hohen Gast ent¬
sprechend zu empfangen. 3. S. l).

bild des Ringens um höhere und höchste Leistung,
von dem heute das Handwerk erfüllt ist.

„In dieser Halle hier", so betonte der Reichs-
handwctksmeister, „dient datz Handwerk dem
schönsten, Modernsten und wichtigstenSport un¬
serer zukunftsfrohenJugend. Und wie hier, so
finden Sie das Handwerküberall, wo die neue
Zeit am Werk ist: auf der Auto-Ausstellung,
beim Bau der Neichsautobahnen, bei der Neu¬
schaffung deutschen Bauerntums, bei der städti¬
schen Umsiedlung; ebenso steht das Handwerk mit¬
ten im Ringen um das kulturelle Gesicht unseres
neuen Zeitalters und leistet mit seinen uralten,
heute verjüngten Erziehungseinrichtungendas
Seine, um den neuen deutschen Menschen werden
zu laßen."

Staatslommissar Dr. Lippert  überbrachte
die Grütze der Berliner Bevölkerungund wies auf
die Bedeutung der Schaffuirg eines Volks¬
flugzeuges — eines Segelflugzeuges mit
Leichtmotor— hin. Von seinen Fliegerhandwer¬
kern erwartet das deutsche Volk die Lösung dieser
Frage.

Präsident Loerzer  ging auf den Sinn des
Wettbewerbesein. Wenn bisher in der Fliegerei

immer nur die Leistung des Piloten anerkannt
wordensei, so solle jetzt auch der Fliegerhandwer-
ker, der durch seine Arbeit erst die Leistungen
des Piloten ermögliche, öffentlich anerkannt und
seine Arbeit herausgestelltwerden.

Am Abend der feierlichenEröffnung des zwei¬
ten Reichsberufswettkampseslegte Obergebiets-
fllhrer Axmann,  der für die Durchführungver¬
antwortlicheLeiter dieser gewaltigen Aktion, der
deutschen Oeffentlichkeit durch den Rundfunknoch¬
mals die Bedeutung des Leistungswettbewerbes
dar. Er wies darauf hin, daß der Reichsberufs-
wettkampfnur aus dem Wesen der natio¬
nalsozialistischen Jugend  zu erklären
sei. Im Reichsberufswettkampfbekenne sich diese
Jugend durch die Tat zum Grundsatz der Leistung.

Der Berufswettkampfsei die umfassendste Lei-
stungsprobe, der sich jemals eine Jugend unterzo¬
gen habe. Er gebe die Anhaltspunkte für eike
öffentliche Förderung minderbemittelter, aber be¬
gabter Jungarbeiter. Er biete zugleich die Hand¬
habe, Mitzständein der Berufsausbildung der
Jugendlichen festzustellen und den Lehrmeistern
das Recht zur Weiterausbildung zu entziehen.

Rovers vorbildliche Verwaltungsreform
(kortselLung äes IZeriektB über äie Quuleitei'tugung von Zelte 1)

Der Stellvertreter des Führers
stellte in seinem Dank an Ministerpräsident
Eöring die tragenden Gedanken der Verwal-
tungs- und Reichsreform, die im Mittelpunkte
dieser Tagung standen, nochmalsklar heraus, Es
folgten zwei Spezialreferate. Amtshauptmann
Theilen,  Westerstede, befaßte sich eingehend
mit den verwaltungs- und finanztechnischen Ein¬
zelheiten der von Gauleiter Röver dargestellten
Oldenburger Lösung. Pg. Sommer,  Haupt¬
amtsleiter im Stäbe des Stellvertreters des
Führers, behandeltedie kürzlich Gesetz gewordene
Eemeindeordnung.

In einer abschließenden Ansprachewies Eau-

Vizeadmiral Aschenbom P
Kiel, 16. Februar.

Am Sonnabendmorgenist in Kiel Vizeadmiral
a. T. Richard Aschenborn,  einer der ersten
Vorkämpfer der deutschen Kriegsmarine, im Alter
von 86 Jahren gestorben. Er wurde am 19. Jan.
1848 zu Hermesdorfunterm Kynast geboren und
trat 1862 als Volontär-Kadett in die damals
preußischeMarine ein. Als Korvettenkapitän
war er von 1883 bis 1885 Kommandant des
kleinen Kreuzers „Nautilus" und erhielt den
Befehl, nach Angra Pequena zu gehen, um über
die dortigen Verhältnisse betreffenddie Ansied-
lung des. Bremer  Kaufmanns Lüderitz  zu
berichten»: Lüderitzberichtete persönlich über seine
Erwerbungenund legte die betreffenden Urkunden
vor. Auf seinen Berichterfolgte die Bismarck'sche
Schutzerklärung für das Lllderitz'sche Gebiet.
Aschenborn erhielt 1901 den Charakter als Vize¬
admiral. Während des Krieges war er Kom¬
mandeur des freiwilligen kaiserlichen Motorboot¬
korps, das er in Friedenszeiten schon selber
gegründethatte.

Elternabende der HÄ.
Auf Anordnung der Reichsjugendführungwer¬

den im Monat März in allen Standorten der
Hitler-Jugend Elternabend« durchgeführt, an
denen die Jungen oder Mädel gemeinsammit
ihren Eltern teilnehmen. Durch diese Abende soll
die Zusammenarbeit der HJ.-FLHrung mit der
Elternschaftnoch weiter ausgebaut werden.

Die Gestaltung der Elternabende übernehmen
die Führer der veranstaltendenEinheiten. Alle
Veranstaltungen werden den Eltern einen Aus-
schnitt aus der Arbeit der Organisation zeigen
und ihnen einen Einblick in die Aufgaben der
kommendenMonate geben. In einem zweiten
Teil haben die Eltern Gelegenheitzur Aussprache
mit den Führern oder Fiihrerinnen der Einheiten.

leiter Adolf Wagner, der Beauftragte für den
Neubau des Reiches im Stäbe des Führers, dar¬
auf hin, datz die Partei die Stellung, die sie heute
in Deutschlandeinnehme, sowohl begründe auf
die Tatsache, datz der heutige Staat nicht wäre,
wenn nicht die Partei in der Hand des Führers
ihn aufgebaut hätte, als auch in dem Umstand,
daß der Gedanke der politischen Führung des
Staates durch die Partei in den vergangenenzwei
Jahren sich für die Nation als im wahrsten Sinne
fruchtbar erwiesen habe.

ReichsorganisationsleiterDr. Ley schloß in den
Abendstundendie Tagung mit einem begeistert
aufgenommenenBekenntnis zum Führer.

Dank an die Saarländer
Saarbrücken, 16. Februar.

Der Chef der saarländischenPolizei, Hennessy,
fühlte sich vor seiner Abreise von Saarbrücken
veranlaßt, besonders zu betonen, datz die Aufgabe
der neutralen Polizeioffizieresehr stark erleichtert
wurde durch die überwältigende
Disziplin und die gUteOrdnungsliebe
der Saarländer, denen er in ihrer schweren
Prllfungszeit zu dienen die Ehre gehabt hätte.
Auch ObergerichtspräsidentAllenberg  dankte
im Namen des Senates des Obersten Gerichts¬
hofes in Saarlouis , der jetzt seine Tore geschlossen
hat. Er und sein« Kollegenhätten das Saarvolk
achten und schätzen gelernt. Sie würden
sich gern ihrer Tätigkeit im Saargebiet erinnern.

Abfahrt holländischer Truppen
Saarbrücken, 16. Februar.

Am Sonnabend hat das holländische Truppen¬
kontingent das Saargebiet verlassen. Vor dem
Bahnhof Saarbrücken sammeltensich viele Hun¬
derte von Neugierigen an, um den Abzug der
Truppen mitzuerleben. Auf dem Bahnsteig
erschienen der Oberbefehlshaber der inter¬
nationalen Truppen, der englische General
Brind  sowie zahlreiche Offiziere der drei
übrigen Truppenkontingente.

Mandat des Saarausschussesverlängert. Die
Frage, ob am Ende dieses Monats eine außer¬
ordentliche Ratstagung des Völkerbundeszur Er¬
ledigung der Saarangelegenheitenstattfindensolle,
ist dahin entschieden worden, Latz nicht mehr mit
einer Ratstagung zu rechnen ist. Das Mandat des
Saarausschusseswird über den 15. Februar hin¬
aus verlängert.

Randbemerkungen
Ikir lunaen neiat W i * wollen un !eren

tau entstandenenSprechchorsvon Volksgenossen,
die in der Reichshauptstadtoder wo immer der
Führer sich aufhält, ihrem Verlangen, den Retter
Deutschlands, den Führer und Reichskanzler von
Auge zu Auge zu sehen, Ausdruck geben. Liebe
und Ehrfurchtfür den Marin, der so Ungeheures
für Deutschland leistet, spricht aus dem Rhythmus
und dem Inhalt des Sprechchores und wir möchten
nicht, daß der uns von unvergeßlichen Augenblicken
her vertraut gewordeneText irgendwie oder
irgendwann bei anderen Gelegenheitenaus an¬
dere Personen abgewandelt  Verwendung
fände.

Es ist dieser Tage vorgekommen, Laß junge
Pimpfe, die ihrer Sportbegeisterungfür Schmeling
Luft machen wollten, vor dem Hause Schmelings
riefen „Wir wollen unseren Schmeling
sehen !" Wir stehen nicht an, zu erklären, daß
uns dies mißfiel. Es war von den Pimpfengui
gemeint, aber nicht bedacht, datz siche i n es n i cht
für alle  schickt . Man braucht, um das zu er¬
kennen, sich nur zu vergegenwärtigen, wie es
klänge, wenn ein von einem Star begeistertes
Theaterpublikumdiesen mit dem Sprechchor„Wir
wollen unsern TT. sehen" vor den Vorhangriefe.
Caruso heraus!  So haben wir unser Leb-
tag gerufen, wenn uns die Begeisterungtrieb,
den Sänger noch einmal vor dem Vorhangzu
sehen. „S chm e l i n g , h e r a u s !" Dieser Rus
kann desgleichen für den einzig richtigengelten,
wenn die Jugend ihren vergötterten 'Meisterboxei
sehen will. Es. ist dieser Ruf kraftvollund ver¬
traulich zugleich, so wie die Jugend zu Schmeling
einmal steht, der auf Ehrfurcht, wie sie dem Retter
und Repräsentanten Deutschlandsgebührt, gewiß
keinen Anspruch erhebt.

Also, Ihr Jungen, wenn es Euch drängt, Eure
Sportlieblinge zu sehen, zeigt Sinn für Stil.

Geoen Nroiek - Die Zeitschrift der Akademie
für Deutsches Recht befaßt sich

Verschleppung Reihe von Fragen
und Vorschlägen, die im Zusammenhangmit der
angestrebten Vereinfachung und Beschleunigung
des Prozeßverfahrensaktuell geworden sind. Ty¬
pisch für die früheren Prozesse war die Ver¬
schleppung der Prozetzmaterieüber Monate, ja
oft sogar über Jahre . Immer wieder wurden
aufs neue Angriffs- oder Verteidigungsmittel
vorgebracht, so datz durch die nachträglich aufge¬
tauchtenStreitpunkte unter Umständen neue Pro¬
zesse notwendigwurden. Und wenn dann schließ,
lich ein abschließendes Urteil gefällt wurde, so
hatten sich die Verhältniße der Beteiligten oft
grundlegend geändert. Dieser endlosen Ver¬
schleppung soll nun durch eine ausgiebigeVorbe¬
reitung der Termine und durch eine energische
Prozetzleitungein Ende gemacht werden. Diese
allgemeineBeschleunigung des Verfahrensdürste,
wie wir hinzufügenmöchten, wesentlich dazu bei¬
tragen, das deutsche Recht in normale, arteigene
Bahnen zu führen.

Nichtiges — Harr Hesagt
Der Reichsautzenministerempfing dieser Tgge

den italienischen BotschafterLerutti soüD 'Üen
belgischen Gesandten Graf Kerkhoveund-,'Uiller-
richtete sie über die deutsche Antwort auf das
Londoner Kommunique.

Der Reichsstatthaltervon Bayern, GeneralRit-
ter von Epp, stattete am Sonnabend dem Deut¬
schen Nachrichtenbüro in Berlin einen Besuch ab.

Der Ches des Ausbildungswesens zum SS.-
Obergruppenführerernannt. Der Chef des Aus-
Lildungswesens, SA.-ObergruppenfllhrerKtüger,
wurde mit Wirkung vom 25. Januar 1935 durch
den Führer zum SS .-Obergruppensllhrerernannt.

Reise des Warschauer Stadtpräsidenten. Am
kommendenMittwoch reist der Stadtprasident
von Warschau, Starzynski, nach Dresden.

DruvL u. Vsllt̂ r Oaavvrlss Ürvmvv.
VsrlLL äsr Lrsms ? LsituoL - Vsr1s.§säirvktor : Or.
Llarrlo Ksbv,  Lrviüsn . üsuptsodriktlsLtsr:
^ o k L ii o Ü. v i v Lr t v k : Ststtvsrtrstorr Üa6o ! t

ü 11s r ; Odyk vom Divnst: t̂ art T' Eves.
VsrsriNvorMcrä für ^oMilir koäolt klüNsr;
kür Lulturpotidiö ünä Dvt.srkaltllnx : Vsrudüra
8 o d m i ü k; kür- VVirtsodLkt. uuä 8vüikkLlirt:
Dr, 8 . Dv ' Qrjsü Ür ' okiULliu;  kür Ürswisirbss:
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geteilt, und jeder dieser Gruppen, die wir Rassen
nennen, hat diese große Kraft ihr besonderes Ge¬
sicht gegebenim Körperlichen, wie im Geistigen,
in der äußeren Art, wie in den letzten seelischen
Regungen. Wir erkennen das große Gesetz der
rassischen Gebundenheitdes Menschen, dem wir
alle unterstehen, Das ist ein Stiicklein von dem
großen Grundgesetzdes Lebens der Menschen
überhaupt. Jeder hat seine Art, und jeder hat
seinen Sinn, den Sinn eben, diese Art rein zu
halten und herauszuholen, was an Kraft und
Wert in ihm steckt. Es ist nicht recht, sondern

Skizze von Wilhelm Äuffermami

Vallon ü
Die deutsche Armee hatte im Jahre 1879 ihre

Truppen in dichten Reihen um die Seinestadt ge¬
schlungen, Paris vom übrigen Frankreich abge¬
schnitten. Als einziges Verkehrsmittel zwischen
der belagerten Stadt und dem noch unbesetzten
Lande war der Luftballon verblieben. Ausgiebig
wurde davon Gebrauchgemacht. Innerhalb von
vier Monaten verließen nicht weniger als siebzig
Ballons, die in aller Eile fertiggestelltworden
waren, Paris , namhafte Personen und wichtige
Post mitfühlend. Nur sechs Ballons gerieten in
die Hände der Deutschen. Zwei verschwanden spur¬
los. Die übrigen erfüllten ihren Zweck, wenn auch
oft auf abenteuerlichenUmwegen.

Einer dieser Ballons unter der Führung des
Aeronauten Rollier und des ArmeekuriersDes-
champs, der dringende Meldungen überbringen
sollte, wurde in einer Wintcrnacht losgelassen.
Dunkelheit und dichter Nebel ließen eine un¬
bemerkte Ueberquerungder deutschen Linie an¬
nehmen, machten jedoch den Insassen die Orientie¬
rung unmöglich. Aufs Geratewohl trieb der Bal¬
lon durch die Nacht. Stundenlang vernahmendie
Luftfahrer nichts als das dumpfe Rollen von
Zügen , dqs nur gedänW Aus der Dunkelheit  zp

es ist Sünde im Tiefsten gegen die Gesetze des
Schöpfersselbst, wenn ich diese Arten vermische.
Wenn der Nationalsozialismus heute sagt, wir
müssen wieder Rasse und Rasse voneinander
scheiden, dann ist das nicht eine Lehre des An¬
griffs, sondern des Friedens; denn es bekommt
jeder das Recht, sich selbst zu leben; und es ist
zugleich eine Lehre tiefster Demut vor den gött¬
lichen Bildungsgesctzen der Welt. Wir predigen
nicht Haß und Feindschaft gegen Menschen anderer
Art, wir predigennur das eine unerbittlicheGe¬
setz: Du deutscher Mensch, mutzt deine eigene Art
rein leben.

l Orkan
ihnen aufdrang. Gewaltige Truppentransporte
schienen auf Paris zu rollen. An eine Landung
in diesem Gebiet war nicht zu denken. Sie
warteten.

Langsamverging die Nacht. Noch immer häm¬
merte sich der Donner der rollendenZüge in die
Gehirne, und kein Zweifel — der Ballon konnte
nicht mehr lange durchholten. Der Ballast war
nahezu verbraucht. In kurzer Zeit war Man ge¬
zwungen, zu landen.

Als der Morgen graute, vollzogsich der Ab¬
stieg. Mit ausgeworfenemSchlepptauund Anker
sanken die Männer in der normalen Fallgeschwin¬
digkeit von drei Sekundenmeterndurch,den stark
aufsteigendenBodennebel, näher und näher dem
zermürbendenRollen zu, die Ventilschnurin der
Hand, um den Ballon durch rechtzeitigesEas-
ablassen am Wiederhochgehen zu hindern.

Lauter donnerten die Züge, ächzten, tosten
Feuchterund kälter schlugen die Nebelmassen um
den Ballon: Erst im letzten Augenblick erkannten
die Flüchtlingedas Gelände, ließen sie die Leine
fahren, weiteten sich entsetzt ihre Augen. Kein
Wald, kein Feld, dafür schäumendes Wasser, don¬
nernde Wogen, soweit das Auge reichte.

Ein Orkan hatte sie übers Meer getrieben. Sie
hatten die Brandung überhört. Ihre Bemühun¬
gen, den Ballon wieder hochzureißen, gelangen.
Der letzte Sandsackgab neuen Auftrieb. Eine
Bö ritz den Ballon über die Prallgrenze. Ein
Postbeutel verhinderte nach dem Aufhören der
Bö das scharfe Durchfallen.

Mit ungeheurer Schnelligkeitflogen sie durch
endlose Weite, einsam und ohne Hilfe. Die Hülle
schrumpfte zusammen unter der Wucht des
Orkans. Sie hatten den Tod nur aufgeschoben.
Sie brachen zusammen.

Nach einer Weile stammelteder Kurier : „Zum
ersten Male sehe ich das Meer." Sein Lächeln
war bleischwer. „Ist es der Ozean oder die Nord¬
see?" — Rollier zuckt die Achseln: „Kann auch
das Mittelländischesein. Wir haben keinen Kom¬
paß." Sie versankenin neues Schweigen. Ließen
der Stille das große Wort. Lauschten dem „Rollen
der Züge".

Stunden wurden zu Ewigkeiten. Die Feuchtig¬
keit der Luft drang als kaltes Natz durch die
Kleidung und erstarrte die Körper. Die Männer
rückten zusammen. Bei jedem Postsack, den sie ab¬
warfen, liefen dem Kurier, der fast noch ein Knabe
war, Tränen über die Backen. Er begann zu kla¬
gen. Aus Schwäche, körperlicher und seelischer Not.
„Es wird bald aus sein", jammerte er, „wir
haben nur noch drei Säcke, dann springe ich über
Bord." — Rollier versuchtevergebens, ihn zu
trösten: „Unsinn, entwederkommen wir beide mit
dem Leben ab oder keiner."

Plötzlich spranger mit einem Freudenschrei auf,
warf wie wahnsinnigdie Arme hoch:

„Ein Schiff!"
Keine Täuschung— gut ein Dutzend Segel zog

in der Ferne vorbei. Es waren mehrere Schiffe.
Doch ungehört ertrank das Schreiender Ballon¬
fahrer im Heulen des Sturmes. Endlichwurden
sie von einer französischen Korvette bemerkt. Sig¬
nale flatterten an den Rahen hoch, Kanonendon¬
ner verrollte — in der nächsten Minute waren
sie aber schon um Meilen vorbeigetrieben, waren
sie hilflofer als zuvor dem Wüten der Elemente
überlassen. Nun gab auch Rollier deck letzten Rest
von Hoffnungauf.

Sie warteten auf den Tod. Stündlich wurde
ihre Lage schrecklicher. Der letzte Pöstbeütel war
abgeworfen. Das entweichende Gas des Ballons
fiel als feiner, atemraubenderSchnee herab. Aber
der Tod ließ auf sich warten.

Noch enger drängten sich die Gefährten anein¬
ander. Der Kurier zog aus der Tascheeinige
Blätter Papier. — „Was willst du damit?" —
„An meine Mutter schreiben!" — Und er schrieb
mit steifen, ungelenken Buchstaben: „Mutter, liebe,
liebste Mutter . . ." — „Laß das!" knurrte Rol¬
lier, „wir haben ja nicht einmal eine Flasche!"
Ein Tropfenschauer klatschte auf das Papier.

Nach sechs Stunden Fahrt über ihr offenes
Grab von schäumenden Wogen drücktensie sich
noch einmal die Hand, verständigten sich ohne
Worte. Dann kletterte der Kurier an den Seilen
empor, dicht an den Ventilring und versuchte, sein
Feuerzeug in Brand zu setzen, den Ballon zu

sprengen. Nebel und Sturm ließen kein Flämis¬
chen aufkommen. Mit einem Fluch flog das
Feuerzeug in die graugrüne Wassermasse.

Langsam, ganz langsam, sank der Ballon.
In dem Gebräu von Gischt und Nebel ballten

sich Massen. Da! Ja , war es möglich? Land! —
Land! — Die Küste! — Wie mit ausgebreiteten
Armen eilte ihnen ein Tannenwaldentgegen. Ein
Ruck, und die Gondel hing am ersten Wipfel.
„Gerettet!"

Durch ihr Mittreiben im Orkan unfähig, die
Schnellfgkeitder Vorwärtsbewegung zu ahnen,
hatten die Männer unter dem 62. Grad nördlicher
Breite die Küste Norwegens erreicht, nach fünf-
zehckstündigem Treiben über die Nordsee in ihrer
größten Ausdehnung tausendfllnfhundertKilo-
meter zurückgelegt. Eine Schnelligkeit, die bei solch
langer Strecke in der Ballonfahrt nie mehr er¬
reicht wurde.

Walter Bloem

Kein erfolgreicher Trick
Ein Herr, mit dem ich auf einer Bahnfahrt ins

Gespräch kam, erzählte mir, er habe eine fabel¬
hafte Handschriftensammlung. So ziemlich sämt¬
liche großen Männer der Zeit und vor allem die
Frauen, die in der Oeffentlichkeiteine Rolle
spielten, seien vertreten. Selbst solche Persön¬
lichkeiten, die sonst im Rufe stünden, unnahbar
zu sein.

Ich sah ihn mir an und wunderte mich.
„Wie fangen Sie das an?"

„Ich kann's Ihnen im Vertrauen erzählen"
sagte er mir. „Ihr Autogramm habe ich näm¬
lich auch schon . ."

Erwählten heraus. Zu seinem nächsten E>
tag gratuliere ich ihm sehr verehrungsvol
dabei aber di- Zahl und zehn Jahre zu <
Darauf fallen alle herein: drei Tage späte
ich eine Dankeskartein Händen, auf ,

gleichzeitiggegen das angegebeneAlter Ver¬
wahrung eingelegt wird."

„Ach so", antwortete ich, „das waren Sie . - -
Nun, die Sammlung, die Sie auf diese Weise zu-
sammenbekommen, muß inhaltlich etwas eintönig
fein."

„Das kann man nicht einmal sagen", behaup¬
tete der Dauer-Attentäter. „Es gibt da Schat¬
tierungen des Protestes — von der einfachen
Feststellungdes Irrtums über die behaglich
schmunzelnde Berichtigung bis zum wütenden
Empörungsschrei: He? ! „Ich schon siebenund-
sechzig? ! Sie können wohl nicht kopfrechnen, oder
wollen Sie mich schon in die Mottenkiste stoppn-
Herr, wie? Wo haben Sie diesen Unsinn her? Ich
ersuche Sie, mich Las umgehend wissen zu lassen.

Also, Sie sehen, es gibt in meiner Sammlung
schon allerlei Stückevon einem gewissen pshnp'
logischen Interesse. .

„Und jedenfalls ist sie von einzigartiger , nahes
lückenloser Vollständigkeit ."
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WeMNsches Schlachtfest
Vor kurzem war ich guterdings
Zu Gast mal auf dem Lande,
Zu einem echten Schlachtfest ging ' s
Bei Menschen , die ich kannte.

Ich konnt ' als Fremdling nichts dafür
Und macht es , wie so viele:
Ich suchte nach der Stubentür
Im Stall , vorn in der Diele.

Der Stall roch stark nach frischem Dung,
Die Magd saß noch Leim Melken,
Sie war nicht mehr gerade jung , '
Sie fing schon an zu welken.

Sie schaute von Problemen frei,
Fast abgestumpft zur Erd «,
Im festen Glauben , daß dabei
Die Kuh nicht bockig werde.

Da kam der Knecht , der hatte mich
In meiner Not gesehen,
Und zeigte mir den Weg , daß ich
Zur Dönze konnte gehen.

Hier stand mein Freund auch schon bereit
Mit gastlich froher Miene,
Die weiße Schürze Lberm Kleid
Strahlt ' seine Frau , die Kline.

Gebannt war siegreich alle Not
In Ueberflusses Zeichen --
Stippgötte gab 's und Wöppkenbrot,
Auch Bienzapp und dergleichen.
Und Tuerbüel war dabei —
Nach allem sollt ' ich fassen,
Die ganze Riesen -Schweinerei
Mir heut ' nach Maß verpassen.
Ihr Freunde , wie hat das geschmeckt! -
Doch kam hernach die Strafe,

Ich hab ' mich lässig ausgestreckt
Zu einem Maulwurfsschlafe.
Als ich erwachte , froh und jung,
Mutzt ' ich mich wonnig aalen —
Es lebe die Erinnerung,
Das Schlachtfest und Westfalen!

Schwetzketrzapp.

«Künftige Finanzlage
In Notdenhaitr fand unter Vorsitz des Aitits-

hauptmanns Middendorf eine Sitzung des
Amtsvelbandes Weferinarsch  statt . In
dieser Sitzung wurden die Voranschläge des Amts-
vetbandes für das Rechnungsjahr 1935/38 festge¬
stellt . Der Amtsverband hat ein Vermögen von
2 311820 RM ., dem an Schulden Nur 868 134 RM.
gegenüberstehen . Der Amtsverband konnte
erfreulicherweise im Rechnungsjahr 1934/35 einen
Schuldenabtrag in Höhe von rund 40 909 RM.
leisten . Das Rechnungsjahr 1934/35 wird vor¬
aussichtlich mit einem Kassebehalt von 185 090
RM . abschließen . Diese auhetordentlich günstige
Finanzlage ist ein Erfolg der oldenbur-
gischen Finanzreform,  die sich sowohl für
Us Gemeinden als auch für den Amtsverband
Ätzers »deutlich günstig ausgewirkt hat.
s^Der Voranschlag des Ämtsverbandes für das
Rechnungsjahr 1935/36 schließt im Ordentlichen
Haushalt mit 704 330 RM . ab . Die Ausgaben
des Ämtsverbandes liegen hauptsächlich aus dem
Gebiets des FÜrsorgsrvesens , für Landarm « sind
15 000 RM ., für Kleinrentner 74 000 RM ., für
Sozialrentner 60000 RM ., für Geisteskranke
114 00V RM ., für Blinde , Taubstumme . und
Krüppel , 20 000 RM . vorgesehen . Zur Förderung
der Landwirtschaft werden rund 35 000 RM . aus¬
gegeben . Zum ersten Male erscheinen hier die
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Ausgaben für Entschädigung an Tierbesitzei für
Viehverluste , für Viehseuchenbekämpfung und für
die Beseitigung von Tierkadavern (vertrags-
mähige Leistungen an die Oldenburgische Fleisch¬
mehlfabrik ) mit zusammen 22 500 RM . Diese
Ausgaben fielen bisher dem nunmehr abgelösten
Zweckverband Lldenburgische Wesermarsch zur
Last . Zur teilweise » Deckung dieser Ausgaben
wird eine Umlage nach dem Rindviehbestande,
und zwar 15 Pfg . je Stück , erhoben , die einen
Ertrag von rund 14000 RM . erbringt . Als Aus¬
gaben für die MLusebekämpfung durch die Be¬
schaffung von Giftgetreide sind 5000 RM . vor¬
gesehen. Die Kosten der Mäusebekämpfung sollen
in Zukunft aufgebracht werden zu zwei Zwölfteln
vom Staat , zu drei Zwölfteln vom Amtsverband,
und vier Zwölfteln vom Grundbesitzer . Für
Arbeitsbeschaffung ist eine Summe von 30 000RM.

auf der Ausgabenseite vorgesehen Die Abteilung
Lastenausgleich zwischen Amtsoerband und Ge¬
meinden zeigt ein erfreuliches Bild . Während
1933/34 noch an Beihilfen an notleidende Ge¬
meinden rund 300 000 RM . und 1934/35 100 009
RM . vorgesehen waren , erscheint in diesem Jahre
nur ein Betrag von 20 000 RM.

^geschichtliche Spuren in Gtave
Bei der Aufschließung neuen Baugeländes im

Ortsteil Kopentamp in Stade ist man anläßlich
der Abtragung einiger Sandhügel auf die Spu¬
ren urgeschichtlicher Siedlungsplätze
gestoßen. In den letzten Wochen sind dort 15 An¬
lagen entdeckt worden , von denen drei urgeschicht-
liche Herdstellen , die übrigen andere Fundgruben
find . Die Herdplaster waren länglich rund , je
3,50 Meter lang und bestanden aus ein bis zwei
Schichten stark zerbrannter Feldsteine , die in
50 bis 60 Zentimeter Tiefe lagen . Die übrigen
Gruben waren kreisrund und hatten einen Durch¬
messer von 1,10 bis 1,60 Meter , ihre Tiefs
schwankte zwischen 0,90 und 1,35 Meter . Eine der
Gruben schien eine Abfallgrube zu sein, denn sie
barg fast einen Zentner ScherLen von Tongefäßen.
Ein Teil der Töpfe wird sich wieder zusammen¬
stellen lassen.

Es handelt sich bei den Anlagen um die Reste
einer urgeschichtlichen Siedlung , ein Dorf,  das
unmittelbar am Schwingetal auf einer rings von
Niederungen umgebenen Eeländekuppe lag . Das
Fundgebiet ist etwa 250 Meter lang . Die Sied¬
lung scheint eine oberirdische gewesen zu sein, Lei
der die Häuser auf Pfosten mit Strohdach Und
Flechtwand errichtet waren . Der zuständige Kul¬
turpfleger glaubt , durch weitere Funde an dieser
Stelle näheren Aufschluß über diese Siedlung zu
gewinnen.

Siemens

Velinen !»orsr

D«r älteste Einwohner von Moordeich gestorben.
Im Alter von 90 Jahren starb in Moordeich der
Landmann Johann Dittmar.  Der Verstorbene
war der älteste Einwohner der früheren alten
Gemeinde Stuhr.

Versammlung der Bezirksbauernschast . Im
Gasthaus „Niedersachsen " (Logemann ) hielt die
Bezirksbauernschast Delmenhorst eine wichtige
Versammlung ab . An Stelle des verhinderten Be-
zirksbauernfllhrers eröffnet « der Stellvertreter
P l a t e -Schierbrok die Tagung . Landwirt¬
schaftslehrer Geißler  sprach sodann noch
'über die bisher angestellten Maßnahmen im
Rahmen der Erzeugungsschlacht . Ergänzt wurden
diese Ausführungen von dem Leiter der Dersuchs-
gemeinschaft Delmenhorst , Diplom -Landwirt
Brinkhoff.  Für die hiesige Gegend wurde
von beiden Herren Maisanbau dringend geraten.
Das zweite große Referat hielt Ortsbaueinführrr
Rüdebusch  aus Wüsting . An die beiden Vor¬
trüge schloß sich eine fruchtbringende Aussprache.

Durch ein Konzert des Bremer Singkreises
wurde den Bewohnern der Egestorsf -Stiftung,
Altenheim , ein besonders genußreicher Unter¬
haltungsnachmittag bereitet . In bunter Folge
brachte der Singkreis durch Chor und Einzelmit-
glieder ein auserlesenes Programm volkstümlicher
Weisen . Alle Vortrüge zeichneten sich durch seelen-
volle und präzise Wiedergabe besonders aus . Die
Vorzüge des Chors sind nicht Zuletzt ein Verdienst
seines Ehormeisters Vredenkamp.  Reicher
Beifall belohnte immer wieder den gastgebenden
Verein.

Sitzung des Twistringer Gemeinderats . Der
Eemeinderat und Finanzbeirat in Twistringen
hielt eine Sitzung über die Beratung des Haus¬
haltsvoranschlages 1935 ab . Gemeindeschulze
Holt  gab in seinen Ausführungen einen Rückblick
über die trostlose Lage der Gemeindefinanzen in
den letzten Jahren . Auch heute sei die Lage
noch nicht zufriedenstellend , da die Kaufkraft der
Bevölkerung in erschreckendem Maße gesunken ist.
Trotzdem war es aber durch große Sparmaßnah¬
men möglich , nun einen geordneten Haushalts-

0ickenl »KU7A
Herdbuchschau. Die Lldenburgische Herdbuch¬

schau veranstaltete in Oldenburg auf dem Pferde¬
marktplatz eine große Schau , zu der etwa 90 weib¬
liche Tiere und 20 Bullen zur Vorführung gelang¬
ten . Die große Herdbuchschau war ein voller
Erfolg  und zeigte die gute züchterische Arbeit
der Herdbuchgesellschaft . Der Veranstaltung wohn¬
ten außer Züchterkreisen Vertreter der Landes¬
bauernschaft bei , u. a . die Hauptabteilungsleiter
Abel und Hobbie,  weiter Vertreter des Jever-
ländischen Herdbuchvereins . Richter waren der
Vorsitzende des Reichsverbandes Deutscher Rinder¬
züchter , Bauer Schernbeck-Fischbeck, Oekonomierat
Peitzmeyer -Lintel , Bauer Köster -Borstel und
Bauer Ohmstedt -Wesermünde . Der zuerst genannte
Richter Schernbeck beglückwünschte als Vorsitzender
des Deutschen Rinderzüchter -Verbandes die
oldenburgischen Züchter der Herdbuchgesellschaft zu
ihrer erfolgreichen Züchterarbeit , die in gleicher
Weise bei den älteren wie bei den jüngeren Tie¬
ren sich zeigte . Er nannte einige typische Zucht¬
tiere und betonte , daß der etwa 30jährige Bulle
„Ablader " sich auch auf jeder Reichsschau erfolg¬
reich zeigen könne.

Feierliche Einsetzung der jungen Predigtamts¬
kandidaten . Im Schluhteil des Vormittagsgottes-
dienstes wird am heutigen Sonntag Landesbischof
Volkers  in der Lambertikirche die Predigt¬
amtskandidaten , die kürzlich ihr zweites Examen
bestanden haben , einsetzen.

Voranschlag aufzustellen . Man erwartet , daß die > ^
Summe von RM . 55 000 für Erwerbslosen -Für - ß - E -kttLrec
sorge wesentlich verringert und somit ein erheb¬
licher Betrag zur Arbeitsbeschaffung aufgewendet
werden kann . Schwerwiegend machte sich die
Stockung in der Strohindustrie  be¬
merkbar . In den letzten Monaten war allerdings
eine große Belebung in der Strohindustrie einge¬
treten , die nun leider wieder nachläßt . Selbst der
Absatz von Trinkhalmen hat nun eine Stockung
erfahren und gibt der bedürftigen Heimindustrie
einen Rückgang ihrer Einnahmen . Hierbei muß er¬
wähnt werden , daß durch die Anfertigung von
Trinkhalmen in unberufenen , also nicht hilfsbe¬
dürftigen Kreisen in letzter Zeit ein Ueberangebot
an Trinkhalmen erzeugt worden ist. Der Haus¬
haltsvoranschlag 1935 konnte mit einer Einnahme
und Ausgabe von RM . 267 800.— festgesetzt wer¬
den.

Kamps der schädlichen großen Wühlmaus
Es ist Zeit, Fallen zu stellen und Giftmieten anzulegen

Ein höchst ungern gesehener , äußerst gefähr¬
licher Sommer - und Wintergast in unserm Obst-
und Gemüsegarten ist die „große Wühl¬
maus " . Sie hat die verschiedensten Namen und
wird je nach der Gegend Wühlmaus , Erdmaus,
Schermaus , auch Scharrmaus , Fahrmaus oder
Reutmaus genannt , und schließlich heißt sie auch
noch Wassermaus oder Wasserratte . Unermeß¬
lichen Schaden verursacht sie durch ihr alles ver¬
nichtendes Nagen und Wühlen . Kein Baum und
Strauch , kein Gemüse , aber auch kein Ge¬
treide ist vor ihr sicher!  Im Gemüse¬
garten durchwühlt sie die Beete und frißt Mohr¬
rüben , rote Rüben , Futterrüben , Petersilien-

wurzeln , Sellerie , Porree , Zwiebeln , Kartoffeln
und Schwarzwurzeln , so daß oft nur noch der
Blattschopf übrig bleibt.

Noch schwerer sind die Verluste zu ertragen , die
von der „großen Wühlmaus " im Ob st garten
verursacht werden , indem sie durch ihr rastloses
Nagen den gesamten Baumbestand zum Absterben
bringen kann und so auf viele Jahre hinaus jeg¬
lichen nutzbringenden Ertrag unmöglich macht.
Auch hier arbeitet sie sich wieder unterirdisch an
die Bäume heran und nagt zunächst die zarten
Neben - und Seitenwurzeln ab . Mit Vorliebe
vernichtet sie Kirschbäume , Apfel - und Pfirsich¬
bäume , geht aber auch au Pflaumen - und andere
Bäume und Sträucher.

Der mittelalterliche Münzenfund bei Bevern
Ein vor 7vo Zähren vergrabenerSchatz unter der Lupe der Wissenschaft
Der Kulturpfleger im Kreise Bremervörde,

Bachmann,  beschäftigt sich in einer kürzlich er¬
schienenen längeren Arbeit mit dem Münzenfund,
der im Jahre 1929 in der Nähe von Bevern bei
Bremervörde auf dem Acker von einem Landwirt
gemacht wurde . Es handelte sich damals um einen
großen irdenen Topf , der bis zum Rande mit
Schmuckstücken und Münzen gefüllt war . Bei den
Münzen handelte es sich um ein maurisches Gold¬
stück und nahezu 14 000 sogenannter Brakteaten
(einseitig geprägte Silberpfennige ) fast durchweg
nordwestdeutschen Ursprunges und weit überwie¬
gend um welfrsches Geld.

Bei der folgenden fachmännischen Untersuchung
der Münzen sind 437 Münztypen festgestellt wor¬
den - Eine Auswahl von einem Zehntel ist vom
Kreisausschuß des Kreises Bremervörde für den
Heimat - und Museumsverein erworben worden.
Neben dem Münzengefäß hatte noch ein zweites
Gefäß gestanden . Von den Gefäßen ist nichts ge¬
borgen worden , weil sie wahrscheinlich bei der
Berührung sofort in Staub zerfallen sind. Zu der
Erklärung des Münzfunbes bezieht sich Bachmann
auf die Lübecker Chronik des Ratsnotars Johann
Rode (gestorben 1348), in der die Berichte Alberts
und der sächsischen Weltchronik zusammengear¬
beitet sind. Danach wohnte in einem Dorfe Bokel,

das an der Bever lag , im Jahre 1218 ein Bauer
namens Otbert,  der behauptete , sieche Men¬
schen dürch seltsame Segenswünsche zu heilen . Zu
ihm kamen Tag für Tag Leute , die dem Mann«
viele Opfergaben brachten . Otbert stand unter
dem Schutz Vogts Hinrich von Oftinghusen . Die
Stiftsmannen hörten von diesem Otbert und
kamen selbst zu ihm . Bei dieser Gelegenheit kamen
sie auch auf die Burg Vor und nahmen sie ein-
Otbert floh nach Stade und von dort nach Lübeck
und zog dann weiter nach Riga , wo er starb.
Vachmann schließt aus diesem Bericht , daß Ot¬
bert im Laufe der Jahre die Münzen von seinen
Besuchern erhalten hat und trotz der Abgaben an
den Vogt immerhin eine große Anzahl davon für
sich behalten konnte . Bei seiner Flucht hat er
dann den großen Münzenschatz in der Näh « seiner
Wohnung vergraben , bis er nach vielen hundert
Jahren jetzt wieder gehoben wurde . Vachmann
führt weiter an , daß nach den Hamburger Analen
es sich nicht um einen Ort Bokel , sondern um
einen einstelligen Hof dieses Namens handelt , und
daß dort von Otbert wie folgt berichtet wird : Es
beschützten ihn aber der Herzog Heinrich und sein
Vogt Hinrich von Oftenhusen , und sie hatten un¬
geheuren Gewinn von der Opfergabe . Der Herzog
ist der älteste Sohn Heinrich des Löwen.

Darum Kampf der „großen Wühlmaus " ! Ver¬
säumnis dieses Kampfes bedeutet Duldung eines
Räubers am Vermögen des Volkes ! Es hieße
fahrlässig handeln , wollte sich jeder auf seinen
Nachbar verlassen , daß der die Mäuse schon ver¬
tilgen wird.

Wenn die Wühlmäuse so gut wie nichts Ftetz-
bares im Garten mehr vorfinden , dann ist es
Zeit , um mit den verschiedenen Mitteln , Giften
und Fallen , gegen die von Jahr zu Jahr mehr
überhand nehmende Plage vorzugehen . Als Fraß¬
gifte zur Anfertigung von Eiftködern nimmt man
z. V. „Zelio -Paste " oder das Phosphorpräparat
„Rattekal ". Man fertigt die Köder , in dem man
am besten Mohrrüben , Peterstlienwurzeln , Rüben
oder Kartoffeln aufschneidet , die Schnittfläche
etwas aushöhlt , mit der Giftpaste bestreicht , die
Hälften wieder aufeinander paßte und mit
Streichhölzern oder mit Zahnstochern zusammen¬
steckt. Diese Köder schiebt Man vorsichtig in die
Wühlmausgänge , ohne sie zu verschütten . Zweck¬
mäßig ist auch das Anlegen einer „Eiftmiet  e" .
indem Man mehrere dieser vergifteten Brocken an
einem Wühlmausgang oder gar am Schnittpunkt
mehrerer Gänge mietenartig eingräbt , so daß die
Gänge unmittelbar in diese kleine Miete ein¬
münden . Nach oben deckt man diese Grube mit
einem Brett ab , daß man das Verschwinden der
Köder feststellen und diese gegebenenfalls erneuern
kann . Zweckmäßiger wird man zu den Ködern nur
solche Pflanzen verwenden , die den Mäusen am
Vefallsplatze nicht zur Verfügung stehen . Auch mit
Fallen  kann man die „große Wühlmaus " ver¬
nichten . Bewährt haben sich da die gewöhnlichen
Zangenfallen , wie man sie zur Vertilgung des
Maulwurfs benutzt . Gute Erfolge erzielt man
auch mit der Röhrenfalle , deren Anwendung sich
besonders für lockeren Boden eignet . Auch mit
giftigen Räuchergasen bekämpft man die Wühl¬
maus , doch gewährleisten dabei nur solche Appa¬
rate einen Erfolg , die es ermöglichen , die beim
Abbrennen von Räucherpatronen sich bildenden
giftigen Rauchschwaden unter Verwendung einer
Luftpumpe möglichst tief in die weit verzweigten
Wühlmausgänge hineinzublasen.

Als natürliche Feinde  der Wühlmaus
sind Katzen , Wiesel , die Tagraubvögel und die
Eulen zu nennen und aus diesem Grunde unbe¬
dingt zu schonen.

London und Varis
nach der deutschen Antwort

London , 16. Februar.
In diplomatischen Kreisen Londons enthält

man sich aller Voraussagen darüber , ob der bri¬
tische Minister des Auswärtigen sich nach Ver-
lin begeben wird . Der nächste Schritt , der nach
Londoner Auffassung jetzt getan werden muß , sei
eine Beratung  zwischen den Regierungen von
Frankreich und Großbritannien . Zu den Fragen,
die dabei erörtert werden dürften , gehöre offen¬
sichtlich auch der Vorschlag von deutsch-englischen
Besprechungen.

Paris , 16. Februar.
In gut unterrichteten französischen Kreisen be¬

zeichnet man es als wahrscheinlich , daß der fran¬
zösisch-englische Meinungsaustausch über die
deutsche Antwort am kommenden Montag begin¬
nen werde und zwar auf diplomatischem Wege.

Hltlerjunge deckt Mordtat auf
Oderberg , 16. Februar.

Von einem Hitlerjungen wurde Sonnabend
früh in Oderberg (Mark ) aus einem Häuschen am
Melkensteig starke Rauchentwicklung wahrgenom¬
men . Er alarmierte die Feuerwehr , die in der
Küche des Hauses eine Frau , vermutlich die Haus-
eigentüMerin , tot auffand . Die Leiche soll schwere
Verletzungen , zum Teil sogar Verstümmelungen,
ausweisen , so daß mit einem Verbrechen , zu dessen
Vertuschung der Brand angelegt worden ist, zu
rechnen ist. Von der Staatsanwaltschaft Prenzlau
wurde sofort die Berliner Mordkommission zur
Klärung des Falles angefordert.

Autoausstellung statt besucht
Berlin , 16. Februar.

Der Besuch der Automobilausstellung war am
Sonnabend wieder ganz außerordentlich groß.
Die Besucherzahl dürfte zwischen 65 000 und 70 000
liegen . Sie hat damit die stattliche Ziffer von
insgesamt 120 000 seit Eröffnung der Ausstellung
erreicht . Die Aussteller sind mit dem Verkaüfs-
ergsbnis äußerst zufrieden.  Auch am
Sonntag dürfte der Besuch wieder sehr stark sein,
da allein schon 15 Sonderzüge und 32 Sonder-
omnibusse erwartet werden.

Schwere Gtllrme auf See
Wesermünde , 16. Februar.

Eine schwere Stmmfahrt hatte der Weser-
münder Fischdampfer „Heinrich Veermann " zu
überstehe »! Beim Fischen an der norwegischen
Küste fegte ein Brecher über Bord , der das ganze
Vorschiff für einige Minuten zudeckte. Der Netz¬
macher und ein Matrose erlitten hierbei Ver¬
letzungen . Zwei andere Seeleute , die sich nicht
mehr rechtzeitig in Sicherheit bringen konnten,
hatten ebenfalls unter den Wassermengen zu lei¬
den.

Abgetriebene Freiballons
Darmstadt,  16 . Februar.

Wie die Organisationsleitung der Deutschen
Freiballonmeisterschafte » bestätigt , sind am Sonn¬
abend von den zum Teil startbereiten Freiballons
zur Deutschen Freiballonmeisterschaft nach einem
schweren Regen mit nachfolgendem starken Sturm
vier Ballons den Haltemannschaften au « den
Hände » gerissen und abgetrieben worden . Es
handelt sich um die Ballons „Nordmark ", „Biele¬
feld ", „Herford " und „Dortmund ".

Lufthanfa-Schnelligkeltsrekord
London , 16. Februar.

Trotz des heftigen Sturmes am Sonnabend
stellten Flugzeuge der deutschen Lufthansa zwei
neue Schnelligkeitsrekorde auf . Es wurde die
Strecke London —Amsterdam in einer Stunde
zurückgelegt . Das bedeutet eine Geschwindigkeit
von 335 Kilometer die Stunde.

Hauptmann erklärt seine Unschuld
Flemington , 16. Februar.

Der im Lindbergh -Prozeß zum Tode verurteilte
Angeklagte Hauptmann gift» durch seinen Vertei¬
diger Lloyd Fischer ein« Erklärung ab , in der er
bei Gott schwört , daß er nichts mit der Entfüh¬
rung und dem Morde zu tun habe . Er sagt u a . :
„Ich bin absolut unschuldig , falls es mein Los
sein sollte , die vom Gericht verhängte Strafe zu
erleiden , werde ich, meine Unschuld vor der Welt
beteuernd , sterben"

Die Mutter des im Lindbergh -Prozeß zum
Tode verurteilten Hauptmann hat an den Gou¬
verneur von New Jersey ein Telegramm gerichtet,
in dem sie unter Hinweis darauf , daß st« im
Kriege ihren Mann und zwei Söhne verloren
habe , um Milderung des harten Urteils bittet.

Zum Einweichen-er Wäsche: Henko Wasch- und Bleich-Soda!
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Tischler -Innung,
Sterbekasse

Unser Kollege, der Tisch¬
lermeister

Joh . Hilcken
Bremen - Horn

ist nach schwerer Krankheit
durch den Tod auS unserer
Mitte geschieden,

Ehre seinem Andenken!
Die Trauerseier ,sinket am

Dienstagvormittag 10^ Uhr
im Krematorium statt.

Der Vorstand.
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Verein ehm.
Jäger

u. Schützen,
Bremen

Unser lieber
Kamerad und

früherer Schriftführer

Ernst Lange
ist nach längerer schwerer
Krankheit in die ewigen Zagd-
gründe abberufen

Ehre seinem Andenken!
Die Trauerfeier findet am

Dienstag , 19. Februar , nachm.
3 Uhr , in der Kirche Seehau¬
sen statt

Um zahlreiche Beteiligung
bittet die VereinSleitung.

Omnibus sährt 1.30 Uhr ab
DomShof.
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nu Homburg

Nachruf
Bund Heimattreuer Ost-

und Westpreuhe«
Den Mitgliedern zur Kennt¬

nis , daß unser lieber Lands¬
mann

W . Kieth
am 12. dS. Mts . entschlafen ist.

Die Beerdigung hat bereits
am gestrigen Tage stattge¬
funden.

Ehre feinem Andenken!
Der Vorstand.

Mr aufrichtige Teilnahme
Leim Heimgang unseres lie¬
ben Entschlafenen sagen wir
allen unseren herzlichen
Dank.

Betty Randermann
geb . Stelter

und Angehörige.

Osterholz , im Febr . 19S5.

Ein Mutterher - hat
aufgehört zu schlagen.

Meine liebe Frau , unsere stets treusorgende
Mutter und Großmutter , Frau

Md « Zehne
geb. Schoppe

ist nach langem, schwerem Leiden in ihrem
59. Lebensjahre von uns in die Ewigkeit gegangen.
Schmerzbewegt bringt dies zur Anzeige im

Namen aller Angehörigen
Heinrich Dehne.

Im Sinne der Entschlafenen hat die Trauer¬
seier bereits in aller Stille stattgefunden.

Familien-Anzeigenfinden in der Bremer Zeitung
die weitgehendste Beachtung I

In ineinen penrOep ouchki ,« «,

krükjskn 5tokks
sük - Xisiciei ', Complets , i^ äntsl und Kostüme

krlottrkek»

I- ÜlLOW
Danksagung

Für die vielen Beweise
herzlicher Teilnahme beim
Hinscheiden unserer lieben
Mutter sagen wir allen, ins¬
besondere Herrn Pastor Meyer
für die trostreichen Worte am
Sarge der Verstorbenen , unse¬
ren herzlichsten Dank.

Im Namen aller
Angehörigen:

Will, . Meher und Frau.
Rechtensletherstr. 4_

Ein liebes , teures Mutterherz
hat aufgehört zu schlagen.

Heute früh entschlief nach kurzer , schwerer
Krankheit plötzlich und unerwartet meine
über alles geliebte Frau , unsere treusorgende,
teure Mutter und Schwiegermutter , unsere
herzensgute liebe Oma

Adelheid Miesner
geb . Meyer

im 68. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Heinr . Miesner
Carl Vrünjes und Frau Gretchen,

geb . Miesner
Alex Drees und Frau Elsa,

geb. Miesner
Eduard Miesner und Frau Elli,

geb . Rahe
und 4 Enkelkinder.

Bremen , den 16. Februar 193S
Nordstrabe 167/69.
Die Beerdigung findet am Mittwoch , um

11 Uhr , von der Kapelle des Riensberger
Friedhofes aus statt.

Noch schwerem Leiden entschlief sanft!
mein geliebter Mann , unser guter Vater

Apotheker

WA « ttm »i>
im 73. Lebensjahre.

In tiefer Trauer
Frau Emma Schmittmann,

geb. Kley
Dr . m « l. kient . Erna Schmittmann
Frau Grete Müller,

geb. Schmittmann
Aenne Schmittmann
Martha Schmittmann

"Ernst Müller
W.-Barmen , den 16. Febr . 1935,

Cleferstr. 6V
Bremen , Lilienthal

Beisetzung findet in W-Barmen statt.

Nach kurzer Krankheit ist heute mein
lieber Mann , mein guter Bater , Schwieger¬
vater , Großvater , Bruder , Schwager und
Onkel

Fritz Schröder
im 88. Lebensjahre van uns gegangen.

2 « tiefer Trauer:
Frau M . Schröder,

geb . Weisen
W . Mahler und Frau

Elsa , geb . Schröder
nebst allen Angehörigen

Bremen , den 1S. Februar 1986
Landwehrstr . 17

Es wird gebeten , von Beileidsbesuchen
abzusehen.

Die Anfbahrung erfolgte im Ge-Be -Jn .,
Wilhelm -Decker-Haus.

Die Beerdigung findet in aller Stille i«
Lesum statt.

Statt Karte»

Nachbarn und Be¬sagen wir all« verwand!
rannten , den Betriebsführern und .
der Firma AlsonS Dürer , Gebrüder
und Kratzenberg L DreweS, den
kameraden, dem VfB. .Komet'' von IWß,

fenen unseren tiefempfundenen Dank.
Familie Rudolf Wetters

_ nebst allen Angehörigen.
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Der GMauf-An§M kmBüoMand
Der Bremer Eisverein schreibt uns : Der letzt«

Sonntag , der so vielen Schlittschuhläufern auf
den Eisbahnen des VIocklandes und St . Jürgen-
feldes Freude und Erholung brachte , forderte ' lei¬
der auch ein Menschenleben . Vorgestern wurde
— wie die BZ . gestern bereits ini 'üeilen tonnte

die Leiche eines Schlittschuhläufers geborgen,
der am Sonntag im St . Jürgenfeld weit ab¬
seits unserer Bahnen in der Dun¬
kelheit eingebrochen  war.

Der Unglücksfall . der besonders bei den Bre¬
mer Schlittschuhläufern herzliches Mitgefühl fin¬
det, sollte allen eine eindringliche War¬
nung  sein , auf dem Eis nur die von uns in den
Eislaufberichten bekanntgegebenen Strecken zu>
belaufen ! In unserm Eislaufbericht des betref¬
fenden Tages warnten wir ausdrücklich , die Bah¬
nen im St . Jürgenfeld zu verlassen , da uns die
gefährliche Eislage außerhalb der gemeldeten Strek-
ken sehr wohl bekannt war . Besonders wiesen
wir auf die Gefahr hin , dort in der Dunkelheit
zu laufen . Der bedauerliche Unglücksfall ist ledig¬
lich auf Nichtbeachtung dieser Warnung zurückzu¬
führen , denn er ereignete sich in der Dunkelheit
und weit abseits von der Bahn.

Der Vorfall beweist , daß der Eisverein die An¬
lag « der Eisbahnen so durchführt , daß keinem
Schlittschuhläufer Gefahr droht , wenn er mit der
Vorsicht läuft , die ihm der Eisverein in den Eis¬
laufberichten empfiehlt . 8eb.

Peinliche Namensgleichheit . Der SA -Mann
Karl Döring  vom Norddeutschen Lloyd , Ab¬
teilung Nordamerika -Fahrt Fracht -Abteilung,
Bremen , bittet uns , zur Kenntnis zu bringen,
daß er mit dem verhafteten Zahlmeister -Assisten¬
ten Ernst Döring,  der das Hitler -Bild schändete,
nicht identisch ist. Der Verhaftet « ist — wie auch
die „Tritoma " uns bittet zur Kenntnis zu ge¬
ben — kein  Mitglied des Vereins , sondern war
nur als Gast eingeführt . Er wurde nach dem Vor¬
fall entsprechend entfernt und wie bereits gemel¬
det , zur Anzeige gebracht.

Platzkonzert auf der Danziger Freiheit . Am
heutigen Sonntag spielt das Musikkorps
des 1. Bataillons Ins . - Rgt . Olden¬
burg,  Standort Bremen , von 12 bis 13 Uhr bei
günstiger Witterung auf der Danziger Frei¬
heit.  Die Vortragsfolge ist : „Der Sonne ent¬
gegen ", Marsch von Stumpf . Ouvertüre zu „Die
beiden Savojarden " von Offenbach . Czardas aus
der Oper „Der Geist des Wojewoden " von Grotz-
mann . „Volk ans Gewehr " , Marsch von Schmidt.
Wein , Weib und Gesang , Walzer von Strauß.
„Deutsch ist die Saar ", Marsch von Kutsch.

Neu « Parkplätze . Neben dem Schiitting in der
Stintbrücke  ist ein Parkplatz für Personen-

^krgUMagen der Handelskammer eingerichtet.
. „ LMexdem ist in der Bredenstraße  an der

Tiskontobankseite der dort vorhanden « kleine
Parkplatz erweitert worden . Personenkraftwagen
können jetzt von kurz hinter der Stintbrücke bis
gegenüber Kirchenstraße aufgestellt werden . Die
beiden neueingerichtrten Parkplätze sind durch
Verkehrsschilder gekennzeichnet.

Ein herrenloses Rind wurde in der Hemelinger
Marsch aufgegriffen und bei Joh . Seekamp , He-
melingen , Langenstraße 103, aufgestallt . Beschiel-
bung des Tieres . Farbe : Schwarzbunt , vorn rechts
bis über dem Knie weiß gestiefelt , vorn links weiß
gefesselt , beide Hinterbeine weiß . Alter : ungefähr
1iL Jahr . Besonder « Kennzeichen : Linkes Ohr
stumpf geschnitten . Der unbekannte Eigentümer
wird aufgefordert , sich umgehend zu melden,
andernfalls das Tier öffentlich versteigert wird.
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Ueber 300 Wettbewerber in Bremen
Die Vorhänge sind gefallen—Bremer und Bremerinnen, Zhr seid Schiedsrichter!

Der Wettbewerbsleiter für den Schaufenster¬
wettbewerbin Bremen, Rudolf Clausen,  teilt
mit und ruft auf:

Ein besonderer Auftakt geht dem diesjährigen
Reichsberufswettkampf voraus . Die deutsche Ju¬
gend im Einzelhandel ist zu einem Schaufenster¬
wettbewerb aufgerufen worden , der in dieser
Woche in allen Orten Deutschlands zur Durch¬
führung gelangt . Zehntausend junger Kaufleute
haben in der letzten Woche fieberhaft gearbeitet,
um die Schaufenster für diesen Wettbewerb herzu¬
richten.

Wer einmal in diesen Tagen Gelegenheit hatte
hinter eines der zahlreich verhängten Fenster zu
blicken, wird festgestellt haben , daß hier junge
Kräfte am Werk waren , die sich ehrlich bemühten,
in der Dekoration des Fensters das Beste herzu¬
geben.

Ueber 300 Jungkaufleute haben sich in Bremen
für den Schaufensterwettbewerb gemeldet und ihre
Fenster hergerichtet . Diese Teilnehmerzahl ist ein
erfreuliches Ergebnis  und beweist , mit
welchem Interesse dieser Veranstaltung begegnet
wird . Mit wahrer Begeisterung sind die jungen
Berufskameraden an die Lösung der ihnen ge¬
stellten Aufgabe herangegangen . Heute sind nun

die Vorhänge von den Fenstern gefallen und die
während der letzten Tage geschaffenen Ausstattun¬
gen der Bevölkerung sichtbar gemacht worden.

gegen Hunger
gegenjrost/

FebruarW

Lohnen Sie nun , Bremer Volksgenossen und
Volksgenossinnen , die aufgewandte Mühe in der
Weise , daß Sie am heutigen Sonntag und in der
kommenden Woche diese Fenster in Augen¬
schein nehmen  und sich davon überzeugen,
daß der Verufsnachwuchs des jungen Deutschland
den ehrlichen Willen zu wirklicher und wahrhafter
Berufsleistung in sich trägt.

Darum bleibe heute abend keiner im Haus . son¬
dern jeder opfere eine Stunde,  um diese
Fenster , die alle beleuchtet sein werden , zu be¬
sichtigen!

Viele Einzelhandelsgeschäfte , die keine Ange¬
stellten beschäftigen , stellten ihre Fenster zur Ver¬
fügung , um sie von den jungen Berufskameraden
Herrichten zu lassen, die in der Firma , in der sie
tätig sind, keine Gelegenheit dazu hatten . Die
Wsttbewerbsleitung konnte diese Angebote nicht
in jedem Fall berücksichtigen, will aber auch an
dieser Stelle nicht versäumen , für die Bereitwillig¬
keit zur Unterstützung der Arbeit zu danken . Es
wird an die Geschäftsinhaber aber noch eine herz¬
liche dringende Bitte gestellt , die Wcttbewerbs-
Fenster heute abend und auch in der kommenden
Woche in den Abendstunden zu erleuchten.

Kolonialmuseum eröffnet neue Abteilung
„Glammesgeschichte und Nassen des Menschen"—Eine Schau unterstütztNegiemngöaebeit

Das Deutsche Kolonial - und Uebersee -Museum
eröffnet am heutigen Sonntag eine neue Abtei¬
lung : „Stammesgeschichte und Rassen des Men¬
schen" , die sich in den Räumen der zoologischen
Abteilung im I . Stock befindet . Damit übergibt
der Direktor des Museums , Pros . Dr . Roewer,
der Öffentlichkeit eine Ausstellung , deren Zweck
es ist, weiteste Kreise der Bevölkerung zu ein¬
gehender Beschäftigung mit einem Gebiet anzu¬
regen , das in der heutigen Zeit endlich mehr in
den Vordergrund auch des allgemeinen Inter¬
esses gerückt ist : Dem Gebiet der Abstammung
und Rassenkunde des Menschen.

Wie schon der Name der Ausstellung besagt , ist
ihr Ziel nicht nur eine Darstellung der heutigen
menschlichen Rasten . Sie greift zurück bis auf
eine Darstellung der Anfänge der Mensch¬
werdung.  Sie geht zunächst darauf ein . wie
die Entwicklung der Menschheit  aus
tierhaften Anfängen überhaupt erst erfolgte und
wie es danach zu der Herausbildung einzelner
Menschenrassen kam.

Die Wichtigkeit des Jn -den -Vordergrundstollens
der Stammesgeschichte des Menschen braucht nicht
besonders hervorgehoben zu werden . Will man
die Herausbildung , das Werden der einzelnen
Rassen , in die sich die Menschheit aufspaltete , ver¬
stehen , so muß man sich zuvor mit den Gründ¬
ungen der menschlichen Stammesgeschichte ver¬
traut machen . Welche unklaren Vorstellungen
über den Werdegang der Menschheit noch land¬
läufig herrschen , ist bekannt.

.Was hat nun die wissenschaftliche  For¬
schung hinsichtlich der Abstammung des Menschen
ergeben ? Die Ausstellung im Kolonialmuseum
will es uns durch bildliche Darstellun¬
gen,  Gegenstände und Tafeln vor Augen führen.
Kurzhin läßt sich im Rahmen dieses Aufsatzes sa¬
gen : weder von einem Urelternpaar , noch aber vom
heutigen Affen stammt der Mensch ab . Dagegen
steht als unumstößliche Tatsache fest, daß Men¬
schenaffe und Mensch ehemals eine
gemeinsame stammesgeschichtliche
Entwicklung  hatten , oder , anders ausgedrückt,
auf einen gemeinsamen Stammbaum zurückzufüh¬
ren sind, von dem sich zuletzt der Zweig abspaltete,
der , durch besondere Umstände umweltlicher Art
begünstigt , schließlich zum Menschen wurde . Die
Ergebnisse wissenschaftlicher Forschung , zusammen¬
gefaßt bzw. erarbeitet von dem Berliner Anthro¬
pologen Professor Dr . Hans Weinert,  zeigen
folgendes Bild der menschlichen Entwicklung : Von
dem gemeinsamen Zweig der „Primaten " oder
Herrentiere , unter denen wir Halbaffen , Affen,
Menschenaffen und den Menschen zusammenfassen,
waren die Halbaffen die ältesten . Aus heute aus-

gestorbenen Formen von ihnen entstanden die
amerikanischen breitnasigen sowie die schon höher
stehenden altweltlichen schmalnasigen Affen , die
den Ausgangspunkt für die Entstehung der Men¬
schenaffen bildeten . Letztere teilten sich früh in
eine , im anatomischen Bau primitiver bleibende
asiatische Linie (Gibbon , Oiang -Uran ) und in die
afrikanische , die bekanntermaßen Gorilla und
Schimpanse verkörpern . Diese Linie entwickelte

'sich weiter , und der Schimpanse ist der
heute im Bau dem Menschen am näch¬
sten stehende Menschenaffe.  Daß dem so
ist, zeigen uns namentlich beim Schimpansen und
Menschen gemeinsam und am ähnlichsten ausge¬
prägte Erbmerkmale , die , wie erwähnt , nicht ge¬
sondert entstanden sein können . Nur einige dieser
Merkmale konnten in der Ausstellung dargestellt
werden , so z. B . Stirnhöhlenbildung , Vergleich der
Handwurzelknochen und anders . Sie veranschau¬
lichen uns das oben Dargelegte deutlicher als
Worte vermögen . Daneben sehen wir den Skelett¬
bau vom Menschen und den Menschenaffen , sowie
letztere selbst in einigen Exemplaren vor uns;
auch führen uns farbige Kohlezeichnungen Gib¬
bon , Orang -Utan , Gorilla und Schimpansen (das
Schimpansenkind „Susi " aus dem Bremer
Tiergarten !) vor Augen.

Zu den heutigen Raffen der Menschheit leiten
uns dann fossile menschliche Schädel - und Knochen-
funde über » deren Urtümlichkeit — zmB: fliehende
Stirn , starke Ueberaugenwüffte — besonders auf¬
fällt . Die ältesten Reste des Vormenschen sind der
lange Zeit so umstrittene pitiiecantbropus erec-
tus ' von Java , zu deutsch : der „aufrechtgehende
Affenmensch ", der in gewisser Hinsicht als Bin¬
deglied zwischen Menschenaffe und Mensch ange¬
sehen wird , sowie der erst in den letzten Jahren
(1929) gefundene Vormensch von China
tbropus ). Beide müssen bereits zum Menschen¬
geschlecht, und zwar zu dessen ersten Anfängen
gerechnet werden . Sie stammen aus dem frühen
und mittleren Eiszeitalter und scheinen die Ent¬
wicklungsrichtung zum Neandertaler Ur¬
menschen  anzudeuten.

In der jüngeren Altsteinzeit (illngeres Paläoli-
thikum ) finden wir anders Menschenrassen und
nun schon deren mehrere in Europa . Sie sind als.
die Vorfahren des heute in unserem Erdteil le¬
benden Menschen anzusprechen . Nennen wir nur
die bekanntesten : die langschädelige , schmal-gesich-
tigo Aurignac - oder Vrllnn -Rasse und die eben¬
falls langschädelige , aber breitgesichtige Rasse von
Cro Magnon , benannt nach den Fundorten Au¬
rignac und Cro Magnon in Frankreich , Brunn in
Mähren . Sie sind, wie der Breslauer Anthropo¬

log « v. Eickstedt annimmt , von Osten einge¬
wandert , während sie Weinert in Europa sich her¬
ausbilden läßt ; ihr « mutmaßlichen Wanderwege,
auch innerhalb Europas — Ausbreitung der nor¬
dischen Rasse ! — zeigen uns einige Karten auf.
Aurignac - und CroMagnon -Raffe bilden zusammen
wahrscheinlich den Hauptanteil der späteren nor¬
dischen Rasse, des unser deutsches Volk verbin¬
denden wertvollsten Rassebestandteils.

Aus der Gesamtheit dieser gegen Ende und nach
der Eiszeit in Europa vorhandenen Rassen ent¬
standen die sechs Hauptrasson , aus denen sich heute
Deutschlands Bevölkerung zusammensetzt : die nor¬
dische, die fälische, ostbaltische . ostische, dinarischs
und mittelländische (westische) Rasse . Typen¬
bilder führen sie uns in ihrer charakteristischen
Merkmalausbildung vor Äugen . Daneben dürfte
der Bremer besondere Aufmerksamkeit den aus¬
gestellten „Bremischen Schädeln " schenken, die , dem
Mittelalter angehörend , auf der Domsdüne bei
Fundamentierungsarbeiten für den Bau der jetzi¬
gen Börse ausgegraben wurden.

»

Nun wollen wir aber auch etwas über die
Vererbung erfahren . Hier finden wir auf farbi¬
gen Tafeln die Mendel 'schen Vererbungsregeln er¬
läutert und lernen die Ergebnisse von Kreuzungen
blauer , und gelber Wellensittiche kennen . Auch
derjenige , der bisher noch nichts Näheres über die
Vererbungsforschung hörte , bekommt jetzt wenig¬
stens einen Einblick darein . Namentlich auch von
ihrer Wichtigkeit , wenn er jene Tafeln betrachtet,
die die Vererbung von Genie und Talent , von
Geisteskrankheiten , der bekannten Bluterkrankheit,
von Kurzsichtigkeit , Taubstummheit , Zwergwuchs
usw. zeigen.

Damit sind wir schon auf ein Gebiet gekommen,
das zeigt , wie bitter notwendig die von unserer
nationalsozialistischen Regierung durchgeführten
bzw. in Durchführung begriffenen rassehygieni-
schen Maßnahmen sind. Unser Führer hat uns
den Glauben an ein Wiederaufwärts gegeben;
an uns selbst, an jedem einzelnen , liegt es , sein
Wollen , das nur der Liebe zu unserem Volk ent¬
springt , der Verwirklichung nähersühren zu helfen.

In diesem Sinne möchte auch die neue Abtei¬
lung des deutschen Kolonial - und llebersee -Mu-
seums „Stammesgeschichte und Raffen des Men¬
schen" wirken.

Wilhelm Warnecke , Pastorenweg 12, kann heute
auf eine 2öjährige Tätigkeit bei der Deschimag,
Werk : Act . Ges. „Weser ", zurückblicken.
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Atemlos lauscht er . Dieser Mensch da ist das
Tollst«, da » ihm je in seinem Leben begegnet ist.

„Snyder heiße ich, Charles Snydrr " , hat er sich
vorgestellt . Er stammt aus einer vor Generatio¬
nen nach den Vereinigten Staaten ausgewanderten
deutschen Familie , hat sich als Jäger in der ganzen
Welt herumgeschlagen und war vor zehn Jahren
von Wladiwostok aus nach dem Norden gekommen.
Mit chinesischen und koreanischen Fallenstellern
hatt « er das Amurgebiet durchquert . Es trieb ihu
nach dem Lenadelta . Nie kam er dort an . Unter¬
wegs hörte er von Elfenbeinfunden am Anadyr.
Das war etwas Neues , das lockte. Am End « des
Sommers hatt « er fast anderthalbtaufend Stoß¬
zähne zusammen . Er brachte sie nach Jakutsk . Sie
gingen für schweres Geld nach London , und Char¬
les Snyder war ein reicher Mann.

Aber der Elfenbeinjäger hatte nicht nur die
„Drachenknochen " sammeln gelernt , er war ein
kluger , aufgeweckter Mensch , der mehr wollte , als
Dollars machen . Er begann , die Sitten und Ge¬
bräuche der Eingeborenen zu studieren , ihre Dia¬
lekte zu lernen . Nach ein paar Jahren war er
für die Jakuten und Tungusen kein weißer Elfen-
beinjä 'ger mehr , er war ein Schamane , ein großer
Zauberer , zu dem die Hirten und Fallensteller
in ihrer Not kamen . Er war der „Herr der Ukylas
geworden , den seine Stämme liebten und ver¬
ehrten.

Charles Snyder war , es wurde schon gesagt,
heute rm schwerreicher Mann . Warum blieb er?

„Ich will es Ihnen sagen , Doktor , ich bleibe aus
dem gleichen Grunde , aus dem auch Sie bleiben
werden ."

Eisenberg richtet sich auf , er wehrt ab.
„Wer sagt Ihnen , daß ich bleiben werde ?"
Der Hüne lacht , es klingt dröhnend , schüttelnd,

die Fältchen um seine Augen tanzen.
„Das braucht mir keiner zu sagen . Vielleicht

fahren Sie mit dem „Potschtar " zurück, vielleicht
reisen Sie nach Hause , aber es ist «in Umweg,
ich sage es Ihnen jetzt schon. Im nächsten Jahr
sind Sie wieder hier — wenn es überhaupt so
lange dauert . Wer hier gelebt hat , sich durch¬
geschlagen hat durch die ersten schweren Monate,
der ist «in anderer geworden , der patzt in kein
Konto mehr . Glauben Sie mir es . ein Mann
braucht ein Gewehr und ein Pferd , um das Leben
eines Mannes zu führen und sonst nichts . Und
weil ich Sie nach allem , was ich von Ihnen ge¬
hört habe , für einen Mann halte , habe ich Ihnen
Ihren Hengst von Katschuga gleich mitgebracht.
Paßt es Ihnen nicht , verfrachte ich ihn mit dem
Danrpfer nach Katschuga zurück."

Eisenberg gibt nicht gleich Antwort . Was ist
es , was von diesem Menschen ausgeht und das
ihn so packt, mehr als das , was ihn geradezu
sasziniert ? Daß er ein Leben voller Abenteuer
hinter sich hat ? Ach nein , auch andere haben Aben¬
teuer hinter sich und sind doch klägliche Burschen
ihr Leben lang . Etwas anderes ist es , das von
diesem Charles Snyder ausgeht , etwas Sauberes.
Gerades , etwas — ja , das ist es — etwas über¬
legen Männliches , geradezu Bezwingendes.

„Sie sagten eben , daß Sie von mir gehört
hätten . Ich wüßte nicht , wer überhaupt mich hier
kennt ."

Der Hüne lacht.
„Wer Sie kennt ? Der ganze Aldan kennt Sie.

Sie waren noch keine drei Tage drüben , da hört«
ich schon von Ihnen . Nach acht Tagen wußte ich,
daß Sie nach Mammuten suchten. Vergessen Sie
nicht ich bin für die Jakuten der Herr der Ukylas.
für die Tungusen der Fürst der Agdjan -kämis.
Man meldet ihm darüber , was in seinem Reich
vorgeht . Ich erfuhr , daß Ihr Begleiter verun¬
glückte, hörte aber auch etwas anderes : Haben
Sie nicht am Aldan ein Mammutfeld entdeckt, eine
riesige Einbruchstelle ?"

Eisenberg ist sprachlos . Auch das weiß er?
„Nun , Sie brauchen mir nicht zu antworten,

Doktor . Ich weiß , daß es so ist. Und ich will Ihnen
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sagen , daß Sie ein vermögender Mann sind, wenn
Sie wollen . Aber das ist vielleicht nicht einmal
so wichtig , nicht ? Jedenfalls haben Sie das große
Feld entdeckt, von dem di « Sagen der Jakuten
berichten , es sei das große Reich der Ukylas , der
Versammlungsplatz der Wassertier «. Ich hab« ihn,
ich will ehrlich sein , seit sechs Jahren vergeblich
gesucht. Tausende von Mammuten liegen dort.
Vielleicht hätte ich das Feld ausbeuten können —
ohne Sie . Aber Charles Snyder ist kein Lump.
So habe ich mich ausgemacht . Sie zu suchen, hörte
bann in Jakutsk , daß Sie nach Jrkutsk geritten
seien . Ich war überzeugt , daß Sie sich dorthin
gewandt hätten , nm eine Expedition auszurüsten,
die das Feld ausbeuten sollte. Das paßte mir
nicht. Deshalb jagte ich hinter Ihnen her . Wir
brauchen keine Gauner und zweifelhaften Bur¬
schen, die das ehrlich« Volk hierzulande betrügen

und verderben . Am Baikal traf ich zwei Leute,
die Sie dort aufgesucht hatten . Ich tat geheimnis¬
voll , warnte sie. Dann jagte ich weiter , immer
hinter Ihnen her . Ich kam zu spät . Vor Eolovskaja
traf ich einen Jäger der Sie gesehen hatte . In der
Nacht hatte er an Ihrem Lager gestanden . Sie
beobachtet . In Eolovskaja hörte ich dann , Sie
!«ien schon vorbeigefahren . Aber , hals der Teufel,
ich konnte Sie nicht mehr finden . Wo nur haben
Sie gesteckt?"

Eisenberglacht, berichtet.
„Nun paffen Sie auf , Doktor !" Des Jägers

Gesicht wird ernst , als Eisenberg geendet . „Ich
habe eine Bitte an Sie . Ich bin hierhergekommen,
ich sage das ganz offen , um Ihnen das Mammut¬
lager abzukaufen . Aber nun , da ich Sie kenn«,
möchte ich etwas anderes : Gehen Sie mit mir!
Ich sagte Ihnen schon, Sie bleiben doch nicht in
Europa . Und wir werden uns gut vertragen zu¬
sammen , glauben Sie nicht ? Sie können , wenn
Sie wollen , Ihren wissenschaftlichen Arbeiten
nachgehen , ich stelle Ihnen meine Jakuten für die
Ausgrabungsarbeiten zur Verfügung und werde
im übrigen die Ausbeute ehrlich mit Ihnen tei¬
len . Einverstanden ?"

Eisenbergs Wangen glühen wie im Fieber . Mit
Mühe nur bekämpft er seine Erregung . War er
nicht ohnehin entschlossen, hier zu bleiben , iich
durchzuschlagen , so oder so?

Charles Snyder hält ihm die Hand hin . Er
schlägt ein . „Ich freue mich, Doktor , wir werden
gute Kameraden sein !" Er erhebt sich. „Wann
können wir abreisen ?"

„Morgen schon, wenn Sie wollen !"
„Gut , also bis morgen mittag !"
Der Jäger geht . Die Türe schließt sich hinter

ihm . Eiseuberg sinkt auf sein Bett . Seine Gedanken
jagen

Nun ist er doch nicht mehr bei Professor Nor-
mann gewesen . Aber es ist wohl ganz gut so.
Morgen früh wird er ihn besuchen, wird sich ver¬
abschieden von ihm und von — Maleen.

Sein Herz brennt auf Die Stunde ist da , früher
als er es geglaubt , da es gilt . Abschied zu nehmen,
einen Abschied, der kein Wiedersehen mehr kennll
Noch einmal wird er morgen Maleen sehen, ihre

Der erste Rhabarber
Der Regensturm pfiff in kurzen , heftigen Stößen

über die Marktplätze , und wenn die Bremer
Stände nicht schon vorsichtshalber so stabil aufge-
stellt wären , hätte man einer gestern mittag buch¬
stäblich in die Luft fliegen können . Dabei war
die Temperatur genau so frühlingsmäßig wie die
Waren , die angeboten wurden : da gibt es schon
Rhabarber und junge Treibkohlrabi , zarte Ka¬
rotten und besonders reichlich und preiswert To¬
maten : natürlich keine deutschen — der Verkäufer
murmelte etwas von kanarisch oder so — aber zu
Suppe , Soße oder Salat verwendet , bilden sie
eine willkommene und erfrischende Abwechslung
des winterlichen Speisezettels , der schon ohnehin
durch die vielen Anregungen der letzten Wochen
— es sei nur an di« Ausstellung im Carin -Eö-
ring -Haus erinnert ! — bei weitem nicht mehr so
eintönig ist wie ehedem.

Ein sehr gesundes Frischgemiise kommt noch in
Massen auf den Markt : der grüne Blattspi¬
nat,  der mindestens einmal in der Woche auf
den Tisch kommen sollte , als Auflauf oder unge-
wiegt gedünstet und mit in Butter geschwenktem
Vollwe 'izen gereicht — eine feine und bekömmliche
Zusammenstellung .— Besonders reichlich und in gu¬
ter Qualität gibt es daneben immer noch Wirsing,
Rosenkohl und Braunkohl , Weiß - und Rotkohl,
die man mit den vorhandenen , weniger „kom¬
pakten " Gemüsen wie Wurzeln , Kohlrabi , Rüb-
chen, Rote Beete oder Endivien immer irgendwie
zusammenbringen sollte — außer dem Braunkohl
natürlich , der nur in der Zusammenstellung mit
Pinkel und anderen Fettigkeiten seine ganze

Köstlichkeit offenbart.
Die deutschen Winteräpfel gehen allmählich zur

Neige . Man kaufe sie, solange sie noch da sind,
denn der Apfel ist eines der wohlschmeckendsten
und gesundesten Nahrungsmittel ! In früheren
Zeiten behaupteten schon um die Weihnachtszeit
die amerikanischen Erzeugnisse eine Vorrang¬
stellung — das ist jetzt Gott sei Dank anders gewor¬
den , zum Nutzen der deutschen Obsterzeugung;
außerdem geben sie im Geschmack den ausländi¬
schen Aepfeln nichts nach. —vi.

Unfall im Kali -Hafen . Beim Befrachten des
Dampfers „ Kong Als " wurde der Steuermann
des Schleppkahnes , Kemnade,  vom Kran er¬
faßt und an die Bordwand gedrückt . Er erlitt
schwere Verletzungen und mutzte dem Diakonissen-
haus zugeführt werden.

Unbekannter Schwindler . Bei Bewohnern der
östlichen Vorstadt erschien kürzlich ein in Uniform
gekleideter unbekannter Mann unter der Angabe,
er komme vom Schlüsselamt und muffe wegen
Winterhilfsplaketten mit dem Haushaltsvorstand
sprechen. Als man von ihm Näheres zu erfahren
versuchte , ging er fort mit dem Bemerken , er
werde am nächsten Tage wieder vorkommen . Dn
es sich bei dem Unbekannten vermutlich um einen
Schwindler handelt , der schon in anderen Städten
in ähnlicher Weise aufgetreten ist, sei hiermit vor
ihm gewarnt . Er ist etwa 28 bis 39 Jahre alt,
mittelgroß , blond , bartlos und schlank. Er war
bekleidet mit dunkler Schirmmütze , dunklem llni-
formrock mit grünen Spiegeln und durchgeknöpften
blanken Knöpfen , schwarzer Hose und Schnürstie¬
feln . Bei Wiederauftauchen wolle man seine Fest¬
nahme veranlassen.

Zur Nachahmung empfohlen ! Innerhalb der
Betriebszelle der Bremischen Gerichte veranstal¬
teten die Angestellten  unter sich eine Samm¬
lung , die einen Betrag von 197 RM . gebracht
hat , zu dem Zwecke, den Betrag der Reichsregie¬
rung fürdenRückkaufderSaargruben
zur Verfügung zu stellen . Die Angestellten , die
sich, mit wenigen Ausnahmen , an der Sammlung
rege und freudig beteiligt haben , sind 'damit in
vorbildlicher Weise vorangegangen.

Die Ferienkinder aus Wangerooge treffen am
morgigen Montag , um 18.38 Uhr , und die Kinder
ausWernigerodeam  Dienstag , 19. Februar,
um 19.37 Uhr , in Bremen auf dem Hauptbahnhof
ein . Die Eltern werden gebeten ihre Kinder
rechtzeitig abzuholen.

Klipps K« L§sG
EINS 2uolstäts - t4otl (s

von Isinstem Evsckmoctc u.Hronia

goldflimmernden Augen werden ihn anblicken,
dunkel werden sie sein und groß , wie sie an jenem
glühenden Tage waren , als man am Ufer der
Lena lag und eine süße Stimme in den blauen
Himmel sprach : Stark sein und tapfer , Michael,
dann will ich dich lieb haben alle Tage meines
Lebens . . . . Und ihr Mund wird lächeln , ein
kleines , klägliches Lächeln.

Stark sein und tapfer , Michael!
Eisenberg seufzt. Silber richtet sich auf , seine

braunen Tatzen angeln nach dem Arm seines
Herrn , seine guten Augen heften sich bekümmert
auf ihn.

„Was schaust du mich so an , Vartgesicht ? Män¬
ner haben stark zu sein und tapfer . Männer haben
nicht zu heulen , meinst du ? Nun , sieh her , sie
heulen ;a auch nicht, sie lachen ja schon wieder,
siehst du ?" Eisenberg richtet sich auf . „Und nun
paß auf , Waldschrat , morgen mittag geht es los.
Du und Lawrik und ich, wir ziehen mit dem
wunderbaren Herrchen von eben dahin , wo wir
hingehören Brauchen wir ein Frauchen ? Hast du
nicht gehört , was das große Herrchen gesagt hat:
ein Mann braucht ein Pferd und ein Gewehr
und sonst nichts ! Sieh mich nicht so entsetzt an,
das fremde Herrchen weiß es nicht besser, einen
Hund braucht ein Mann natürlich auch, so einen
wie dich. Silberlein . Sollst mal sehen, wenn wir
wieder am Aldan sind : arbeiten werden wir,
lagen werden wir und Kerle sein , an denen der
Herrgott seine Freude hat . Latz nur wieder unser
Feuer draußen brennen . . . ." Eisenberg sinkt
zurück, seine Augen schließen sich. Die wilde , ent¬
legene Welt des Aldan tut sich vor ihm auf.
Rauschend wälzt der Strom sein« Wasser dabin,
die Birkenscheite des Feuers knallen , über der
unendlichen Weite steht der nächtlich« Himmel,
sternenüberwsht.

Aus einem der Zelte , in dem des Jägers Leute
liege », klingt Gesang . Di« Jakuten singen ihv
eintönig wiegenden Lieder , die so lustig sind und
so schwermütig klingen , als schwinge die c .'.uze.
unsagbare Verlorenheit dieses Landes darin.

Silber liegt schlafend neben seinem Herrn
Der Mond kommt . Weib segelt er seine Bahn.
Laß nur wieder unser Feuer draußen brennen.

Ende!
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Unsere Leser hatten bereits im Sommer vori¬
gen Jahres Gelegenheit , in einem Beitrag im
kulturpolitischen Teil unserer Zeitung die Schrift¬
stellerin Gräfin Wilamowitz - Moellen-
dorff  kennenzulernen.

Am heutigen Sonntag wird diese Schwedin und
Deutschenfreundin , die Schwester Carin Eörings,
auf Einladung der NS .-Frauenschaft persönlich
zu den Bremern sprechen.

'Admiral von Trotha

19. l?sbrno,r virä cksr Rslobsjugsvchktlbrsr
öaläur von Lobirsob cksw Tlckmiral a. O . uvck
Lrsuü . gtaatsrat von Trotbs . äis blbrsvkübrsr-
sobakt cksr blarins - llitisr - llngsnä übsrtrrgsn.

Verwaltungs -Akademie Bremen . Der im Rah¬
men der Vortragsreihe 1931/35 der Verwaltungs¬
Akademie für den 19. Februar , 20.15 Uhr , im
großen Saal des Kaufmännischen Vereins
„Union " vorgesehene Vertrag „Die Kolonial¬
frage in Versailles " des Herrn Professor Rein,
Hamburg , fällt wegen Verhinderung des Red¬
ners aus . Die gelösten Karten behalten für
einen späteren Vertrag , der noch bekanntgegeben
wird , ihre Gültigkeit.
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Unsere Bruder„Jenseits"
Maria Kahle eezählt über ihre Südamerika -Reife

Die Frauengruppe Bremew - Ost  im
Volksbund für das Deutschtum im Ausland hatte
zu einem Abend für Maria Kahle  im Vor-
tragssaal des Museums eingeladen . Von der Vor¬
sitzenden mit herzlichen Worten willkommen ge¬
heißen und von den zahlreichen Mitgliedern und
Gästen der Frauengruppe mit anhaltenden Bei¬
fallsbezeugungen begrüßt , gab Maria Kahle eine
anschauliche und lebendige Schilderung , die man
leider nur ihrem Inhalt nach wiedergeben kann.
Die werbende Liebe zu den Volksgenossen , die Be¬
geisterungsfähigkeit Maria Kahles und ihre herz¬
liche Einsatzbereitschaft für die Bruder und Schwe¬
stern „Jenseits " mag man aus ihren Gedichten
entnehmen oder aus dem Erlebnis eines ihrer
Vortragsabende , an denen sie immer wieder zu
den Herzen zu sprechen versteht.

Nach einem kurzen Aufriß der Geschichte der
Entstehung Brasiliens berichtete die Rednerin
über die Geschichte der deutschen Siedlung in Bra¬
silien . 1821 setzte die deutsche Einwanderung ein.
Die ersten Einwanderer kamen aus Hamburg und
aus Hannover . „272 Morgen Land und Unterhalt
für ein Jahr gab der Kaiser von Brasilien da¬
mals jedem Deutschen " . Dazu war Freiheit der
Sprache , des Glaubens und der Presse garantiert.

Heute , nach mehr als hundert Jahren , loben eine
Million Deutsche  dort : 8 v . Hdt . Reichs¬
deutsche und 92 v . Hdt . Volksdeutsche . Von 1918
bis 1933 wanderten 60 909 Deutsche ein . In den
deutschen Siedlungen , blühenden Städten wie
Blumenau , oder Dörfern , unter denen Maria
Kahle auch Neu -Bremen besuchte , gibt es 1100
deutsche Schulen , die aus den allorkleinsten und
bescheidensten Anfängen entstanden sind. Das war
eine große Tat des Deutschtums im Ausland , die
um so höher zu werten ist, als das Deutsche Reich
Jahrzehnte lang die Unterstützung des Volkstums
der Kirche und dem Schulverein überließ , aus dem
der VDA . dann hervorging.

Noch 80 Jahre nach Beginn der Einwanderung
gab es in den Schulen kaum pädagogisch vorge¬
bildete Lehrer . Alte Farmer betreuten meist die
Kinder , die dazu noch unregelmäßig in die Schule
kamen . Von den 1680 Lehrern heute an den deut¬
schen Schulen sind nur 18 akademisch vorgebildet,
200 haben fachliche Vorbildung , die anderen ent¬
stammen anderen Berufen . Die wirtschaftlichen
Verhältnisse der Lehrer , die dazu unermüdliche
Kulturpioniere sein müssen , sind äußerst beschei¬
den . Trotz aller dieser Daten blieb das Deutsch¬
tum lebendig . Vor allem im deutschen Liedgut.

Wenn man vom Waldzimmermann spricht,
denkt jeder Naturfreund an den kleinen Grün¬
rock, oder bunten Trommler im hohen Pappel¬
baum . Wer achtet denn auch viel auf die Zim¬
merleute im Bllrgerpark,  die morgens
mit ihrem Gerätewagen vom Hof ziehen und
abends nach getaner Arbeit wiederkommen.

Man sieht sie wohl gelegentlich Bänke und
Brücken ausbessern , oder die von Bubenhand zer¬
störten Drahtzäune aufstellen . Sonst aber bemerkt
man ihre Tätigkeit wenig ; am wenigsten wenn
sie mit langen Leitern von Baum zu Baum , von
einer Eehölzgruppe zur andern gehen . Ueberall
dort , wo eine Vogelwohnung zu entdecken ist,
wird erstmal strenge Haussuchung  gehalten.
Recht kunterbunt ist oft das Ergebnis dieser Ent-
rümpelung ! Der genaue Befund wird schnell no¬
tiert ; das ausgebesserte Vogelheim mit frischem
Torfmull ausgerüstet , kommt wieder an den alten
Platz seiner Bestimmung . So geht es immer
munter , Leiter rauf und Leiter runter , kreuz
und quer durch Park und Stadtwald , bis die
letzte Nisthöhle in Ordnung ist. Wie wird die
flinke Blaumeise sich über ihre gewohnte Schlaf¬
stelle wundern , wenn sie bei Dämmerung nach
Hause kommt und ein frisch gemachtes Bett vor¬
findet ! O , wie hat sich das hier verändert , aber
mollig und warm ist es doch!

2m Bllrgerpark und Stadtwald wurden in die¬
sem Winter 169 Nisthöhlen gereinigt,
davon waren 13, also knapp 10 Prozent unbe¬
wohnt geblieben . In 16 Kästen hatten sich Wespen
und Hornissen häuslich niedergelassen , während
in 21 Fällen tote Jungvögel gefunden wurden.
In 3 Höhlen lagen die Reste von alten Sing-

Jm Liede lebt das Deutschtum und in dem oft
unbewußten Willen der Siedler , der neuen Welt
das Bild einzuprägen , das sie im Blut und im
Herzen aufbewahrten von der Heimat Deutschland.

Von großer Bedeutung namentlich auch für die
Jugend war Maria Kahles Bericht über die ge¬
genwärtige Strömung in Brasilien für Adolf
Hitler und sein neues Deutschland . Die Deutsch-
Brasilianer , treue und loyale Staatsbürger , die
für ihr neues Vaterland auch das Leben einzu¬
setzen bereit waren , wurden wieder Volksdeutsche
mit ehrlicher Begeisterung , als Adolf Hitler , der
Erenzland - und Volksdeutsche , das Ruder des
Vaterlandes ergriff . Von seinem Deutschland
geht ein neuer Atem llbers Meer und entfacht
die Funken , die noch im Herzen der ältesten
Siedler glühen , zu neuem Feuer . Daß dieses
Deutschtum nicht im riesigen Rassenschmelztiegel
Amerikas verlorengeht , das ist unsere Volks¬
deutsche Aufgabe ! Neben der deutschen Presse in
Brasilien , die zum Teil hervorragend geleitet ist
wie der „Urwaldbote " in Blumenau , der seit
Jahrzehnten für die Erhaltung völkischer Werte
kämpfte und sorgte , ist heute die „Stimme
Deutschlands im Rundfunk " ein Kampfmittel

Nach der Zugabeverordnung vom 9. März 1932
gelten die Vorschriften des grundsätzlichen Zugabe¬
verbots nicht , „wenn lediglich Reklamegegenstände
von geringem Werte , die als solche durch eine
dauerhafte und deutlich sichtbare Bezeichnung der
reklametreibenden Firma gekennzeichnet sind, oder
geringwertige Kleinigkeiten gewährt werden ."
Die Frage , ob Buchzündhölzer beim Kauf von
Tabakwaren zugegeben werden dürfen oder nicht,
ist schon mehrfach Gegenstand von Entscheidungen
gewesen . So hat z. B . das Einigungsamt für
Wettbewerbsstreitigkeiten Frankfurt a . M . diese
Frage vor einiger Zeit verneint,  selbst wenn
die Vuchzündhölzer mit einem Stempelaufdruck
der werbenden Firma versehen sind. Ganz ähn¬
lich hat kürzlich das Einigungsamt Berlin ent¬
schieden : die Zugabe eines Streichholzbriefes beim
Verkauf von Zigaretten im Werte von 25 Pf . sei
unzulässig und verstoße als grobe Preisschleuderei
gegen Z 1 UWE . Unter Berücksichtigung der be¬
sonderen Verhältnisse im Tabakeinzelhandel hielt

vögeln , in einer sogar Drossel , Meise und Spatz
zusammen . Wahrscheinlich hatte hier ein kleines
Raubtier seine Vorratskammer eingerichtet.

An verschiedenen Starenkästen im Stadtwald
ist das Flugloch von innen mit Lehm so weit zu¬
geklebt , daß nur klein « Singvögel durchschlüpfen
können . Die Spechtmeisen oder Kleiber
wissen sich eben zu helfen , und bauen nach Bedarf
um , solange es im Stadtwald noch an alten
Bäumen mit natürlichen Nisthöhlen mangelt.
Mäuse , Wiesel und Eichhörnchen wurden , in
diesem Jahr nicht gefunden . 32 Nistkästen waren
stark reparaturbedürftig ; die meisten durch
Spechte angehackt . Namentlich hat der Specht
es auf Nisthöhlen aus Erlenholz abgesehen , die
daher künftig nicht mehr verwendet werden
sollen.

In der Weißdornhecke , längs der Ham¬
burger Bahn,  zählt man fünfzehn Vogel¬
nester , außerdem benutzten die Fasanen diese
Hecke mehrfach als Vrutplatz . Dies herrliche Wild-
geflügel , ganz nahe der Großstadt , in freier
Wildbahn zu beobachten , ist für jeden Natur¬
freund ein Erlebnis ! Durch sorgfältige
Winterfütterung  wird es möglich sein,
den wertvollen Bestand von reichlich hundert
Stück, der um achtzehn überzählige Hähne ver¬
mindert wurde , zu erhalten.

Leider sind die Futterkasten durch die Einfuhr¬
schwierigkeiten um das Dreifache gestiegen . Viel¬
leicht warten viele Naturfreunde nur auf diesen
Hinweis , um das „W HW . unter den gefie¬
derten Sängern"  zu . fördern ! (Sparkassen-
Konto 155) . II . Kiggers

erster Ordnung . Wenn die deutschen Schulen drü¬
ben mit Rundfunk -Empfangsgeräten ausgerüstet
werden , so bedeutet diese Tat einen großen
Schritt vorwärts.

Von ihrer Reise brachte Maria Kahle eine
Reihe Gedichte mit , von denen sie einige im An¬
schluß an ihren Reisebericht vortrug : glühend far¬
big die Verse über den „Brasilianischen Urwald " ,
ergreifend die Verse , die das Erlebnis von
Beethoven -Klängen am „Abend in St . Pauli"
schildern , Worte der Mahnung die Zwiesprache
des „Alten Urwaldbauern " mit seinem Enkel.

Die Frauengruppe Bremen -Ost hatte dem Vor¬
trug Maria Kahles einen würdevollen Rahmen
gegeben . Eine Ausstellung von Handarbeiten fand
viel Beachtung . Frau A. Riemeyer - Reiser
leitete den Abend mit Eriegs Holberg -Suite ein,
sie spielte vier Walzer von Brahms , mit denen sie
anhaltenden Beifall erntete , und begleitete Herrn
Bollmann (Cello ) , der «inen Satz von Händel
und eine Sonate spielte . Die so großzügig aus¬
gestaltete Feierabendstunde im Dienst des Deutsch¬
tums im Ausland gereichte allen Veranstalterin¬
nen zur Ehre.

das Einigungsamt die Zugabe von einem Brief
Vuchzündhölzer erst beim Einkauf von 1 Mark an
für zulässig.

Zur gleichen Frage liegt jetzt ein Gutachten des
Einigungsamtes für Wettbewerbsstreitigkeiten bei
der Kleinhandelskammer zu Bremen vor , das auch
die Zulässigkeit der Zugabe von Vuchzündhölzern
ablehnt , sich dabei aber auf die Vorschriften der
Zugabeverordnung selbst stützt. Der Grundgedanke
der Ausnahmebestimmung der Zugabeverordnung
sei der , daß man trotz des grundsätzlichen Zugabe¬
verbotes solche Zugaben nicht verbieten wollte , die
sich unter dem Schlagwort der „Kundenbelohnung"
zusammenfassen lassen und dadurch , daß sie wegen
ihrer Reklamekennzeichnung und ihres Wortes
wirtschaftlich keine Rolle spielen , den lauteren Ge¬
schäftsverkehr nicht beunruhigen . Ein Gegenstand,
der schon für sich betrachtet , einen nicht geringen
Wert darstellt , kann daher selbst dann  nicht ge¬
ringwertig sein , wenn sein Wert im Verhältnis
zu dem der Ware als gering bezeichnet werden
kann . Andererseits kann auch ein Gegenstand , der
für sich nur einen geringen Wert hat , dann nicht
mehr als geringwertige und damit zulässige Kun¬
denbelohnung bezeichnet werden , wenn auch der
Wert der Ware so gering  ist , daß im Ver¬
hältnis zu ihm selbst der geringe Wert des Re¬
klamegegenstandes Bedeutung gewinnt . Von einer
Kunden „b e l o h n u n g" könne nur gesprochen
werden , wenn der Wert des Einkaufs im Ver¬
hältnis zu dem der Belohnung steht . Das Be¬
merkenswerte an diesen Entscheidungen ist , daß
sie übereinstimmend zu dem Ergebnis kommen,
daß die Zugabe von Vuchzündhölzern beim Ein¬
kauf von Tabakwaren in kleineren Mengen nicht
für zulässig anerkannt werden kann.

Ausstellung im Sarin-Oöi-ing-Haus
2m Carin -Eöring -Haus wird heute vormittag

um 10 Uhr die vierte Ausstellung der Abteilung
Hauswirtschaft -Volkswirtschaft der NS .-Frauen-
schaft eröffnet . Die Ausstellung ist in den gro¬
ßen oberen Saal verlegt , da die unteren Räume,
in denen diesmal die Kostproben verabreicht wer¬
den , sich als zu klein erwiesen haben . Gezeigt wer¬
den , wie wir bereits veröffentlicht haben , die
Wintergemüse , für die volkswirtschaftlich ein
größerer Absatz erforderlich ist, in neuen Rezepten,
bei denen vor allem Wert auf neuartige Zusam¬
menstellungen mit anderen Nahrungsmitteln
gelegt ist.

Blumenkohl , Steckrüben , Wurzeln und die ver¬
schiedenen Kohlsorten ergeben noch eine bedeutende
Anzahl anderer Verarbeitungsmöglichkeiten , als
bisher allgemein bekannt ist. Vor allem kann
man verschiedene schmackhafte Puddings daraus
machen als Hauptgerichte , wozu nicht einmal be¬
sondere Formen notwendig sind ; sie werden nur in
eine Serviette gebunden , in kochendem Wasser gar
und bilden eine gern begrüßte Abwechslung im
Küchenzettel . Man kann auch Semmel - oder
Schwemmklöße zum Gemüse reichen oder kann
auf die verschiedenste Art einen Auflauf machen.

Entrünwlung bei Gtarmatzens im Bürgerpark
Lieber vierhundert Nistkästen wurden gereinigt— der Frühling kann kommen

Llm die Zugabe von Buchzündhölzern
Von der Kleinhanöelskammer wird uns geschrieben:

Sonntag , 17. Februar
8.35 Hasenkonzert von Hamburg.
8.15 Zeitangabe . Wetterdienst . Nachrichtendienst.
8.30 Morgengymnastik.
8.15 Zehn Minuten Funktechnik.
9.00 Kunstspiegel.
5.15 Sonntagmorgenmusik.

10.30 Ueber dem Alltag.
11.1« Sven Hedin, dem großen Forscher und Freund

der deutschen Nation zum 70. Geburtstag.
11.30 Bachkantate Nr . 150.
12.00 Blick in eine Morgenveranstaltung des Htldes-

heimer Stadttheaters.
12.55 Zeitangabe . Wetterdienst.
13.05 Aus Hildesheim: Fahrt vom Ttadttheater zum

Marktplatz mit dem Kurzwellensender.
13.15 Militärkonzert.
11.00 Stunde der Kinder.
15.00 Hausmusik.
15.30 Tonfilm und Tanz (Schallplatten ).
16.05 Aus Amsterdam : Länder -Fußballkamps Deutsch¬

land — Holland in Amsterdam.
16.50 Musik zur Unterhaltung.
18.00 Schummerstunde am Kamin . (Aus den Tage¬

büchern des Bürgermeisters Brandes (Hildesheim,
15. Jahrhundert ).

10.00 Drei Hörszenen aus dem Hildesheimer Sagenkreis.
20.00 Sportbericht.
20.20 Wetterdienst.
20.30 Bunter Abend in Hildesheim.
21.30 11. Meisterkonzert des Teutschen Rundfunks.

Pros . Günther Ramin spielt:
22.00 Nachrichtendienst.
22.30 Tanzmusik.

Wetterdienst cler 82 .
Weiter windig und Regen

Außerordentlich milde und feuchte Meeresluft
ist bis über die Elbe hinaus vorgedrungen und
verursacht im ganzen Bezirk milde Niederschlage.
Selbst in den höheren Lagen der Mittelgebirge
stiegen die Temperaturen über 0 Grad . So mel¬
det der Brocken plus 2 Grad . Der Kern des für
uns maßgebenden Tiefs liegt bei den Faröern.
Südliche Ausläufer lassen aber vor allem in
Nordwestdeutschland die Winde zeitweise bis zur
Sturmstärke auffrischen . Die Reihe von Störun¬
gen im Nordatlantik erstreckt sich bis zum ameri¬
kanischen Kontinent . Das windige und regnerische
Wetter wird infolgedessen weiter vorherrschend
sein und nur von einer kurzen Zeit leichter Besse¬
rung und aufreißender Wolkendecke Unterbrochen
werden.
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Voraussage für den ' l7 . Februar . Frische west¬

liche Winde , vielfach Rogen oder Staubregen,
zeitweise aufreißende Bewölkung , mild.
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Gräfin Wilamoivltz-Möllendorff

Äus Heim und Heimat Carin Sörings
Vremens Änteil an völkischer Wissenschaft

yur ÄubÜäums-festschrlft der Bremer Wissenschaftlichen Gesellschaft

Heute, Sonntag vormittag , spricht in unserer
stadt im Rahmen einer Vortragsreise der Nor¬
dischen Gesellschaft Gräsin Fanny von Wilamo-
witz-Moellendorfs über das Thema „Schwedische
Kulturbilder " mit Lichtbildern. Der Bortrag
wird veranstaltet von der NS .-Frauenschaft . An¬
läßlich dieses Vortrages bringen wir aus dem
Buch der Gräfin über ihre Schwester „Carin
Göring " mit Genehmigung des Verlages Martin
Warneck, Berlin , folgenden Ausschnitt:

Nirgends kommt der Frühling so schnell, so
über Nacht , wie im Norden , nirgends ist er so
heiß ersehnt und geliebt . Anfang April werden
die Nachmittagsstunden schon leuchtend klar und
blau , aber die Eisstücke treiben noch im Norr-
ström unter den Brücken , die die Inseln der ver¬
schiedenen Stadtteile Stockholms verbinden . Es
dauert aber nicht mehr lange , bis die blauen
Anemonen den Versuch wagen , ihre Köpfchen
unter der dünnen Schneedecke im Tiergarten em-
porzustrecken . Frisch tanzen die östlichen Winde
vom Baltischen Meer über die Schären , über
Tausende tannengeschmückter Inseln gegen die
Hauptstadt zu, ziehen über die Dächer , Kirch¬
türme und offenen Gärten bis in die innere
Mälararkipelage , wo genau wie in den Schären
Tausende von Sommerhäusern , Villen und Block¬
hütten ihren üblichen Besuch erwarten.

Es ist aber ein langes Warten , eine treibende
Unruhe in den Seelen der Menschen , die so viele
Monate in Dunkelheit gelebt haben , um dann
allerdings Tag und Nacht in lichter Helligkeit
diese kurzen Sommermonate zu verbringen . Der
1. Mai wurde immer schon hier gefeiert , lange,
lange bevor eine Vaterlandsfremde Volksbewe¬
gung diesen Tag zu einer Protestdemonstration
einer besonderen Klasse unter volksfremder Fahne
gegen alle die anderen Bevölkerungsschichten
machen wollte . Seit altersher legen die Studen¬
ten und Studentinnen am Walpurgisabend —
dem letzten April — ihre weißen Korpsmützen
zum ersten Male an und ziehen singend durch die
Straßen . 2n ganz Schweden lodern Flammen auf

den Bergen , der Frühling hält Einzug in das
weite Land , mit Jubel und Freude wird er emp¬
fangen.

Die Familie Fock zog jeden Sommer aufs
Land , sobald die Ferien begannen , die im Norden
schon in den ersten Tagen des Juni anfangen
und bis zu den letzten Tagen des August dauern.
Oft ging es zu der besonders geliebten Villa der
Urgroßmutter bei Drottningholm , die in die
Hände des jüngsten Onkels Gustaf Beamish Über¬
gängen war , um nach seinem Tod« der Mutter
zuzufallen . Nach einem besonders anstrengenden
Winter voller Arbeit sehnte sich der Vater jedoch
manchmal nach der härteren und salzigen Lust
des Meeres , dann wurde ein Häuschen , rot mit
weißen Fensterbogen und Tllrkanten , wie sie
eben alle sind — in den Schären von irgendeiner
Fischerfamilie abgemietet . Zwei besonders schöne
Sommer verlebte die Familie in einem großen,
der königlichen Schloßverwaltung gehörigem
Haus , dicht bei dem herrlichen Gripsholm , die
alte Wäsaburg mit ihren festen roten Mauern
und hohen trotzigen Türmen . In keinem anderen
Schloß ist die gewaltige Vergangenheit Schwe¬
dens so gut zu vernehmen , nirgends kann man
so das seltsame Schicksal seiner Könige verfolgen.
Der Statthalter war ein Freund der Familie,
die Mädels durften frei ein und ausgehen , und
sie kannten bald jeden Saal jede Kammer , jedes
Gefängnis in dem Riesengebäude.

Einen Abend hatten sie so lang « in dem soge¬
nannten Spukzimmer gesessen, wo sie sich gegen¬
seitig und zusammen mit ihren Freundinnen
grausige Geschichten erzählten , daß niemand sich
traute , den Rückweg durch die endlosen Korridore,
an all den vielen Porträts mit ihren vom Mond¬
schein belebten Gesichtern vorbei und die Treppen
hinunter anzutreten . Stunde auf Stunde ver¬
rann , draußen wehten hohe Pappeln wie mit
vorwurfsvollen Händen , der Mond wurde immer

weißer und härter , und niemand kam, sie zu er¬
lösen ! Erst noch Mitternacht , in ihrem damaligen
Leben ein « unerhörte , noch nie außerhalb des
Bettes verlebte Stunde , ist der Statthalter durch
Zufall durch den Garten gegangen , er sah das
geöffnete Fenster im dritten Stock, rief hinauf
und holte halb verärgert , halb belustigt die bis
dahin zähneklappernde , jetzt plötzlich wieder kühn
gewordene klein « Gesellschaft herunter und
brachte sie nach Hause . Das Abenteuer wurde
nicht wiederholt!

In einem von diesen Sommern war eine Ab¬
teilung der jungen Offiziersvolontäre der Kriegs¬
schule nach Eripsholm verlegt . Jeden Samstag¬
abend wurde nach guter alter Sitte auf der
Dampferlandungsbrllcke am Mälarse « getanzt zu
den Tönen von Geigen oder Ziehharmonikas . Die
Fockschen Töchter durften alle hingehen , aber
schon Punkt neun Uhr mußten sie sich verab¬
schieden. In solchen Dingen waren die Eltern
unerbittlich und ließen nicht mit sich spaßen.
Vielleicht gibt es auch leichtere Aufgaben , als
fünf lustige Mädels zu hüten.

Ludwig Sicvcrt , der bekannte Ausstattungsleiter der
Städtischen Bühnen in Frankfurt a. M-, wurde von
Pros . Clemens Krauß . dem Direktor der Berliner
Staatsoper , für zwei Neuinszenierungen in dieser
Spielzeit gastweise verpflichtet.

Japanische Sängerin in Berlin . Teiko Kiwa, die
durch ihre zahlreichen Auslands -Gastspicle weltbekannte
japanische Opernsängerin vom Kaiserlichen Theater in
Tokio, gastiert — wie die Theotcr -Devcschenmelden —
am 22. Februar als „Madame Butierfly " am Deut¬
schen Opernhaus Berlin . Teiko Kiwa genoß ihre Aus¬
bildung und begann ihre Bühnenlaufbahn in Deutsch¬
land und hat bereits vor mehreren Jahren an den
Staatsopsrn Berlin und Dresden mit großem Erfolg
gesungen.

Mozart -Festspiele in England . In der Zeit vom
20. Mai bis 30. Juni dieses Jahres findet im neuen
Glyndcbouruc -Opernhaus ein neuer Festspicl-Zyklus
statt Dieser Zyklus steht allein im Zeichen Mozarts.
Es gelangen zur Aussührung die Opern „Cosi fan
tuttc ". „Die Entsührung aus dem Serail ", „Hochzeit
des Figaro " und „Die Zauberslöte". Als Dirigenten
werden genannt : Fritz Busch, Alberto Erede und Fritz
Oppenheim. Die Gesamtregie führt Professor Carl
Ebert.

Die Bremer Wissenschaftliche Gesellschaft legt
zur Zehnjahrsfeier ihres Bestehens eine Fest¬
schrift vor , die gleichzeitig die Reihe der „Vor¬
trüge und Abhandlungen " als Lieferung 8/9
fortsetzt.

Wenn der Vorsitzende der Gesellschaft , Dr.
Knittermeyer,  in seinem hier -unlängst
abgedruckten vor - und rückschauenden Rechen¬
schaftsbericht über Ziel und Geschichte der Jubi¬
larin hervorhob , daß sich die Bremer Männer
der Wissenschaft vor zehn Jahren in klarer Er¬
kenntnis der Notwendigkeit einer Eemeinschafts-
front zu Abwehr und Aufbau aus den einzelnen
fachwissenschaftlichen Lagern zusammengefunden
hätten , so liefert der Inhalt der Festschrift 1935
ein unwiderlegbares Zeugnis für die Fruchtbar¬
keit dieser geistigen Kameradschaft und wechsel¬
seitigen Bindung an die einstmals — und gerade
zur Zeit der Gründung — vielgelästerte höhere
Synthese der Spezialforschung im Sinne natio¬
naler Wissenschaft.

Der bremische Senator für das Bildungswesen
Dr . von Hoff  hat in seinem Geleitwort die
Pflicht des deutschen Wissenschaftlers umrissen,
die wir hier auf eine knappe Formel bringen
möchten : Selbstverständliches Streben nach Er¬
kenntnis des wahren Sachverhalts,  der
nur aus einer blutsmäßig bestimmten völkischen
Geisteshaltung heraus begriffen und nur f U r
das völkische Dasein bewertet  werden
kann . Dieses Pflichtbewußtsein hat den dreißig
Bremer Forschern , die zu der Festschrift beisteu¬
erten . die Feder geführt . Es hat bewirkt , daß die
hier niedergelegten Ergebnisse ihrer Denkarbeit
durchweg — was geschichtliche Betrachtungsweise,
Stoffwabl und wissenickiaftlickies Urteil betriift
— in den geschichtlich gewordenen Werten der
Nation wurzeln , nie den realen Boden der völ¬
kisch wertbaren Lebenserfcheimrngen verlassen
und auf die neugeborene deutsche Lebensauf¬

fassung eindeutig ausgerichtet und ausgewertet
sind . Neben diesem allgemeinverbindlichen Ver¬
dienst kommt jeder Arbeit auf ihrem besonderen
Gebiet eine persönlich bedingte , mehr oder minder
breite Tragweite zu, die sich aber , soweit hier
zusammenfassend festgestellt werden kann , niemals
in die Extreme des bloß Stofflichen oder des
„Reintheoretischen " verliert und andererseits
auch nicht in der Kompilation oder in der indi¬
vidualistischen Eigenbrötelei steckenbleibt.

Daß die strenge Systematik auch in der äußeren
Anordnung der Sachgebiete zum Ausdruck kommt,
ist selbstverständlich , weil geistes -disziplinarüch
geboten . Innerhalb der einzelnen Bereiche , die
nacheinander aus der Gottes -, Rechts -, Geschichte-,
Gesundheit ?-, Naturwissenschaft und Technik neue
Erkenntnisse vermitteln , verdienen natürlich ver¬
schiedene Arbeiten allgemeinere örtliche Anteil¬
nahme , so besonders die Verträge zur bremischen
Heimatgeschichte und Kenntnis der Natur Nieder-
sachsens . Das Eoethewort „Wer vieles bringt,
wird manchem etwas bringen " darf hier ohne sei¬
nen faustisch bedenklichen Doppelsinn bewahrheitet
gefunden werden . So wird die Festschrift nicht
allein im Kreise der Wissenschaftlichen Gesellschaft,
nicht allein in den breiteren geistigen Schichten
Bremens , sondern darüber hinaus in der gesam¬
ten deutschen Wissenschaft zu Stellungnahme , Aus¬
tausch und Vertiefung anregen und damit ihren
Zweck erfüllen , das aus völkischer Verantwortung
geborene geistige Schaffen des einzelnen dem
Volksganzen mitzuteilen . Der Gesellschaft selbn
mag die stattliche Schrift die Gewißbeit geistigen
Besitzes und Ansporn für die Zukunft sein.

Internationaler medizinischer Wettbewerb. ^
„Reale Accademia Nazionalc dei Lincei" kündigt H
Wettbewerb für den „Senotore -Ettorc -Boeconi' -Pff!-;
lür Originalstudien über bösartige Tumoren l-lcu-
loche, Diagnose, Behandlung ) an . Der Preis betrag
150 000 Lire. Teilnehmen können Gelehrte aller n '
tionen,



Nr . 48 Jahrgang 1935
Bremer Zeitung Sonntag , den 17. Februar 1935

Laakeö letzter Gang
Gestern vormittag wurde Sturmsührer

Hermann Taake zur letzten Ruhe geleitet . Die
Kapelle konnte kaum die Trauergemeind « fasten
ein Zeichen, welch großer Beliebtheit sich der so
plötzlich Dahingeschiedene überall erfreute . Nach¬
dem ein Harmoniumvorspiel und ein Thoral ver¬
klungen waren , sprach Pastor priin . Vode  von
St Ansgari zu Herzen gehende Abschiedsworte.
Ein treuer Freundeskreis habe sich zu Lebzeiten
um ihn geschart , der ihm auch im Tode treu sein
werd«. Seine Haltung nach außen und der Halt
nach innen habe ihn zum geborenen Soldaten
gestempelt , der sich als Führer wie auch als
Kamerad durch große menschliche Vorzüge aus¬
gezeichnet habe . Während die trauernde Witwe
eines treuen Lebensgefährten beraubt sei,
beklagen die Kinder den Heimgang eines treu-
sorgsnden Vaters , zu dem sie ' mit Stolz und
Dankbarkeit aufblickten.

Zwei Kameraden vom Sturmbann und vorn
Reichstreubund fanden ebenfalls Worte der Treue
über den Tod hinaus am Sarge des beliebten
Mannes . Zum letzten Mal senkten sich die Fahnen
unter den Klängen des Liedes vom guten
Kameraden über dem Sarg des vom Tod
Abberufenen.

QewinnIistS
kisr prsuk .-5llcicI.-KlssssnIoitsris

Am 15. Februar , dem 7. ZiehuMstaa fielen
folgende Gewinne:

VormittaASLlsbuvK

2 Gewinn « zu 20999 M . 346244
4 Gewinne zu 6999 M . 172263 133164
4 Gewinne zu 3000 M . 26199 44170

13 Gewinne ^ u 2666 R . 32193 40016241647 236892 317647 329139
32 Gewinne zu 1999 M . 1941 64243 63926

118973 124299 134499 143182 155832
199962 254496 266767 278281 397482

89 Gewinne zu 599 M . 1594 33294 63691
68399 71786 76427 89829 97243 197662
164934 137611 186646 191933 196673
299666 213444 226952 228969 236319
259999 261665 263698 269372 271755
397962 311134 319973 329413 333646
379976 371936 334944 366986 36S2S9

221536
346717

96641
166164
321193

63769
116341
294876
247649
295627
349663

ksaekmittaKsniekuvK

2 Gewinns zu 6999 M . 376236
12 Gewinne zu 3999 M . 94429 166513 299192

239934 361217 397376
23 Gewinne zu 2999 M . 46857 68292 86159

S01I9 199273 119955 129724 156964 223999
232794 296179 397953 367932 373381

24 Gewinne zu 1999 M . 66184 72713 121953
126946 126136 173799 299278 247692 248926
252769 392329 374997

69 Gewinne zu 699 M . 7366 13899 16191 16641
25267 32393 33774 46693 64621 65391 194445
123974 133747 136874 144793 146674 154131
169496 166691 166765 169618 176691 177791
178196 169176 196761 232999 247949 256915
269289 263116 263419 236394 299919 399464
312912 319546 337937 366599 387393

20 Tagesprämien.
Auf jede gezogene Nummer sind zwei Prämien zu je
10ÜV RM gefallen, und zwar je eine aus die Lose
gleicher Nummer in den beidenAbteilungenI und II:
47813 117466 172234 172979 174793  183947
295139 232965 323291 362849

Im Gemsniirade verblieben: 460 Tagesprämien
zu je lOOn Mark, 2 Gewinne zu je 1000000, 2 zu
je 100000, 8 zu je 76000, 2 zu je 50000, 6 zu ie
30000, 8 zu 1- 20000, 46 zu je 10000, 160 zu je
6000, 316 zu je 3000, 728 zu je 2000, 1578 zu 0
1000, 3712 zu je 500, 14832 zu je 300 Mark.

Vereine , «ttci VecanLkrAltttAew
Der Bürgcrverein hastcdt-Scbaldsbriick-Bahr -. V.

dielt seine Februarversammlung in den Hastedter
Centralhallen ab. Der Vercinsleiter Spieler  teilte
inii , baß die Vorfiandsämter in den bisherigen Hän¬
den verblieben seien bis auf seinen Stellvertreter , zu
dem Aug. Hn ,issner  ernannt wurde. Bezügl. des
Schuttabladeplatzes an der verlängerten Malerstraße
lst ein schreiben des Straßen - und Brückenbauamtes
eingegangen, wonach der Platz Eigentum der Hansa-
Llvyd- und Goliath -Werke ist. so daß die Polizei-
direktion in der Angelegenheit Zuständigkeit hat. Es
bestand nach wie vor die Meinung , daß der Schand-
psleck endlich verschwinden müsse, doch soll nunmehr
erneut um die Regulierung der Fleetrade ersucht wer¬
den, um endlich auch die Wetterführung der Straßen-
bahn-Linie ^zn erlangen , bei welcher Gelegenheit die
Iraglichen Tchuttplntze ja von selbst verschwinden. Es
muß auch daran erinnert werden, daß die Verlänge¬
rung der Malerstraße für den gesperrten Rosenberg
gedacht sei, und endlich einmal ausgebaut werden
muhe. — Vorstandsscitig wurde mitgeteilt , daß die vom
Bürgcrverein gewünschte Strandpromenade zwischen
der Badeanstalt und der Pauliner Marsch jetzt angelegt
würde. Das verpflichte den Bürgerverein zn herzlichem
Dank und bilde für Hastedt eine grvße Errungenschaft
namentlich, wenn auch eine direkte Verbindung nach
dem Park hergestellt würde, wie es beantragt worden
sei, — Nicht minder erfreulich sei es, daß gemäß dem
Antrage des Bürgervereins jetzt auch in der Schio-
getcrstraßc ein Radfahrweg angelegt wurde. Ecke
Virchowstraße und Sebaldstraße ist nach den Aus¬
führungen von H. D 0 igt ein kleiner Graben vor¬
handen, dessen Anschüttung mit Rücksicht aus die bei
Dunkelheit sür Fußgänger bestehende Gesahr sowie
wegen der Ausdünstungen im Sommer geboten er¬
scheine. Entsprechende Schritte wurden zugesagt, —
H, Vogelfang  kam auf die unzulänglichen Ver¬
hältnisse bei der Hastedter Frisdhosskapelle zu sprechen,
sie sei entschieden zu klein und außerdem fehle ein
Umkleideranm für die Geistlichen. Wenn die Fried-
hossinspektion s. Zt. gemeint habe, daß der Umbau ca.
30 000 Mark erfordere, so sei dem entgegenzuhalten, daß
Sachverständige die Kosten aus 10 000 Mark veran¬
schlagt hätten . Jedenfalls sei mit dieser Summe schon
allerhand zu erreichen. Es wurde beschlossen, in diesem
Sinne erneut an die Friedhofsinspektion heranzutreten.
Eine Eisenbahn-Haltestelle an der Kirchbach-
st ratze,  die vom Bürgcrverein Ost beantragt worden
ist, liegt, wie vorstandsscitig ausgeführt wurde, auch
im Interesse der Vorstadt Hastedt, zumal zu den Früh-
zügen noch keine Straßenbahn fährt und nach Ankunft
mit Nachtzügen das zweifelhafte Vergnügen blüht , den
langen Weg vom Bahnhof zu Fuß zurücklegen zu
müßen . Hoffen wir daher, daß die Bemühungen des
Bürgervereins Ost recht ,bald von Erfolg gekrönt sein
mögen. — Fr . Bauschke  gab hiernach dem Wunsche
Ausdruck, daß der Fußweg an der Hvhwisch gegenüber
dem Straßenbahndepot mit einem einreihigen Platten¬
belag versehen werden möge. Das dringende Bedürfnis
könne jeder leicht bei Regenwctter feststellen. — Eins
Eingabe dieserhalb wurde in Aussicht gestellt. — Zum
Schluß wurden noch Siedlungsfraacn behandelt, die
aus Antrag von H. Voigt  dem Verband bremischer
Bürgervereine zugeleitet werden sollen. Die Versamm¬
lung wurde mit „Sieg Heil" auf Führer und Vater¬
land geschlossen.

Bersammlung des bremischenSchuhmacherhandwerks.
Unter dem Vorsitz von Obermeister Heinrich Spie¬
ler  fand die Jahreshauptversammlung der Schuh¬
macher-Innung statt . Vor Eingang in die sachlichen
Verhandlungen ehrte der Vorsitzende und die Ver¬
sammlung das Andenken von drei verstorbenen Mei¬
stern : G. Schreckenberg , H. Hatten und
F. Lutterberg.  Der Obermeister kam dann aus
die Ereignisse des Jahres IS34 zu sprechen und auf
die Ablösung der Zwangs -Jnnung und die Errichtung
der neuen Pslicht-Jnnung . Ueber die Frage der Ar¬
beitsbeschaffung wurde ausgeführt , daß es möglich ge¬
wesen sei, vor Weihnachten einen größeren Auftrag
von Schuhbesohlungen für die NSV . auszuführen.
Diese Arbeiten hätten die Zufriedenheit ihrer Auftrag¬
geber gefunden. Ein kleinerer Auftrag für dieselbe
Stelle laufe gegenwärtig wieder. Das neue Jahr , so
führte der Redner weiter aus , hat uns den so lang
ersehnten großen Befähigungsnachweis
gebracht. Es ist die große. Aufgabe, das uns anver¬
traute Gut so zu gestalten, wie es von dem Reichs¬
innungsmeister Heß verlangt wird . Der Vorstand
der Innung ist jetzt vor große Aufgaben gestellt. Eine
der wichtigsten ist die Lehrlingsfrag «. Alles muß

darangesetzt werden, die jungen Menschen in der
Lehrwerkstatt des Meisters so auszubilden , daß sie
gute Gehilfen werden, um dann im späteren Leben
ein tüchtiger Meister zu sein. Ueber die sinanziellen
Verhältnisse der Innung gab der 1. Kassenwart, Karl
Küster,  Ausschluß . Die Jahresrechnung von 1934
wurde verlesen und der Haushaltsplan vom I . Oktober
l934 bis 1. April 1935 vorgetragen und letzterer von
der Jnnungsversammlung gegen eine Stimme be¬
schlossen. Der Grundbeitrag pro Mitglied und Monat
bleibt wie bisher 1,5V RM. Die Versammlung be¬
schäftigte sich dann ausführlich mit einer Reform des
Fortbildungsschnlwcsens  im Schuhmacher-
handwerk. Der Lehrlingswart , Chr. Holstein,
stellte die Ziele heraus : In der Fortbildungsschule
müsse mehr als bisher praktische Arbeit, insbesondere
Bodenbau, gelehrt werden. Bei dem zu erwartenden
Andrang zur Meisterprüfung seien für die in Frage
kommenden Schuhmacher praktische Kalkulations - und
Lehrkurse einzurichten. Die Meisterprüfung sei in Zu¬
kunft die Grundlage einer Existenz in dem erlernten
Beruf . Die Ausführungen sandcn allseitige Zustim¬
mung . Nach Erörterung der Bestimmungen über den
unlauteren Wettbewerb durch den Vorsitzenden, wurde
beschlossen, an dem Brauch, beim Tode eines Mitglieds
50 Meister zur Trauerseier zu laden, festzuhalten. In
einer längeren Aussprache wurde dann das Leistungs¬
prinzip bei der Arbeit und beim Material stark unter¬
strichen, um dadurch am Neuaufbau des deutschenVol¬
kes tatkräftig mitzuarbeiten.

Wicdersehcnsfcicr der Gardisten. In der Zeit vom
4. bis 7. Mai begehen in Berlin bzw. Potsdam die
ehemaligen 3., 4. (Rcs. 93er), 5. Gardisten , Elisabether,
2. Dragoner , Eardesüsiliere (Maikäser), sowie die 2.
und 4. Garde-Feld-Artilleristen Jubiläums - und Wie¬
dersehensfeiern. Zur weiteren Aufklärung bitten wir
alle Kameraden und Freunde , sich zu einer Be¬
sprechung  am Sonntag , 24. Februar , 11 Uhr vor¬
mittags , in der „Union ", Wachtstraße, einzusinken.
I . A. Willy Droge, Kanfmannsmühlenkamp 1v (Tel .:
IV 835 16).

P eia.m.1l.
^1-8 -V -L

Funkleiter
Montag , 18. Februar , Pflichtschulungsabend der Orts-

gruppensunkleiter um 20.30 Uhr im Postgebäude am
Bahnhofsplatz.

Kreisschule
Die Arbeitsgemeinschaft für Betriebssichrer und Bs-

triebszellenobleute beginnt morgen, Montag, . 18. Fe¬
bruar , nicht um 2V.1S Uhr. sondern um 20.3V Uhr im
Gewerbehaus, Ansgaritorstraße.

Am Dienstag sällt der gemeinsame Vortrag über
die nordischen Wurzeln des Nationalsozialismus aus,
stattdesseu werden die Teilnehmer der Kreisschule auf¬
gefordert, den Vortrag von Dr . Groß , Reichsamtsleiter
des rassenpolitischen Amtes, über Rasse zu besuchen.

Kreisschulungsamt
Am Dienstag , 19. Februar , sällt der Ortsgruppen-

Schulungsabend aus , stattdesseuwerden die Teilnehmer
aufgefordert, den Vortrag des Pg . Dr . Groß, Reichs¬
amtsleiter des rassenpolitischen Amtes, über Rasse zu
besuchen.

Jugendgruppe in der NS .-Kulturgemeinde
Die Jugendaruppe bringt als nächste Vorstellung am

Sonntag , 24. Februar , vormittags 11 Uhr, im Schau¬
spielhaus die Komödie „Der Herrscher ", inszeniert
von Bruno Harprecht und mit Bruno Harprecht in der
Hauptrolle . Karten in der üblichen Weis« im HauS
der Hitler -Jugend , am Dobben 6V, in den bekannten
Kassenstunden. Die weiteren Vorstellungen im Staats¬
theater und Schauspielhaus werden in den nächsten
Tagen bekanntgegeben.

NS .-Frauenschost
Ortsgruppe Hastedt. Dienstag , 19.. Februar , 2V.3V

Uhr , Frauenschasksabend im Eemeirwesaal der Ha¬
stedter Kirche.

Ortsgruppe Utbrcmen. Zu dem Frauenschastsabcnd,
18. Februar , im Cariu -Göring -Haus , erscheinen sämt¬
liche Block- und Zellenwarte. Wichtige Besprechitng.

Ortsgruppe Hcrdentor. Die Frauen nehmen ge¬
schlossenan der Veranstaltung im Casino teil. Tresf-
punkt 11 Uhr vor dem Casino.

Ortsgruppe Osten. Geschäftsstelle jetzt Oberhofer-
straße 23. Sprechstunden Montags von 17 bis 18 Uhr
und Donnerstags von 2V.3V bis 21.39 Uhr. Telephon:
Hansa 41V 65.

„Kraft durch Freude"
Vom 24. Februar bis 3. März Sonderfahrt zum Harz

Die Endstation dieser Reise ist Blankenburg . Fahr¬
preis einschließlich Verpflegung und Unterkunft be¬
trägt 33,1V RM. Anmeldungen nimmt das Kreisamt,
Wilholm-Teckcr-Haus , Zimmer 313, entgegen.

Sportamt Bremen
Reitkursc. Es werden noch Anmeldungen entgegen¬

genommen für Sonnabends von 6 bis 7 Uhr nach¬
mittags.

Friihsportkursus . Kursus Nr . 103. Jeden Dienstag
von 7 bis 8 Uhr morgens im Institut , Martinistraße.

Bode-Ghmnastik. Am Montag , 18. Februar , beginnt
ein neuer Kursus sür Anfänger von 20 bis 21 Uhr
und sür Fortgeschrittene von 21 bis 22 Uhr in der
Deutschen Oberschule, Carlstraße.

Kleinkaliberschießen(für Fortgeschrittene). Am Diens¬
tag, dem 1S. Februar , beginnt ein neuer Kleinkalibor-
schießkursus in Cafe Weltmann , Vor dem Stein -,
tor 181a (Eingang Cass Weltmann).

Boxen. Kursus Nr . 92. Am Dienstag , 19. Februar,
beginnt ein neuer Boxkursus sür Anfänger von 20 bis
21 Uhr im Institut , Martiniftraße 46/47.

M !msnn8 Kasiss
lkr Lsseiimsek

WHW.-RundschreibenNr. 48
Belieferung mit Fischfilet

Die Kreissührung Bremen hat Seesischsilst bestellt,
welches hier in Bremen durch Geschäftedes Fischhänd¬
ler-Verbandes sür den außergewöhnlich niedrigen
Psundpreis von 18 Psennig  an solche Be¬
dürftige verlaust  wird , die sich durch einen Ein-
kauss-Berechtigungsschein ausweisen können. Dieser
Schein ist nunmehr durch die Ortsgruppen zu ver¬
teilen.

Die sür die Ortsgruppe bestimmte Menge Einkauss-
Berechtigungsschcine sollen am Montagmittag aus dem
Kreisamt in Empfang genommen werden. Die Scheine
sind vor der Ausgabe abzustempeln.

Da die Menge des Fischfilets nicht so groß ist, daß
jeder Bedürftige einen Schein erhalten könnte, müssen
die Scheine entsprechend aufgeteilt werden.

Die Liste der Fischhändlergsschäfte, in denen gegen
die Abgabe der Scheine die verbilligten Fischfilets ge¬
laust werden können sind durch entsprechenden Aus¬
hang gekennzeichnet. Wir empfehlen den Ortsgrup¬
pen, die in ihrem Bereich liegenden Fischhandlungen
herauszusuchen und durch Aushang in ihrer Geschäfts¬
stelle den Bedürftigen bekanntzugeben.

Die Fischfilets werden von Dienstag , 26. Februar,
bis längstens zum Sonnabend , 2. März , abgegeben.

Die von den Ortsgruppen bis Sonnabend , 2. März,
mittags , noch nicht ausgegebenen Scheine bitten wir
abgezählt bis spätestens Montagmittag , 1 Uhr, an das
Kreisamt zurückzuliefern, da die Kenntnis der Anzahl
für die notwendige unverzügliche .Verwertung der
etwa übrigbleibenden Seefischsile« hier bekannt sein-
muß.

Kreisführung Bremen des WHW.
(gez.): Winkler,

Kreisabteilungsleiter für Organisation.

Abteilung Kindergärten
Mittwoch, 2V. Februar , 2V.3V Uhr, Schulungsabend

für Kindergärtnerinnen in der Calvinstr . 87. Thema:
Bericht über Erfahrungen im Pommerschen Arbeits¬
dienst. Frl . Dr . Siegel.

Mater-Wwelse
, 91 « dlerunler »«-Ilovileden lUItteiiiinneo xedSreo«UM 'in-'kl'LenIpiltt
Medau-Gruppc. Einmaliges Gastspiel am Sonntag,

3 März . Die gesamte Presse schreibt begeistert über
dieses ungewöhnliche Erlebnis . Das Schönste aus dem
Gebiete der Gymnastik in den letzten 1V Jahren . Der
Kartenverkauf hat bereits begonnen. (S . heut. Anzeige.)

. Goethebund. Zu den Vorstellungen der
NSKG . im Staatstheater . Freitag , W. Fe-

rU ? bruar : „Die Hermannsschlacht", und Frertag,
^ 8. März : „Tiefland ", werden Karten für l^ide

Vorstellungen zusammen zu 3,75 RM. und zu 0,90 RM.

ßmMte/Vereine/Vortrüge
Philharmonische Gesellschaft. Den 4. und letzten

Kammermusikabcnd  am kommenden Diens¬
tag , 19. Februar , bestreiten Hermann Greves-
mühl  Violine und Walter Spoerer,  Klavier,
mit Sonaten von Beethoven, Reger und Brahms . —
Das 8. Philharmonische Konzert  unter Lei¬
tung von Generalmusikdirektor Pros . Ernst Wen¬
del  am 4. und 5. März ist ein Beethoven-
abend  und bringt die Symphonien Nr .: 6 und 7.
Karten bei Praeger u. Meier,  Bischofsnadel 1.

Pros Frcderic Lamond, den die Presse als „den
größten Beethovenlpieler unserer
Zeit"  bezeichnet und der zurzeit in Berlin ausver¬
kaufte Häuser erzielt, findet auch hier mit seinem

Kammersänger Heinr . Schlusnus , singt am kommen¬
den Sonnabend , 23^Februar , an seinem einzigen Lieder¬
abend in diesem Winter Lieder von Schubert, Brahms,
Griea und Hugo Wolf. Karten bei Praeger u.
Meier,  Bischofsnadel 1.

28. Konzert des „Orchesters der Musikfreunde". Mit
ihrem Konzert am 6. März in der „Glocke" bringt die
Vereinigung wieder Werke sür Orchester und Chor und
Orchester von Gluck, Händel, Schubert , Mozart , Dvorak
und Smctana (Die Moldau ). Carl Berla  vom
Staatstheater spielt mit dem Orchester zusammen das
Violinkonzert von Dvorak. — Karten zu 1 Mark bei
Georg Bartels , Domshos, F . W. Haake, Molkenftr. und
Adols Janssen , Pappelstr . 54.

Ehem. Verdun- und Argonnenkämpfer , Balkan-
kämpser Jnf .-Regt. 18, 59, 150, 146, 148 usw. Versamm¬
lung am 18. Februar in Restaurant Hertel , Eingang
Molkenstr.' 26, Ansang 20.30 Uhr, oberer Saal . Gäste
willkommen.

„Union " (Kausm. Verein). Mittwoch, 20. Februar,
20 Uhr, 2. Theater -Abend: „Der Strom ", Drama in
3 Auszügen von Max Halbe. Zutritt nur auf Mitglieds¬
und Damenkarten . Einzelkarten für Angehörige in
beschränkter Anzahl im Büro.

Die Gedok eröffnet heute eine neue Ausstellung:
Spitzen von Leni Matthäi , Hannover , Bilder aus
Werkstätten Bremer Photographinnen und von Frl.
Fee v. Baezko; kunsthandwerkliche und graphische Ar¬
beiten, die sich zu Konfirmationsgeschenken eignen.

Anläßlich seines 4vjährigen Bestehens veranstaltet
der Tv. ,)Frisch auf . Walle"  am 23. Februar
ein Bühnenschauturnen im Cafg Lehmkuhl, Waller
Heerstraße. In demselben Lokal feiert der Verein am
2. März sein 4V. Stiftungsfest . Ansang der Veran¬
staltungen 20 Uhr.

Bremer WissenschaftlicheGesellschaft. Die Feier der
BWG. anläßlich ihres Ivjährigen Bestehens läßt schon
jetzt einen starken Besuch erwarten . Der Vortrag
von Pros . Binder  am 1. März sinket daher nicht
im Atlantissaal , sondern im kleinen Glocken-
faal  statt ; auch das gesellige Beisammen¬
sein muß in den kleinen Glocksnsaal  ver¬
legt werden. Wir bitten dringend , die noch nicht
zurückgesandten Antwortkarten umgehend beim Vor-
tragsamt einzureichen. Es wird ausdrücklich daraus
hingewiesen, daß die Einladungskarten , mit Ausnahme
des Beisammenseins, auch sür die Angehörigen der
Mitglieder Gültigkeit haben.

Plattdütsche Vereen. Faßlabend,  Sonnabend,
den 23. Februar , im Museum am Domshos. Theater,
Vortrüge von Fritz Hoopts-Oldenburg , Niedersachsen-
chor „Eekboom". Allerhand Spaß , Danz för allemann.
Wer ne Platt snackt, mutt 'n Mark betahlen sör de
Winterhülp . Karten bi von Halem und Praeger L
Meier.
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Zehn Sätze Nundsunkgeschichte
1. Der Reichsverband Deutscher Rundfunkteil¬

nehmer (RDR ) . am 12. 8. 1930 gegründet , or.
ganisterte die nationalsozialistischen Hörer zum
Kampf gegen den Korruptionsrundfunk der Mag-
nus , Bredow L Co (hn ) .

2. Der RDR . würd « die organisatorische Grund¬
lage für die ab 1931 auf Befehl der Reichspartei¬
leitung entstehende Funkwarteorganisation der
NSDAP.

3. Am 30. Januar 1938 kamen die Männer des
RDR . in die Funkhäuser und übernahmen den
Rundfunk im Auftrag des Führers als Treu¬
händer der nationalsozialistischen Bewegung.

4. So entstand der Rundfunkgemeinschafts¬
empfang . Ohn « Gemeinschastsempfang keine po¬
litische Rede an alle Volksgenossen , kein Volks¬
erlebnis der Großkampftage der Bewegung vom
1. Mai und 1. Oktober 1938 über den 12. No¬
vember und 19. August bis zum Abstimmungs¬
sieg an der Saar am 13. Januar 1988.

8. Ohne RDR . kein Volksempfänger ! Ohne
Volksempfänger keine zwei Millionen neuer
Rundfunkhörer in zwei Jahren . Ohn « diesen
Aufschwung keine Steigerung des Apparat -Um¬
satzes in Funkindustrie und Handel um weit über
80 Prozent und kein« Mehrbeschäftigung von
Tausenden von Arbeitern.

6. Ohne RDR keine Stetigkeit in den Hörer¬
zugängen und keine Volksnahe des zentral orga¬
nisierten Reichsrundfunks.

7. Der Festigkeit der Hörer -Organisation und
ihrer engen Verbundenheit zu den von Dr . Goebbels
berufenen Führern des Rundfunks verdankt der
nationalsozialistische Rundfunk das Sinken der

AM

Hörerabgänge von 74,1 Prozent im Jahre 1932
auf 21,8 Prozent im Dezember 1934.

8. Was die NSV für die Winterhilfe , das be¬
deutet der RDR für den Rundfunk : die Veran¬
kerung der Ideen des nationalsozialistischen
Rundfunks in allen Kreisen des Volkes.

9. So wie die Winterhilfsspenden des verarm¬
ten deutschen Volkes alles übertreffen , was das
reiche Vorkriegsdeutschland aufbrachte , weil die
NSV . die breite ideelle und organisatorische
Grundlage dafür abgibt , — so übertrifft die
Rundfunkarbeit auf der Grundlage des RDR . alle
früheren Erfolge , weil 899 000 Männer und
Frauen als Mitglieder des RDR . mitarbeiten und
die besten Propagandisten des nationalsozialisti¬
schen Rundfunks sind.

10. Was wollen diese 500 000 Männer und
Frauen im RDR .? Sicherlich auch Hilfe bei den
kleinen Alltagssorgen des Hörers , vom Rechts¬
streit bis zur technischen Beratung und Bastelei
sowie eine Kameradschaft der Rundfunkhörenden
und enge Verbundenheit mit den Rundsunkfüh-
rcnden — im übrigen aber nichts für sich selbst,
sonder vor allem mithelfen , mitbauen und mit¬
arbeiten am nationalsozialistischen Rundfunk , der
Adolf Hitlers starke Propagandawaffe im Volke
und in der Welt ist und den wir zum Kulturgut
und wirklichen sozialistischen Besitz der ganzen
Nation machen wollen . Aus den 6 Millionen
Hörern mutz ein Volk von Rundfunkhörern wer¬
den , das täglich und stündlich mit dem ganzen
Leben der Nation und mit dem Führer aufs engste
verbunden ist.

Der zweite Lichte Sonntag . Am Sonntag , dem
24. Februar , 5 Uhr nachmittags , findet der zweite
Lichte Sonntag der NSV . statt . Rablinghuser
Späldäl : De Verschriewung (afgeven oder freen)
führt ein Lustspiel in drei Akten von Hinrich
Behnken auf.

Steuerkalender . In der Woche vom 17. bis zum
23. Februar 1938 sind folgende Steuern zu be¬
zahlen : Lohn -, Kirchen - und Vürgersteuer für
die Zeit vom 1. bis 18. Februar , fällig am 20. Fe¬
bruar.

vkkäKk

6 . v.

Unsere Leser haben das Wort
Bremer Verkehrswllnsche kreuz und quer—Vagentorn und Klrchbachstraße im Mittelpunkt

Gin Kraftfahrer:
Es ist das Verdienst der „Bremer Zeitung ",

im vergangenen Sommer die Besprechung der
Verkehrsfragen in Bremen in Fluß gebracht zu
haben . Das Hin und Her hat seitdem nicht auf¬
gehört und als Kernfrage hat sich herausgeschält:
Die Verbindung zwischen dem Wohnviertel im
Nordosten , Pagentorn —Schwachhausen mit dem
Stadtkern bedarf zu allererst der Neuregelung.

Wenn man mit offenen Augen durch diese
Wohngegend geht , werden einem die Nöte ver¬
ständlich . In allen Straßen des Viertels ent¬
stehen die neuen Häuser in ganzen Reihen , alles
die Bremer Einzelhäuser , wie sie unserer Wesens¬
art entsprechen , alle Lücken, die noch in den
Häuserreihen sind, schließen sich; weit heraus bis
beinahe nach Oberneuland entsteht eine ganz
neue Wohngegend.

Die Vorschläge für Verkehrsverbesserung gehen
in zwei Richtungen . Diese Wohngegend wird
durchzogen von dem Bahnkörper der Eisenbahnen
nach Hannover und Hamburg . Warum sollen die
Gleise nicht für einen vorortbahnähnlichen Ver¬
kehr ausgenutzt werden ? Bei der langgestreckten
Form von Bremen ist der Wunsch naheliegend,
einen Pendelverkehr  auf den Eisenbahn¬
gleisen einzurichten zwischen Sebaldsbrück einer¬
seits , Vegesack andererseits . Die Motortrieb¬
wagen , die endlich auch auf den Eisenbahngleisen
erscheinen , geben hierzu die Möglichkeit . Für
diesen Verkehr können dann , ähnlich wie
beim Vorortverkehr von Berlin,  in
kurzen Abständen Haltestellen eingerichtet wer¬
den , wie z. B . an der Kirchbachstratze . An diesen
Haltestellen brauchen zunächst die durchgehenden
langen Personenzüge nicht zu halten . Ihr weite¬
rer Ausbau wird durch die Verkehrsentwicklung
von selbst kommen , es mutz nur erst einmal der
Anfang gemacht werden . Da die Triebwagen von
Bremen nach Vegesack ja schon fahren , könnte
der Verkehr nach Sebaldsbrück mit einer Halte¬
stelle an der Kirchbachstratze schnell verwirklicht
werden.

Die zweite Richtung der Vorschläge ist : Ver¬
besserung der Straßenbahn , des Radfahrer - und
Kraftfahrwegs von Pagentorn nach der Innen¬
stadt . In allen Aeußerungen klingt es : Polizei¬
direktion und DDAE . sollen nichts unterlassen,
was hier helfen kann.

Wie eine trennende Schranke legen sich unsere
schönen Wallanlagen zwischen den Stadtkern und
die Pagentorner Vorstadt . In dieser Schranke
sind drei Oeffnungen , die mittlere davon jedoch,
das Bischofstor,  ist noch zu, obwohl gerade
auf das Vischofstor die wesentlichsten Stratzen-
züge aus der Pagentorn — Schwachhauser Vor¬
stadt zielen . Die beiden äußeren tragen jede
ihre eigene Last . Durchs Herdentor  geht
der ganze Verkehr vom Stadtkern nach dem
Bahnhof , durchs Öfter tor  der Fernverkehr
von Bremen nach Hamburg und nach Verden . In

diesen Verkehr wird der ganze Ortsverkehr au«
dem Hauptwohnviertel zum Stadtkern noch künst¬
lich hineingepreßt , weil die 290 Meter Fahr¬
straße am Bischofstor fehlen . Die Stratzenzlige
aus dem Nordostsektor der Stadt laufen sich alle
außerhalb des Vischofstors an der Contrescarpe
fest, rechts und links die Contrescarpe entlang ist
ebenfalls kein Durchkommen . Kein Wunder ist
also , daß in allen auf das Herdentor und auf
das Ostertor zulaufenden Straßen Kraftfahr¬
zeuge , Fuhrwerke und Radfahrer sich zusammen¬
drängen und das jetzt schon in den verkehrsstillsten
Wintermonaten ; wie soll das  erst im
Sommer werden?  Dem DDAE . und der
Verkehrspolizei kann man nicht die Vorwürfe
machen , die Verhältnisse nicht erkannt oder ihre
Entwicklung ruhig mit angesehen zu haben . Die
Verkehrspolizei sorgt in fachkundiger Arbeit da¬
für , daß Schritt für Schritt in der Innenstadt die
Vorbedingungen für die Verkehrsverstärkung und
Verkehrsverbesserung gegeben werden.

Auch auf dem Markt wird in allernächster Zeit
eine Neuregelung des Verkehrs eintreten , die die
schlimmsten Schwierigkeiten beseitigen wird . Der

Es ist nicht verständlich , daß eine Verkehrsver¬
besserung , wie sie durch die Eisenbahnhaltestelle
Kirchbachstraße von zahlreichen Kreisen der Ein¬
wohnerschaft Bremens gewünscht wird , auf
Schwierigkeiten stößt . Sollte daran schuld sein,
daß Bremen keine Eisenbahndirek¬
tion  besitzt und infolgedessen stiefmütterlich be¬
handelt wird ? Wie war es denn in Hanno¬
ver?  Ich erinnere mich, daß die dort bestehenden
Vorstadtbahnhöfe vor Jahren noch im freien
Felde lagen , dennoch aber in vollem Betrieb
bzw . voll ausgebaut wurden . Und wie sieht es
heute in der Umgegend dieser Bahnhöfe aus . Es
ist kaum ein freier Platz vorhanden . Wie Pilze
sind die Wohnhäuser infolge der guten Ver¬
kehrsverbindung aus der Erde geschossen! — Aber
bleiben wir in Bremen . Wie ist es mit der
Wachmann  st ratze?  Hier sieht man doch
auch, wie sich die Bautätigkeit bei Besserung der
Verkehrsverbindung belebt hat . Nach Ausbau
der Straßenbahnlinie 16, für die die Straßen¬
bahn von ihrer sonstigen Gepflogenheit , erst bei
Bedürfnis die Linien auszubauen , abwich , sind
ganze Straßenzüge neu entstanden
und führen neue Gäste dem Verkehrsnetz zu.

Genauso würde sich die Entwicklung an der
Kirchbachstratze gestalten und das überall baureife
Gelände in kurzer Zeit besiedelt sein . Was dies
in der heutigen Zeit , die die Arbeitsbeschaffung
fordert wo immer es geht , bedeutet , braucht nicht
weiter ausgeführt zu werden.

L X. S.

Verkehr muß kleine Unbequemlichkeiten in Kauf
nehmen , die hundertfach ausgewogen werden durch
den glatten Ablauf der Zu - und Abfahrt aus
dem Stadtkern . In baulicher Ausgestaltung der
Zufahrtswege ist leider in den vergangenen Jah¬
ren verkehrsfremder Einstellung zuviel versäumt
worden , um unseren heutigen Baufachleuten es
zu ermöglichen , mit einem Schlag Abhilfe zu
schaffen. Bauen kostet außerdem Geld und die
geringen Mittel , die wir haben , müssen sorg¬
fältig da angesetzt werden , wo gründliche Ab¬
hilfe notwendig ist. Das Zusammenarbeiten zwi¬
schen Baubehörden und Verkehrspolizei ist außer¬
dem neu wieder durch den Reichsverkehrsminister
gefordert und sichergestellt worden.

Wir können also hoffen , daß die berechtigten
Wünsche schrittweise  in Erfüllung gehen
und es ist sehr erwünscht , wenn die Zeitung den
Verkehrsinteressenten die Möglichkeit gibt , das
Für und Wider der einzelnen Fragen zur Sprache
zu bringen . Die Verkehrskameradschaft , die von
der neuen Reichs -Straßenverkehrs -Ordnung ge¬
fordert wird , kann so am besten in die Wirklich¬
keit umgesetzt werden . lüliu Lraktkakrer.

Eine Hausfrau:
Da ich in der Nähe des Osterdeichs wohne , bin

ich an dieser Angelegenheit nicht direkt beteiligt.
Ich kann mir aber sehr gut denken , wie den
Hausfrauen und Müttern zu Mute ist, bei
schlechtem Wetter Wege von 20 Minuten Dauer
bis zur nächsten Straßenbahnhaltestelle zurück¬
legen zu müssen . Diese Tatsache ist ja allen denen
bekannt , die dort einmal Bekannte besucht haben.
Daher sollten auch alle Volksgenossinnen die
wiederholt an dieser Stelle gemachten Vor¬
schläge betr . Verkehrsverbesserung unterstützen.

Nochmals Vapiettreuzband sük Brot
Zu den verschiedenen Aufsätzen , die dieses

Thema in der letzten Zeit in der BZ . behandelt
und die auch vielseitiges Interesse gefunden
haben , möchte ich wohl in Kürze dazu bemerken,
daß die Frage der hygienisch einwandfreien Ver¬
packung für Brot bereits seit Jahren im west¬
fälischen Industriegebiet in ganz vorbildlicher
Weise gelöst ist, denn dort ist es polizeiliche Vor¬
schrift , das Brot in einem eigens zu dem Zweck
angefertigten wachsartigen Papier ganz ge¬
schlossen  einzuschlagen und mit dem Firmen¬
zeichen des Bäckers in Form von Siegelmarken zu
schließen.

Es ist dies doch ein weit vollkommenerer Schutz
als ein Kreuzband.

Als meine Familie vor zwei Jahren in hiesige
Gegend kam, fiel uns der Mangel sofort auf.

blins I -sssriv.

Geht das Beispiel der Wachmannstraße

Ausbau der Straßenbahn-Linie7
Die Bremer Straßenbahn und die mit ihr ver¬

bundene Bremer Vorortbahnen -Eesellschaft haben
für Bremen die alleinige Fahrkonzession und die¬
ses Recht im allgemeinen sehr großzügig im Inter¬
esse der Bremer angewandt Zum Westen , Osten
und Süden unseres langgestreckten Stadtbildes
verkehrt die Bahn bis zur äußersten Peripherie
— und das für 20 Reichspfennig Der Nicht-
bremer staunt , wenn er von Burg bis Osterholz
stundenlang für diesen Preis gefahren wird —
und wir sind stolz auf unsere Stra¬
ßenbahn.  Vor nicht allzulange ! Zeit wurde
die Linie 5 bis zum Flughafen ausgebaut . An
den seltenen Bremer Flugtagen natürlich für das
Heer der Zuschauer mehr als angenehm . Von den
mehreren Hundert Angestellten und Arbeitern
der Focke-Wuls -Werke benutzt das Eros aber
das Fahrrad — und die Bahn fährt die letzten
Kilometer der Strecke fast immer leer.

Und nun : Warum fahren die Linien 7 und 16
noch immer nur bis zum Schwachhauser Ring?
Seit Jahren tragen Tausende von Interessenten
der Direktion der Bremer Straßenbahn ihre be¬
rechtigten Wünsch« vor wenigstens die Linie 7
bis zum Bahnkörper Munte auszubauen — ohn«
Erfolg . Seit 1' /- Jahren ist der Autobus -Ver¬

kehr der Bremer Vdrortbahnen -Gesellschast ab
Hartwigstratze zur Munte wieder eingestellt —
weil er sich nicht lohnte . Kein Wunder , denn
noch einmal 20 Pfennig für die ca . 114 Kilometer
lange Strecke ist zu teuer . Bei Umsteige -Berechti-
gung von der Linie 7 zum Autobus wäre es be¬
stimmt anders gewesen . Ein Privatunterneh¬
mer würde für den halben Preis fahren — und
auf seine Kosten kommen — darf aber nicht , weil
die Straßenbahn die alleinige Konzession hat —
aber nicht fährt . Dom frühen Frühjahr bis zum
späten Herbst ergießt sich ein täglicher Strom von
Tausenden von Wassersportlern, ^ Kleingärtnern
und Spaziergängern ins Blockland . Wer einen
Gang durch den Bllrgerpark macht , mutz den lan¬
gen Weg auch zurück zu Fuß , denn am Ausgang
des Parkes an der Munte findet er keine Fahr¬
gelegenheit . Die Anwohner der Busestratze kom¬
men als weitere Interessenten in Frage . Seit
Jahren liegen Tausende von Unterschriften der
Interessenten vor Eingaben über Eingaben wur¬
den gemacht.

Darum nochmals und immer wieder : Ausbau
der Linie 7 bis zur Munte — und bis zur Fertig¬
stellung der Anschluß -Strecke : Autobus mit Um-
steige -Verechtigung an der Hartroigstraße ! OK.

Wanderausstellung der Arbeitsgemeinschaft der
Verufskrankenkassen . Unter diesem Leitsatz findet
in der Zeit vom 19. bis 24. Februar in den Räu¬
men des Hauses Am Wall 178/79 , l, eine Eesund-
heitsschau statt , mit der die Berufskrankenkassen
neue Wege in der hygienischen Volksbelehrung
gehen und , sich damit bewußt in den Dienst des
großen Aufklärungswerkes stellen , das Partei und
Staat auf dem Gebiete des Gesundheitswesens in
Angriff genommen haben . Der einzelne Volks¬
genosse mutz sich seiner Verantwortung gegenüber
Familie und Rasse , Volk und Staat auch in ge¬
sundheitlichen Dingen wieder bewußt werden.
Dieses Verantwortungsbewußtsein im Volke zu
erwecken, zu stärken und zu erhalten , sind auch die
Versicherungsträger mit an erster Stelle berufen.
So kommt dieser Gesundheitsschau der Verufs¬
krankenkassen eine ganz besondere Bedeutung zu.
Besichtigungszeit täglich von 10 bis 20 Uhr.

Der Männergesangverein „Teutonia " begeht sein
SOjähriges Jubiläum Anfang März mit einem Fest¬
konzert in der Glocke. Der Verein bringt einige seiner
größeren Chorwerke, darunter Hugo Kauns ..Empor,,
als Neueinstudierung zum Vvrtrag . Das Volkslied ist in
verschiedener Satzart im Programm vcftreten . Es wirk!
das Symphonic -Drchestcr mit . Chorgcsang und Werke
von C. M v. Weber und Rich. Wagner kommen zur
Wiedergabe. Gcsamtleitung hat Wilhelm Bokclmann.

Llm den Gnergieverluft
Nachdem Ingenieur Ernst Müll «r schon vor der

Kraftfahkstaff «l der Technischen Nothils « im Tech,
nikum über das Thema : .Wirtschaftlichkeit der
Kraftanlagen " gesprochen hatte , macht« d«r In.
genieur am folgenden Tage vor dem Gewerbe - « ch
Industrie -Verein inhaltlich ähnlich « Aurfklh.
rungen . Zunächst begrüßte der Vereinsführn
Hoffmann  die Erschienenen und unterzog da»
verflossen « Stiftungsfest einer kurzen Betrachtung.
Darauf erteilte er dem Redner des Abends dai
Wort.

Ernst Müller erklärte , daß das Fachgebiet'
„Wirtschaftlichkeit moderner Maschinen " auch sift
den Gewerbe , und Jndustrie -Vevein von Jnteress,
sein müsse, er wolle sich jedoch darauf beschränken
einige Arten und Weg « der Kraft und Wäay^
wirtschaft darzulegen . Er sehe es dabei als sein»
Pflicht an , diesen Fragenkomplex im Sinn « L«
nationalen Selbstversorgung zu beleuchten . Es s,>
Aufgabe des deutschen Volkes , ein « Eigenversor,
gung anzustreben und sich auf dem Gebiet « auch
der Kraft - und Wärmewirtschaft große Spar.
samkeit aufzuerlegen . An Hand einiger Tabellen
und Lichtbilder erläuterte der Redner die Energie«
Verluste , die bei den verschiedenen Antriebskräften
Dampf , Gas , Diesel , Wind , Wasser und Elek!
tromotor auftreten und sucht« klarzustellen , wie
diese Verluste im volkswirtschaftlichen Sinn « ver¬
mieden oder doch möglichst gemildert werdetr
könnten . Eine Zusammenfassung der in den ein.
zelnen Häuserblocks erforderlichen Wärmeerzeu¬
gung mit der Ŝtromerzeugung in Eigenanlagen
würde erhebMhe Ersparnisse , Arbeit und Brot
bringen , ohne sich schädigend auf bestehende Werk«
auswirken zu müssen . Besonders die Vergasung
von Abfällen wie Holz , Lohe und Nußschalen
womit der Redner in Spanien größere Anlagen
betrieben hat , dürfte zu ausschlaggebenden Ein-
sparungen im Kohlenverbrauch führen.

Auf einige Fragen antwortete Müller mit Bei.
spielen aus eigener Erfahrung , immer betonend,
daß er es als seine Aufgabe betrachte , dies Problem
vom national -wirtschaftlichen Gesichtspunkt aus
zu sehen.

Anschließend fand eine Aussprache statt über die
vom Vereine geplante Fahrt nach Wiesmoor zur
Besichtigung des Clektrizitätswerkes , das deshalb
von besonderem Interesse ist, weil es ausschließ¬
lich Torf zur Energie - Erzeugung verwendet . Die
Fahrt wurde auf den 8. Mai festgesetzt, blu.

Die Azorcnfahrt der „Occana". Wie da? Presseamt
der Deutschen Arbeitsfront mitteilt , stehen jetzt die
Einzelheiten für die Fahrt der „Oceana" zu den
Azoren fest, die im Anschluß an die erste große See¬
reise der NSG . „Kraft durch Freude ' nach Lissabon
und Madeira stattfindet . Der Dampfer „Oceana" star¬
tet in Hamburg zu seiner zweiten Fahrt am L. April
um 14 Uhr und wird in Ponta Delgada am 1ü. April
morgens landen . Am II . April um 14 Uhr geht die
Fahrt weiter nach Horta , wo am anderen Tag mor¬
gens gelandet wird.

LelenSie keclams Universum,
die wöctientl . erl<keinende2eitlckrM
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In den nächsten Heften:
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» Regelmäßig:
Wertvoller , spannender Roman . Das Neueste in
Wissenschaft, Volkswirtschaft, Technik, Kunst,
Literatur , Film, Mode usw. Erzählungen und
Gedichte. Schach, Bridge, Humor und Rätsel.

Universum- keler and schnell
und ruverläMs über alles Wichtige

unterrichtet.

Hans frledrich slunck

Die größte Aufgabe der Äugend am Meer
Im neuesten Heft der ausgezeichneten Zeit¬

schrift »Das Innere Reich" findet sich ein
grundlegender Vortrag Hans Friedrich
Bluncks -„Land am Meer, Volk am Meer",
dem wir mit Erlaubnis des Verlages Albert
Langen/Georg Müller , München, den folgen¬
den .Abschnitt entnehmen.

Das Größte , was das Reich immer wieder vom
Volk am Meer will und verlangen wird , ist See-
fahren und wiederum Seefahrt und Erhaltung der
fast unermeßlichen Erfahrung und Ueberlieferung,
die unsere Volkschaft auf den Reisen rund um den
Erdball gewonnen und erworben hat . Brauche
ich zu schildern , wie die Namen unserer nieder¬
deutschen Städte bis in die entferntesten Dörfer
und Bergtäler aller Weltteile gelten , — für
Deutschland gelten ihre Namen ! Brauche ich daran
zu erinnern , was es heißt , wenn das neue Ban¬
ner , das über Deutschland weht , von unseren
Schissen bis in die fernsten Häfen getragen wird;
soll ich erzählen , wie die Seeleute in der Fremde
werben , wo unser Handel Zugang gewinnt , wie
draußen in der Welt das Reich Gesandtschaften
und Konsulate für sein wanderndes Volk er¬
richtet , wie aber die Entscheidungen von Freund¬
schaft und Abneigung in der Beziehung von
Mensch zu Mensch über die Ausbreitung des deut¬
schen Buches , der deutschen Sprache , der deutschen
Siedlungen , der deutschen Seesahrt gewonnen
werden ? Hier mahne ich aus leidenschaft¬
lichem Herzen alle Deutsche, den Blick
nicht nur nach innen zu richten , sondern
auf den immer wiederholten Ruf der Landschaft
am Meer zu hören und zu vernehmen , daß wir
nicht allein leben in der Welt , sondern daß auf
Schiffen und Flugzeugen unsere Seemänner und
Reisenden die Verbindung nach draußen halten.
Wir stehen ja nicht in einem vermauerten Turm,
wie einige Nachbarn wohl möchten ; an uns ist
es . die Tore zu offen zu halten und von den
Fahnen aus unsern Zinnen zu erzählen , zu denen
die andern staunend Hinüberblicken . Die Jugend

rufe ich auf , nicht nur zu wandern , sondern zu see-
fahren . Die Arbeiter wie den Schifssführer mahne
ich: Jeder von euch, der die Glut und den Glau¬
ben vom Dritten Reich im Herzen hat , ist da
draußen Träger eines neuen Lebens und Erle¬
bens der Menschen , jeder von euch ist Gesandter,
jedermanns Botschaft wird behorcht , ob Freund
oder Feind sich dahinter verbirgt.

Zugegeben , nicht jeder Deutsche ist tauglich,
unter fremden Völkern und in fremden Erdteilen
von uns zu sprechen. Wer ausführt , soll nicht
nur den Glauben , er muß auch das Wort be¬
herrschen und es zugleich klug und ohne -Hoffahrt
führen können . Besser als früher muß jedermann
wissen , um was es im neuen Deutschland geht,
wie es stritt , litt , gedemütigt wurde und îch selbst
wiedergewann . Wohlgeschult möge ein ieder ins
Ausland gehen . Weiß er aber eine gute Rede zu
führen , soll er auch die fremden Borde suchen und
Stürme auf sich nehmen und Fieber und Freuden
fremder Länder , um für seine Heimat und für
das neue Reich einzustehen.

Das ist die größte Ausgabe , die ich der Jugend
des neuen Reichs stelle , zumal aber der Jugend
des Volks am Meer . Hundertfach hat sie sich über
alle - Erde verschwendet . In diesen Jahren zum
erstenmal vertritt sie unterm Zeichen von Kreuz
und Sonne ein einiges Reich , in diesem Jahre
zuerst steht in jedermanns Paß das Wort von der
deutschen Staatsangehörigkeit , während wir bis
dahin vor den lächelnden Augen Fremder nur
Hamburger , Preußen , Bayern , Schwaben , oder
auch Sachsen -Wcimar -Eisenach sein durften Von
diesem Jahr an ist es wieder ein herrliches Glück,
für Deutschland nach draußen zu gehen

Wehe dem Volk , welches nicht weiß , daß die
großen Wege der Menschen über See führen , daß
die Erde dem Kühnen offen steht : wehe dem Deut¬
schen der nicht weiß , daß es an unserer Klugheit
liegt , uns die Fremde zu erschließen , das Reich im
HeW « .

Vor vier - oder fünfhundert Jahren hat der
Engländer , hat der Franzose seine Nation zu¬
sammengeschmolzen . Wir Deutsche kamen spät.

Es ist nicht zu spät . Glauben Sie mir , soviel
an Vergeblichem wir vertan haben in diesen Jahr¬
hunderten , so wenig ist endgültig verloren , nun
da wir im Innern die Einheit gewannen . Denn
der Glaube und vie Liebe , mit der wir die weite
Schöpfung Gottes in unser Herz schließen , mit
unsern Händen umspannen , ist ohne Ende von
Geschlecht zu Geschlecht.

Deutsches Lied in Polen
Die Lage der deutschen Gesangvereine in Polen

wird in folgenden uns zugegangenen Zeilen in
ihrer ganzen Problematik offenbar . Unser Bericht¬
erstatter schreibt : „Der Männergesangverein
„Liedertafel " in Graudenz hielt kürzlich seine
Hauptversammlung ab . Aus dem Jahresbericht
ging hervor , daß der Verein hinsichtlich seiner
gesanglichen Leistungen einen erfreulichen Auf¬
schwung trotz aller Widerwärtigkeiten der Ver¬
hältnisse erfahren hat . Die zahlreichen volkstüm¬
lichen Veranstaltungen und die künstlerisch hoch¬
wertigen Konzerte wie auch die unentwegte Be¬
reitwilligkeit zur Mitwirkung bei Veranstaltun¬
gen anderer Körperschaften , zumal bei den Got¬
tesdiensten und Feierlichkeiten in der evange¬
lischen Kirche , legen beredtes Zeugnis ab von
der Tatsache , daß der Vereine seine Kultur¬
aufgabe auch zu lösen versteht . Ebenso erfreulich
ist auch das Interesse , das die reife männliche
und weibliche Jugend der Vercinsarbeit entgegen¬
bringt . Die schwere wirtschaftliche Lage , die der
Kassenbericht darlegte , ist darauf zurückzuführen,
daß die Zahl der unterstützenden Mitglieder trotz
aller Werbetätigkeit und trotz des durchaus ge¬
sunden Bereinslebens von Jahr zu Jahr zurück¬
geht — eine Erscheinung , der die Sänger und
Sängerinnen rat - und verständnislos gegenüber¬
stehen , weil sie die Ueberzeugung haben , daß ein
Gesangverein wie die „Liedertafel " gerade für
Graudenz kein Luxus , sondern eine wichtige An¬
gelegenheit kultureller Art ist."

Feitschriften-Apiegel
Die Leipziger Illustrierte Zeitung bringt zum

280jährigen Geburtstag Georg Friedrich Handels
am 23. Februar die Nummer 4692 als Händel-
Sonderheft heraus . Der Königsberger Musik¬
historiker Joseph Müller -Blattau charakterisiert
Händels Persönlichkeit und Werk . Sehr viele
wertvolle Bilder zur Frage „Wie sah Händel
aus ?" bereichern das Heft . — Auch die Monats¬
schrift für Kultur und Heimatpflege in Nieder¬
sachsen, das Februarheft „Niedersachsen ", (Verlag
Niedersächsischer Beobachter , Hannover ) , ver¬
öffentlicht znm Händel -Jubiläum einen Beitrag,
der Beachtung verdient . Unter dem Titel „Hän¬
del in Niedersachsen " wird seiner Bedeutung für
heimische Musik nachgegangen . — Wilhelm
Stapels Monatsschrift für Deutsches Geistesleben.
„Deutsches Volkstum ", veröffentlicht aus der
Feder des Herausgebers eine grundsätzliche Aus¬
einandersetzung mit der Geschichtswissenschaft un¬
serer Zeit . Stapel stellt sogar konkrete Forde¬
rungen an die Wissenschaft . — In „Velhagen
und Klasings Monatsheften " berichtet der be-

Funde über die Kunst der Eiszeit . Sportfr
wird ein flüssig geschriebener Bericht über
drücke „Hinter den Kulissen eines großen
rennens " fesseln. — Die Sonne (Armanenr
Leipzig ) räumt Heinz Amberger einen grö
Platz ein für seine Untersuchungen über
nordische Waffen ". Daneben wird viele
ein Aufsatz interessieren über die Haarpfleg
Germanen . — Die reich bebilderte , viel 's
Monatszeitschrift „Wissen und Fortschritt"
lag für Wissen und Fortschritt ) behandelt
Anlaß der Grünen Woche die Bedeutunc
Technik und der Chemie für die praktische !
wirtschaft . - „Der Norden ", die Monats!
der Nordischen Gesellschaft , veröffentlicht
Frage der nordischen Kunst -Ideale mehrere
sähe , die Literatur , Plastik und Bühne ane
- „Die  Neue Literatur " setzt den wichtigen
satz von K . A. Kutzbach fort über „Die Liter

geschichtsschreibung unserer Zeit " . Ein Charakter¬
bild des Dichters Ludwig Tügel aus Hamburg
verdient in Niedersachsen Beachtung . — Neben
einigen Erzählungen und Bildreportagen bringt
das „Daheim " in Heft 20 einen Beitrag von Paul
Eipper über das Gemeinschaftsgefühl bei Tieren.
Für Erzieher wichtig ist die Erörterung der
praktischen Frage : Wie sollen Kinder durch ein
Museum gehen ? — „Die Lloyd -Zeitung " enthält
neben sorgfältig bebilderten Reiseplaudereien
einen Beitrag über die Londoner Gesellschaft.
Nafaelo Vusonis Text und Zeichnungen zum
Sherry sind unterhaltsam . — „Reclams Univer¬
sum", die bekannte illustrierte Wochenschrift, er¬
scheint als Wintersportnummer in vielseitiger Ge¬
stalt . Schöne Bilder aus dem Freilicht -Atelier
der Natur erfreuen jeden , der seine Winterreiie
in die Berge aufschieben muß . Fesselnd ist der
große Aufsatz über „Mademoiselle Docleur " die
größte Spionin Deutschlands . Anregend für un¬
sere Frauen der praktische Haushaltteil der
empfehlenswerten Zeitschrift.

MederdeutschePost
Die Folge 8 der .Niederdeutschen Post " bietet

wieder eine Fülle von interessantem und beleh¬
rendem Stoff für den Leser.

Wer kennt Schönemoor ? Wer ist einmal über
das Land um Delmenhorst gelaufen , um am Ende
dieses Weges verzaubert vor einem der herr¬
lichsten Denkmäler niederdeutscher , mittelalter¬
licher Baukunst , der Kirche Sanct Catharinen
von Schönemoor zu stehen ? Die neue Folge der
..Niederdeutschen Post " zeigt uns dieses herrliche
Werk und dieses Fleckchen niederdeutscher Erde,

Besonders erfreulich ist es . daß die „Nieder¬
deutsch« Post " sich berufen fühlt , das Erleben
der Frontkämpfer der Nachkriogsgeneration M
vermitteln in Form von guten Kurzgeschichten
und Fronlberichten . Auch die neue Folge der
.Niederdeutschen Post " bringt eine Fülle gut"

Erzählungen aus dem großen Krieg.



Neuzeitliche Auto-Ausrüstungen- in Hülle und Fülle
Rohstoffe, Einzelteile. Karosserien, Ausstattungen und Einrichtungen für die Ausbesserung und Vflege der Kraftwagen

Welche Bedeutung der Autoausrüstung im ge¬
genwärtigen Lntwicklungszustand des Kraft-
wagens zukommt , geht anschaulich daraus hervor,
daß von den rund 500 Ausstellern der Inter¬
nationalen Automobilausstellung nur 62 Gesamt-
fahrzeuge herstellen , während die übrigen , also
beinahe neun Zehntel , der Firmen Rohstoffe,
Einzelteile , Karosserien , Ausstattungen und Ein¬
richtungen für die Ausbesserung und Pflege der
Kraftwagen liefern.

Ein großer Teil der Verbesserungen , die wir
an den neuen Fahrzeugen feststellen , gehen auf
-Vorschläge und Anregungen der Zubehövfirmen
zurück, die mit großer Sorgfalt und Sachkenntnis,
Form und Wirkungsweise ihre Einzelaggregate
verbessern.

Bei der Unzahl von Teilen , die den Kraft-
wagen ausmachen , ist es klar , daß von den Kraft¬
wagenfabriken nicht soviel Zeit und eine so große
Sorgfalt auf die Ausbildung jedes Einzelteiles
gelegt werden kann , wie sie von der Zubehör-
industrie aufgewendet werden müssen , um den
in- und ausländischen Wettbewerb erfolgreich zu
bestehen. Daher auch der Hochstand der Teile-
Jndustrie.

Durch Einführung von reibungsfreien Federn
in Schrauben - und Stabform .ist dem

Stoßdämpfer

mit eine der wichtigsten Aufgaben bei der Fede¬
rung zugefallen , nämlich die ALbremsung der
Auf- und Abschwingung des Wagens . Während
früher die Stoßdämpfer einfach zwischen Rahmen

Luprs. Dxp Ilsberballou-
Ltanäarä - uuä Lraktragrsiksu

und Achse an beliebiger Stelle eingebaut wurden,
wobei die Stoßdämpferarme recht störend wirkten,
hat man jetzt den Stoßdämpfer organisch
eingebaut und vielfach gleich in den Gelenken
mit angeordnet . Eine besonders geschickte Lösung
ist in den patronenartig ausgebildeten hydrau¬
lischen StoKmmpfern zu sehen, die ohne Ausbau
eines Teiles der Achse oder Federung ausgewech¬
selt weiden können.

Aber es kommt nicht nur auf

die Einzeldämpfung der Federn

an , sondern sie müssen vorn und hinten , und be¬
sonders jeweils an beiden Seiten des Wagens
feinfühlig aufeinander abgestimmt sein. Bekannt
ist der Gedanke derSynchronfeder  und ver¬
schiedener Stabilisatoren,  unter denen
ein hydraulischer Stabilisator , der aus zwei wech¬
selseitig miteinander gekuppelten hydraulischen
Stoßdämpfern besteht , besondere Beachtung findet.
Hier kann auch die Ausgleichwirkung an der
Schalttafel eingestellt werden.

Gummi als Baustoff *

Will man die Wirkungsweise der vielen neu¬
artigen Gummiteile  am Kraftwagen ver¬
stehen, so muß man sich die Gummimasse als
eine Feder , z. V . Schraübenfeder , vorstellen . Die
Wirkungsweise der Gummifeder ist nahezu die
gleiche wie die einer Schraübenfeder , nur daß sie
noch energieverzehrender wirkt . Die Anwendung

der Gummifedern machte jedoch Schwierigkeiten,
sie sind jetzt dadurch gelöst, daß man Gummi
mit Stahl oder neuerdings sogar
Leichtmetall fest haftend verbinden
kann.  Das ermöglicht eine Reihe neuartiger
Konstruktionsteile , zu denen von Jahr zu Jahr
entsprechend den anders liegenden Forderungen
neue Vauformen treten . Das Gebiet ist nahezu
unerschöpflich : Auflager für den Motor,
Befestigung von Kühler , Getriebe,
Hinterachse am Rahmen , Drehmo¬
mentdämpfung der Motorschwin¬
gungen  und noch an vielen anderen Stellen,
z. B . Vatteriehalterleisten , Kupp¬
ln ngs -, Brems - und Eassußhebel
mit Gummibelag usw.

Bei der Befestigung an Metall wird dem
Gummi ein Teil seiner Eigenschaften genommen,
infolgedessen hat man versucht , ihn als völlig
selbständiges Bauteil zu verwenden . Neben An¬
ordnungen , wo ein Eummirohr zwischen zwei
Buchsen unter Spannung eingesetzt ist, finden wir
gewickelten Bandgummi als Lagerform und auch
in ähnlicher Form wie bei Flugzeugen als Auf¬
hängung für Kraftwagen und Krafträder.

Dem Problem der

kalten Füße im Auto

geht man auf neuartige Weise zu Leibe . Man
schlägt vor , durch ein eisenhaltiges Salz , dessen
Zusammensetzung Geheimnis des Erfinders ist,
elektrischen Strom zu leiten . Nach etwa zehnstün¬
diger Heizung hat sich die in einem Stahlbehälter
untergebrachte Masse sehr stark erwärmt und
spendet während mehrerer Stunden angenehme
Wärme , nachdem sie von der Leitung abgeschaltet
ist. Die Masse ist nicht nur nicht feuerge¬
fährlich,  sondern unmittelbar ein Feuer-
löschmittel.  Die Handhabung ist bequemer
als die der bekannten heizbaren Oefen , und die
neue Heizung ist billiger als die Einbauheizungen.
Auch für die Verbesserung der

^Haftfähigkeit der Reifen
auf den häufig schlüpfrigen Straßen der Großstadt
ist bestens gesorgt . Ein Erfinder sagt , das Gefähr¬
liche ist lediglich das Seitwärtsabrutschen , und
versieht den Reifen mit Hilfe rasiermesserähnlicher
Sägeblätter mit feinen Längsrillen („Thristopho-
rus ") . Andere Erfinder sehen ihr Heil in Quer¬
rillen , hierdurch wird der Bremsweg verkürzt und
auch das seitliche Abrutschen soll vermieden wer¬
den („Sommer ") . Schließlich lasten sich mit neuen
Apparaten auch Schrägrillen erzeugen . Bei den

Diebstahlsicherungen

bilden sich ganz bestimmte Systeme heraus , vo'n
denen das kombinierte Lenkrad - und Zündschloß
heute wohl das gebräuchlichste ist. Erfreulich ist
die jetzt endlich hier einsetzende Mengenfertigung,
da viele Firmen serienmäßig zum Einbau dieser
Hilfsmittel übergehen . Den Vorteil hat das
Publikum , das diese Teile jetzt billiger erhält.
Erwähnenswert sind die neuartigen

Schnellverschlüsse für den Kraftstoffbehälter,

die zum Teil ebenfalls mit Schloß zum Verhin¬
dern unbefugter Entnahme ausgerüstet sind. Eine
wesentliche Umgestaltung haben

die Schalttafeln (auch Armaturenbrett)

erfahren . Bemühte man sich bisher , recht viele
Geräte unterzubringen , wobei man auf kleine
Durchmesser herunterging , so herrscht heute das
Gerät mit großem Durchmesser.  Man fand
dadurch einen Ausgleich im Raum , daß man
mehrere Geräte in ein Gehäuse zusammenbaute.
Wirtschaftliche Leistungen lassen sich nur erzielen,
wenn dem Motor nicht nur reiner Kraftstoff und
reines Oel , sondern auch reine Luft  zugeführt
werden . Hierzu dienen

Luftfilter,

von denen sich die ölbenetzten gut eingeführt
haben . Neuartig sind Schlitzfilter,  die sich
durch einfaches Abwischen reinigen lassen . Sie
werden ebenso wie Ansaug - und Auspuffschall-

Der Fachmann zu einer aktuellen Frage
Gibt es brauchbare Geheim-Labemittel für Autobatterien?

Im Handel befinden sich — teils seit Jahren,
ils unter immer wieder neuauftauchenden Phan-
sienamen — Elektrolyts , also Lösungen irgend-
elcher Säuren und Salze , zum Teil auch feste
lektrolytsalze , die im Master aufzulösen sind und
s Ersatz der Schwefelsäure im Blei -Akkumulator
erwendung finden sollen . Von den Herstellern
eser Mittel — deren einfache Zusammensetzung
irch umfassende Analysen von Pros . Dr . K . Arndt
rd von Radinger bekannt ist, werden z. T.
um glaubliche Wunderdinge behauptet . Z . B.
llen diese Schnellade -Elektrolyte . wenn man sie
eich in neue Akkumulatoren hineinfällt , viel
ehr Leistung herausholen , als wenn man den
kku mit der von allen Batteriefabriken empfoh-
nen chemisch reinen Schwefelsäure vom spezi-
schen Gewicht 1,24 füllt . Noch mehr behaupten
e Hersteller der Geheimelektrolyte : Wenn man
ne total verbrauchte Autobatterie mit den Wun-
rrmitteln fülle , dann bedürfe sie überhaupt kei-
er Aufladung mehr und wäre trotzdem stets
artbereit .. Man glaubt sich direkt in ein neues
chnisches Zeitalter versetzt , in der das Perpe-

tuum mobile — die immergehende Maschine , die
keiner Energiezufuhr bedarf — gefunden ist.

Was ist vom fachmännischen Standpunkt aus
dqzu zu bemerken?

Eine große deutsche Akkumulatorenfabrik , deren
jahrzehntelange Erfahrung auf dem Gebiete der
Herstellung und Wartung von elektrischen Akku¬
mulatorenbatterien gewiß niemand anzweifeln
wird , sagt ausdrücklich in ihren Eebrauchsvor-
schriften : „Zu warnen ist vor der Verwendung
sogen. Aufbesserungsstoffe oder Geheimelektrolyte,
die in der Lage sein sollen, entladene oder be¬
schädigte (verbrauchte ) Batterien , mitunter sogar
ohne jede Nachladung , in gebrauchsfähigen Zu¬
stand zurückzuversetzen. Diese Mittel sind ent¬
weder völlig wertlos oder u . U. sogar geeignet,
die Lebensdauer unserer Akkumulatoren stark ab¬
zukürzen ."

An diese Tatsache ändern selbst verlockende Pro¬
spekte und überzeugend scheinende Behauptungen
geschäftstüchtiger Vertreter nichts

^Ikrsä I-usobsr , Vissäsa.

dämpfer fast an allen Motoren eingebaut . Viel¬
fach sind sie mit den ersteren vereinigt.

Die Größe der Ausstellungshallen gestattete auch
den Industrien zur Pflege und

Instandhaltung des Kraftwagens
breiten Raum . Hier sehen wir Wagenhochheber
verschiedenen Systeme und Größen , AÜstellböcke,
Richtpreisen , Bohrmaschinen , Montageböcke , Brems-
prüfapparate ; ärztliche Marterinstrumente aus
den gut eingerichteten Krankenhäusern und Sana¬
torien für Autos . Aber auch die leiblichen
Bedürfnisse  des Kraftwagens sind berück¬
sichtigt. Auf seiner Speisekarte stehen : Kraftstoff,
Oel und Wasser , als Nachtisch etwas Luft für
die Reifen . Wir wissen, daß man sich bemüht , den
Nahrungsbedarf aus einheimischen Rohstoffen zu
befriedigen , was bisher für den Personenwagen
noch in der ersten Entwicklung ist, während die
stärkeren Magen unserer Großfahrzeuge auch mit
den einheimischer Erde entstammenden Stoffen
schon recht zufriedenstellend arbeiten . Der stetigen
Entwicklung des Zweitakters hat man dadurch
jetzt Rechnung getragen , daß man zuver¬
lässige Mischgefäße und - geräte  ent¬
wickelte, die in kürzester Zeit einwandfreie Ven-
zin -Oelgemische liefern . Da Reifen bislang aus
heimischen Rohstoffen gefertigt werden , ist

Reifenpflege nationale Pflicht!

Der Reifen lebt jedoch nur von der Luft , näm¬
lich von der in ihm befindlichen ! Elektrisch betrie¬
bene Reifenluftpumpen , angefangen von der
Größe einer Aktentasche bis zu den Kompressoren
in Kleinwagcngröße für große Dienststationen,
bemühen sich, den Reifen nicht nur Luft einzu¬
hauchen , sondern ordentlich einzupumpen.

Was kosten 1932 die Motorräder?
Mk. 345.— bis 375,—

mit den 88 ccw Fichtel -L -Sachs -Motoren
poboliot Ivps tckli.
Ardie 345,—
Auto -Union 345,—
Hercules 375,—
Triumph 375,—

288-ecm -Klasse : Mk. 475,— bis 858,—
NSU -D Pony 475,—
Auto -Union -DKW. KM 200 495,—
Triumph RLS 495,—
Ardie RZ 205 525,—
Zündapp DE 200 525,—
Standard Feuergeist -Nixe 560,—
Hercules „V -30" 575,—
Hercules Sport 790,—
Ardie RBK 205 795,—
Auto -Union SB 200 795,—
NSU -D 251 OSL Sport 795,—
Austro -Daimler -Puch 200 ADP 795,—
Zündapp KK 200 795,—
Standard OHV Kobold 825,—
BMW R 2 850,—
Triumph Kardan 200 850,—

358-ccm-Klasse: Mk. 858,— bis 1175,
Auto -Union SB 350 850,—
Standard OHV Spezial-

Eelände 885,—
Auto -Union SB 350 Gelände¬

sport 925,—
Zündapp K 350 925,—
NSU -D 351 O2 945,—
Hercules Eeländesport 960,—
Ardie RBK 354 995,—
Hercules Geländesport 1060,—
Standard OHV Rex -Sport 1175,—

588-ccm-Klasse : Mk. 885,— bis 1275,-
Ardie RBU 058 995,—
Auto -Union SB 500 995,—
Hercules 995,—
NSU -D 501 TS 995,—
Standard SV LE 995,—
Triumph TM 500 995,—
Hercules Touren -Modell 1060,—
Ardie RBU 1070,—
Standard SV Langhub 1070,—
Triumph STM 1100,—
BMW R 4 1150,—
Austro -Daimler -Puch 500 V 1175,—
Ardie RBK 505 1195,—

Ingenieur Or. korsclre
Der Lonstruktsui : äsr ^.ntonniov , Dr . Borsobs,
auk äsr ^ ntosoban in Berlin . Dr . Borsobs ist
bsksrwtliob äsr Brbausr äsr ^ ntonnion -Iisnn-
rvagsv , mit äsnsn soeben Bans Ltnolc in Italien
einen neuen 5VsItrskorä ankgsstsllt bat . 2ur-
rsit ist Or. Borsobs mit äsr Lonstruütion äss
vom Bübrsr angeregten Volkswagens besobäktigt.

Zündapp
Standard

K 500
OVH Rex

1250,-
1275,-

Die schwereren Modelle 758—888 ccm:
Mk . : 1588,- bis 2848,—

Zündapp K 886 1550,-
BMW R 12-2 V 1630,-
BMW R 12-1 V 1630.-
BMW R 17-2 V 2040.-

Motorrad mit Seitenwagen oder Kleinauto?
Eine kleine Rechnung über Unkosten und Gewinn bei der Krastfahrzeughakiung des„kleinen Mannes"

Noch nicht lange ist es her , daß der Besitz eines
Kraftfahrzeuges den Besitzer ohne weiteres in die
Klasse der „Leute mit Geld " erhob . Denn nur
sehr Kapitalkräftige könnten es sich leisten , ein
Fahrzeug zu besitzen, das mit seinen laufenden
Ausgaben den „kleinen Mann " nicht nur schnell,
sondern auch sicher auffraß . Es hat sich vieles ge¬
ändert , und seitdem das Kraftfahrzeug vom
Luxus - und Vergnügungsobjekt zum treuen Hel¬
fer im Geschäft und in der Wirtschaft erhoben
wurde , wird der glückliche Besitzer zwar noch be¬
neidet , nicht aber als Krösus angesehen.

Man kann nicht allgemeingültig sagen , eine
Sache sei billig oder teuer , es kommt immer auf
die Umstände an . Güte und Haltbarkeit einer
Ware kann einen teuren Preis in der Auswir¬
kung billig erscheinen lassen , und von den Kosten
muß man immer den Vorteil abziehen , den man
durch den Besitz erhält . So ist es auch in der
Kraftfahrt . Zwei Momente müssen hier den Aus-
schlag geben : Wozu benötige ich das
Fahrzeug , und wie hoch sind seine
Betr iebskosten?  Wer sich einen Sechs¬
zylinder , auf Stottern natürlich , anschafft und
nur die Mittel und die Verwendungsmöglichkeit
für ein Kraftrad besitzt, handelt grob fahrlässig
und ist nicht zu bedauern , wenn er in Schwierig¬
keiten kommt . Billig ist die Kraftfahrzeughaltung
immer dann , wenn das richtige Fahrzeug
für den richtigen Betrieb  angeschafft
wird.

Durch das Kraftfahrzeug soll der Geschäftsmann
Geld verdienen . Das Fahrzeug ist Werbemittel,
seine Unkosten Werbekosten , die -selbstverständlich
auch berücksichtigt werden . Natürlich dürfen die
Unkosten nicht höher sein als die Verdienstmöglich¬
keit . Wichtig ist hier die richtige Kalkulation.
Die Verdienstmöglichkeiten , die durch größere Be¬
wegungsfreiheit und Aktionsradius , schnellere Be¬
lieferung der Kundschaft und u - U. billigeren
Ferntransport bestehen , muß jeder zahlenmäßig
selbst erkennen und einsetzen können ; hier sollen
lediglich die ungefähren Unkosten für
zwei Fahrzeuggruppen  errechnet werden,
die in erster Linie in Frage kommen, dem Sei¬
tenwagengespann und dem Klein¬
wagen.

Woraus bestehen denn nun die Unkosten ? Seii-
dem die Steuer für Kraftfahrzeuge fortgefallen
ist, gibt es nur noch sechs Gruppen : Versiche¬
rung , Garage , Amortisation , Repa¬
raturen , . Betriebsstoff und Berei¬
fung.  Von diesen bleiben die ersten drei fast
unverändert , ganz gleich, ob man viel oder we¬
nig fährt . Die übrigen drei richten sich aber
nach der Anzahl der gefahrenen Kilometer , wobei
wir für den Geschäftsmann rund 2808 Kilometer
pro Monat annehmen.

Die Haftpflichtversicherung für ein Kraftrad
mit Seitenwagen , etwa eine 350-ccm-Maschine.
kostet 45.— RM . im Jahr ; weitere Versicherun¬
gen werden solange nur in den seltensten Fällen
gemacht werden , als die Versicherungen nicht die
Höhe ihrer Prämie reduzieren , die geradezu ein

Hindernis für die Motorisierung darstellen . Un¬
kosten also monatlich 3.75 RM.

Garage wird selten notwendig sein, denn eine
Seitenwagenmaschin « läßt sich, wenn all « andern
Möglichkeiten erschöpft sind, im Laden oder irgend¬
einem Schuppen unterstellen . Dies wird unter¬
stützt durch die Schnellanschlüsse der Seitenwagen.
Sonst stellt man gegen eine monatliche Gebühr
von 3 bis 5 Mark das Fahrzeug auf einen
Garagenhof ab , setzen wir hier also 4 Mark an.

Die Amortisation ist für 5 Jahre zu berechnen,

d. h., der Besitzer muß jeden Monat eine
bestimmte Summe zurücklegen , um nach 5 Jahren
ein neues Fahrzeug erstehen zu können . Wir
können aber dabei berücksichtigen, daß er nach
fünf Jahren für das alte Fahrzeug ungefähr
300 Mark noch erzielen wird , und daß sich die
Neupreise bis dahin um mindestens 20 Prozent
gesenkt haben . Setzen wir den Preis eines Seiten¬
wagengespannes mit 1100 Mark an , so bleiben
unter Berücksichtigung der vorgenannten Abzüge
580 Mark , die auf 60 Monate verteilt werden
müssen, gleich ungefähr 10 Mark im Monat.

Die Betriebskosten richten sich natürlich nach
der Anzahl der gefahrenen Kilometer . Das Ge¬
spann braucht annähernd 5 Liter Benzin auf
100 Kilometer , dazu Oel also rund 1,80 Mark,
d. h. im Monat 36 Mark.

Das Reifenkonto in fünf Jahren dürfte bei
vernünftigem Fahren ungefähr 150 Mark aus-
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machen , d. h. also im Monat 2,50 Mark . Die?
Reparaturen  sind schwer festzulegen , denn ^
sie richten sich nicht nur nach der Zahl der
gefahrenen Kilometer , sondern auch nach der Be¬
handlung , die man dem Fahrzeug angedeihen
läßt . Nehmen wir — hochgerechnet — 600 Mark
in fünf Jahren an , so sind das annähernd 10 Mark
im Monat.

Wir sehen also . daß die monatlichen Unkosten
rund 66 Mark betragen , wenn wir 70 Kilometer
Fahrt für einen Tag Geschäfts - und Erholungs¬
fahrt annehmen.

Für den Kleinwagen
sind die Ziffern allerdings erheblich höher : Ver¬
sicherung ca . 6,70 Mark , Garage 30 Mark , Amor¬
tisation 26,30 Mark , Betriebsstoff 60 Mark,
Reifenabnutzung 4 Mark , Reparaturen 50 Mark,
zusammen also 177 Mark . Wir sehen, daß wir
hier noch weit vom Volksauto entfernt sind,
besonders auch durch die hohen Versicherungs¬
prämien und Garagemieten.

Mögen diese Kosten auf den ersten Blick auch
uneinbringlich erscheinen , so mutz man doch berück¬
sichtigen, daß folgende Beträge , die zwar nicht in
Mark hier festgelegt werden können , davon abge¬
zogen werden müßen : Warentransport , die Fahrt-
kosten des Reisenden , die immer eine erhebliche
Summe ausmachen werden . Die größere Ver¬
dienstmöglichkeit  kann nicht hoch genug
veranschlagt werden und macht sich dem Be¬
sitzer des Kraftfahrzeugs erst im Gebrauch richtig

und vorteilhaft be¬
merkbar , genau wie die
Erholungsmög¬

lichkeiten,  die im
Zeichen der durchgrei¬
fenden Gesundung un¬
seres Volkes für jeden
Volksgenossen gefor¬
dert werden müssen.
Man rechne sich nur
einmal aus , was die
jährliche Erholungs¬
reise, falls sie der Ge¬
schäftsmann überhaupt
durchführen kann , an
Fahrgeld allein für 3
bis 4 Personen kostet.
Mit dem Kraftfahrzeug
kann der Besitzer sofort
nach Geschäftsschluß
jede Woche mit der
ganzen Familie ins
Freie fahren — ist diese
Erholungsmöglichkeit

des Ernährers zusam¬
men mit der Familie
nicht allein die Kosten
wert ? Was ein Kraft¬
fahrzeug bedeutet , wird
jeder ermessen , wenn
er selbst einmal ins
Wochenende fährt.
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Boxsreunde verlieren gegen Gportmann 4 :12
pietrzik verschenkt seinen Sieg durch Dlsqualifizierung wegen SeniSschiagens

Diese Veranstaltung der Bremer Voxstreunde
war leider eine mehr oder weniger mißglückte An¬
gelegenheit . Es ist sinnlos , solche Vorabende los¬
zulassen, wenn nicht die Zuschauerinnen , die sich
immer mehr für diesen Sport erwärmen , vergrämt
werden sollen. Es soll zugegeben werden , daß
wir mit den vorhergehenden Veranstaltungen
unter Leitung des Gausport -warts Libertin zwar
verwöhnt worden sind; aber immerhin müssen
derartig mißglückt« Paarungen , wie am letzten
Freitag , die von vornherein den Erfolg inhibie¬
ren , unter allen Umständen vermieden werden.

Nachdem einig « gute Knabsnkämpfe , von denen
besonders der Schülerpapiergewichtskampf zwischen
Dreyer-  Kann . und Zöllner-  Boxfr ., welcher
Unentschieden geweitet wurde , gefallen konnte,
den Abend einleiteten , nahm gleich mit dem ersten
Mannschaftskampf das Verhängnis seinen Lauf.
Im Mischgewicht standen sich Kraft - Hann . und
Pietrzik  II , Boxfr ., gegenüber . Der Bremer
kämpfte haushoch überlegen , so daß sein Sieg kei¬
nen Augenblick in Frage stand. Schon in der
ersten Runde muß Kraft zweimal zu Boden und
nur der Gong rettet ihn . 2n der zweiten Runde
passiert dann dem Voxfreunde -Mann , der weiter¬
hin diktiert , das Mißgeschick, den Hannoveraner
durch Eenickschlag kampfunfähig zu machen.
Daraufhin wird Pietrzik disqualifiziert und der
rein kämpferisch bedeutend unterlegene Hanno¬
veraner ist Sieger.

Der Kampf zwischen Pi « tr ; ikl und Aldag-
Hannover war eine vollkommen einseitige An¬
gelegenheit . Es war dem Hannoveraner kaum
möglich , sich gegen die unablässig auf ihn nieder«
prasselnden Schlagserien zu schützen. Zum Kon¬
tern blieb ihm überhaupt keine Zeit . Mit Ab¬
lauf der zweiten Runde gibt Aldag wegen Hand¬
verletzung auf . Im Mischgewicht traf dann
Seedorf  auf den Hannoveraner Scheffer.
Beide verausgabten sich nahezu in der ersten
Runde . Seedorf hat ein kl̂ nes Plus , das er
auch in den nächsten beiden Runden , in denen er
ihm öfter als seinem Gegner gelingt , Treffer an¬
zubringen , hält . Das Unentschieden ist für Scheffer
bestimmt schmeichelhaft.

Dann kämpfte Peter  I - Hann . gegen Rück-
w a r d t - Boxfreunde (Mittelgew .) . Rückwardt
macht von Anfang an einen besonneneren Ein¬
druck. Er wartet auf irgendeine Blöße des
Sportmannes , um dann hineinzupfeffern . Dieser
andererseits ist seinem Gegner mehr als ge¬
wachsen. Stetig im Angriff , gelingt es ihm, Vor¬
sprang zu erringen , trotzdem der Bremer ihm,
namentlich mit Stoppern , zusetzen kann. Die
größere Offenstvkraft des Hannoveraners erringt
schließlich den knappen Punktsieg.

Di « Halbschwergewichtler S i ko r a -Hannover
und Winkelmann (Boxsreunde ) waren in
ihrer Paarung zu ungleich , als daß «ine besondere

ILSI » » > ° - . ,m

Leistung erwartet werden konnte : Der lauge
Sikora mit seiner ungeheuren Reichweite und der
kleinere stämmige Winkelmann mit seinen kurzen
muskulösen Ringkämpserarmen . Er schlägt sich
tapfer , wobei man allerdings das Gefühl hat, als
ob Sikora nicht richtig aus sich herausgeht . In
der ersten und zweiten Runde kann Winkelmann
sich nicht nur behaupten , sondern darüber hinaus
scheinbar sogar ein kleines Plus erringen . Im
dritten Durchgang allerdings macht Sikora wett
und erringt den knappen Punktsieg.

Als weitere Halbschwergewichtler standen sich
Kohfal - Hann . und Meyer - Boxfreunde  ge¬
genüber . Im Anfang kann sich Kohfal mit eini¬
gen Treffern durchsetzen. Dann kommt Meyer auf
und läßt einige gute Stopper und Schwinger er¬

folgreich los . In der weiteren Folge schlägt Koh¬
fal wohl mehr, aber Meyer deckt so vorzüglich ab,
daß die Schläge meistens wirkungslos abprallen.
Der angekündigte Sieg des Hannoveraners ist zu¬
mindest schmeichelhaft.

Der letzte und Schwergewichtskampf zwischen
V o d s chw i n n a - Hannover und Erotjahn-
Boxfreunde war die Groteske des Abends . Vod-
schwinna körperlich an Größe und Reichweite dem
Bremer überlegen , treibt diesen unablässig im
Ring vor sich her. Erotjahn hatte überhaupt
nichts, was er dem Sportmann entgegensetzen
konnte. Dieser schlug kaum richtig zu, sondern
streichelte vielmehr . Wenn er mal richtig traf,
baten seine Augen um Entschuldigung . K. o.
wurde dieser letzte Kampf des Abends , von miß¬
billigenden Rufen aus dem Zuschauerraum be¬
gleitet , beendet . Wir hoffen , daß die nächste Ver¬
anstaltung der Boxfreunde , die über ein vorzüg¬
liches Material verfügen , sich wieder in dem
Rahmen des früher gezeigten guten Sportes be¬
wegen wird.

*

Wie wir hören , wird am 28. Februar der BFC.
Heros mit einer Großveranstaltung gegen Colo -
nia - Köln  starten . Die Heros -Mannschaft ist
durch A h r i n g - Osnabrück und R n st -Bremer-
haven verstärkt. Der Kampsabend findet im gr.
Saal der Centralhallen statt.

Gteinmetzger gegen Tschechoslowakei
Boxliinderkampf Deutschland — Tschechoslowakei

Der Sportwart des Deutschen Amateur -Box-
verbandes hat für die am 8. März in Breslau
stattfindende Länderbegegnung der Amateurboxer
von Deutschland und der Tschechoslowakei, die zum

Mitropa -Pokal zählt , folgende Acht aufgestellt
(vom Fliegen - bis Schwergewicht ) :

Wieder -Magdeburg ; Miner -Breslau ; Kästner-
Erfurt ; Schmedes -Dortmund ; Eampe -Berlin;
Stein -Bonn ; Steinmetzger -Bremerhaoen ; Kosen-
beck-Breslau.

Alle Kämpfer haben ab 1. März Startverbot!
Für Niedersachsen  ist die Aufstellung des
Mittelgewichts -Eaumeisters Steinmetzger -Bremer-
haven , der jetzt Halbschwergewicht bringt , beson¬
ders ehrenvoll , ist sie Loch ein Zeichen dafür , daß
der Boxsport in Niedersachsen aufwärtsstrebt . Es
dürfte nicht lange dauern , daß auch der Mittel¬
gewichtler Fiedel Rüst, wohl einer der hervor¬
ragendsten Techniker Deutschlands , als Vertreter
Deutschlands im internationalen Kampf steht.

Großes Nennungs -Grgebnls
zum Oster -Hockey -Xurnler

Das Oster - Turnier des Deutschen
Hockey - Bundes,  welches in den Tagen vom
19. bis 22. April auf der schönen Anlage in der
Bahr  abgewickelt wird , verspricht ein großer
Erfolg zu werden und damit seinen Zweck als
Wevbe -Turnier für das deutsche Jugend -Hockey
im besten Sinne zu erfüllen.

Aus allen Teilen des Reiches sind Nennungen
eingelaufen , so daß schon heute , zwei Monate vor
Ostern, die Teilnahme von 21 Vereinen  mit
insgesamt 280 jugendlichen Hockeyspielern feststeht:

Spielvereinigung Zehlendorf , Berlin ; Leip¬
ziger Sportclub , Leipzig ; Club a . d. Alster , Ham¬
burg : T .H.C. Blauweiß , Dortmund -Hörde ; Har-
vestehuder T .H.C., Hamburg ; Sportclub Goslar,
Goslar ; Sportkameraden Hamburg , Hamburg;
Spielvereinigung Hannover , Hannover ; Uhlen-
horster H.C., Hamburg ; H E. Rheine , Rheins;
H.C. Raffelberg , Duisburg ; Deutscher Sportclub,
Hannover ; S .V . Crefeld , Crefeld ; H-C. Uhlen-
horst, Mlllheim -Ruhr ; J .G Sportverein , Frank¬
furt ; H.C. Heidelberg , Heidelberg ; Uhlenhorster

Bringt BGV . Werder um die Meisterschaft?
Mit Hundt, aber ohne Freue und Xibulski auf dem Vlatz des Westens/ Jetzt wird es brenzlich. . r

Im Niedersachsenfußball sieht man heute die drei
Meisterschaftsanwärter im Kampf . Hannover 96,
Werder und Arminia treten gegen Mannschaften
der — recht umfangreichen — Endgruppe an und
rein rechnerisch gesehen, sollten sie mit ihren Geg¬
nern sicher fertig werden . Aber von Sonntag zu
Sonntag liefert uns das Fußballspiel immer
wieder Beweise , daß Rechnung und Voraussage
Theorien sind, die mehr als einmal daneben
troffen.

Werder muß zum Bremer SV.

Sehr leicht wird den Erünweißen  der
Gang zum Sportplatz des Westens bestimmt nicht
werden , zumal sie den Kampf gegen die Blau-
weißen mit zwei Mann Ersatz aufnehmen müssen.
Für beide Vereine steht außerordentliches auf dem
Spiel , denn Verlustpunkte bedeuten endgültigen
Verzicht auf Meisterehren oder Eauligazugehö-
rigkeit . Man darf erwarten , daß dieser hohe Ein¬
satz einen heißen und harten Kampf um die
Punkte ergibt . Dabei ist aber zu hoffen , daß er
jederzeit im Rahmen des Erlaubten und Sport¬
lichen bleibt . Der Unparteiisch«, Renger,  Po¬
lizei -Hannover , wird jedenfalls die Zügel fest in
der Hand halten müssen. — Erstmalig wirkt bei
Werder wieder der Internationale Hundt  in
der Verteidigung mit . Diese unzweifelhafte Ver¬
stärkung der Erünweißen wird aber wieder durch
Ausfall von Freye und Tibulski,  di«
an einer Grippe -Erkrankung leiden , annulliert.
Hierdurch wird die Werder -Elf wiederum ein
völlig verändertes Aussehen bekommen, ein « Tat¬
sache, die bestimmt nicht für di« Einheitlichkeit
und Stärke der Mannschaft zum Vorteil ist. Den

Die letzten Fußballspiele im Gau Niedersachsen
DFB .-Gportlehrer Knöpfle kommt nach Bremen

Das Fußballprogramm des Gaues Niedersachsen
um Meisterehren und Abstieg nähert sich seinem
Ende. Noch sechs Wochen — wenn Petrus uns kei¬
nen Strich durch die Rechnung macht —, und alle
Spiele sind unter Dach und Fach gebracht. Die
Eauführung hat nunmehr die noch ausstehenden
Termine bekanntgegeben , die bis zum 31. März
erledigt sein müssen:

21. Februar:
Eintracht gegen 1897
Arminia gegen Werder
Viktoria gegen VSV.

3. März:
1896 gegen Arminia
Eintracht gegen Werder
Komet  gegen 1906

19. März:
Algermissen gegen Borussia
Werder  gegen 1896
1906 gegen 1897

LeiimsIing - I-ismss
8«imlllctis Xsrlsn vvrrötlg bat

». sskk 1°I »« , Korkkscjslak 3 , tVsssr S 30 21

17. März:
1897 gegen Werder
Arminia gegen Viktoria
BSV.  gegen Borussia.

21. März:
Komet  gegen 1897
Arminia gegen Eintracht
Viktoria gegen 1906

31. März:
BSV. gegen Algermissen
Borussia gegen Komet
1897 gegen Viktoria

Ein einziger Blick auf diesen Spielpluu zeigt
schon, daß in den folgenden Wochen Schlag aus
Schlag ein Eroßkamps den anderen ablöst , denn
im letzten Viertel der Saison treffen die vier
Spitzenreiter : 86, Werder , Arminia und Eintracht
auseinander . Daß es bei diesem Zusammenprall
der Meisterschaftsanwärter heiß hergehen wird,
ist eine Selbstverständlichkeit . Auch so manche
Ileberraschung wird herausspringen und letzten
Endes wird sich der Glücklichere als stolzer Titel¬
träger herausschälen . Es fragt sich nur, wem For¬

tuna hold ist und wem der Erfolg — allerdings
nicht ohne Kampf — in den Schoß fällt.

*
Line recht erfreuliche Tatsache ist für diese

Wochen zu verzeichnen : Der DFB .-Sportlehrer
Knöpfle  wird , wie wir bereits kürzlich berich¬
teten , bis Ende März wieder einmal seine Tätig¬
keit im Gau Niedersachsen ausüben . Allgemein
dürfte noch die Arbeit Knöpfles im vergangenen
Jahr in Erinnerung sein. Auch diesmal wird sich
seine Tätigkeit im Gau Niedersachsen zum Segen
für unsere Fußballer auswirken . Besonders dem
Nachwuchs wird Knöpfle sein Augenmerk zu¬
wenden.

Folgende Termine sind für die nächsten sechs
Wochen angesetzt worden:

16. und 17. Februar : Wochenendsichtungskursus
für Jungführer in Harburg -Wilhelmsburg für
die Kreise Harburg -Wilhelmsburg und Lüneburg-
Uelzen.

18. bis 22. Februar : Knöpflekursus in
Bremen für Kreis Bremen.

23. u. 24. Februar : Wochenendsichtungs¬
kursus in Bremen für den Kreis
Bremen.

23. Februar bis 1. März : Knöpflekursus in
Oldenburg für den Kreis Oldenburg -Ostfvies-
land.

3. und 1. März : Wochenendsichtungskursus in
Oldenburg für den Kreis Oldenburg -Ostfries-
land.

4. bis 8. März : Knöpflekursus in Osnabrück
für den Kreis Osnabrück—Lingen —Meppen.

9. und 10. März : Wochenendsichtungskursus in
Osnabrück für den Kreis Osnabrück—Lingen—
Meppen.

11. bis 15. März : Knöpflekursus in Hildesheim
für den Kreis Hildesheim —Peine.

16. und 17. März : Wochenendsichtungskursus in
Hannover für die Kreise Hannover und Hildos-
heim—Peine.

18. bis 22. März : Knöpflekursus in Braun¬
schweig für Kreis Braunschweig.

23. und 24. März : Wochenendsichtungkursus in
Braunschweig für Kreis Braunschweig.

25. bis 29. März : Knöpflekursus in Eöttingen
für Kreis Göttingen —Holzminden.

30. und 31. März : Wochenendsichtungskursus in
Eöttingen für Kreis Eöttingen —Holzminden.

In Bremen werden wir Knöpfle also in der
Woche vom 18. bis 24. Februar begrüßen können.

linken Flügel bilden im heutigen Spiel Schütz
und Berlit . Schütz hat — bevor er zu Werder
kam — in Spiel und Sport Delmenhorst stets
Halbstürmer gespielt , so daß ihm sein heutiger
Posten nicht so ganz unbekannt sein dürste . Viel¬
leicht bedeutet er sogar die Ileberraschung des
Tages und ist imstande , dem Werdevsturm den
Angriffsgeist und die Schußfreudigkeit zu geben,
um die man seit Monaten ringt.
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Der Bremer SV.  bringt die Mannschaft auf
den Platz , di« sich in den letzten Wochen zum Teil
recht gut bewährte . Lediglich Hoyer wird durch
Erotkop, Torwart der is Handballelf , ausge¬
wechselt. — Die Mannschaften stehen also fol¬
gendermaßen :
Bremer SV . : Grotkop

Brechelt Nieder
Kraatz Knapeck Mariens II

Meyer Eriefing Esdohr Lange Lümann

Berlit Schütz Scharmann Mahlstedt Ziolkewitz
Freitag Stürmer Klingebiet

Lanwermeyer Hundt
Werder : Dieckhoff

Mit 6 :0 konnten die Werderaner im Vorspiel
die Blauweißen überfahren . In der Zwischen¬
zeit lieferten beide Vereine außerordentliche
Ileberraschungen — Werder nach der unangeneh¬
men und BSV . nach der angenehmen Seite —
so daß das damalige Ergebnis keinerlei Schlüsse
über den heutigen Spielausgang zuläßt.

-st

Besonders interessante Vergleichsmöglichkeiten
über die Stärke und das Leistungsvermögen der
beiden Meisterschaftsanwärter Werder und 96
bieten sich dadurch, daß deren Gegner vom Vor-
sonntag heute gewissermaßen ausgewechselt wur¬
den. Hannover 96 kanterte vor Wochenfrist VSV.
mit 9 :2 nieder , während Werder nur ein Unent¬
schieden gegen Borussia herausholte . Welches
Ergebnis erzwingt nun heute der Eaumeister
gegen die Blauweißen und

wie schneidet 98 gegen Borussia ab?

Das sind die Fragen , deren Beantwortung
vielleicht schon einen kleinen Aufschluß über die
Begegnung Werder — 96 zu geben vermag . Die
Harburger dokumentieren ein Deckungs- und Ab¬
wehrspiel , das geradezu vorbildlich ist. Schon
so mancher Verein , der als Favorit mit den
Mannen aus den Schwarzen Bergen die Klingen
kreuzte, hat diese Tatsache anerkennen und auf
Punkte verzichten müssen. Oder wenn es doch
zum Sieg langte , war es immer nur ein recht
knappes Resultat . Nichts beweist die ausge¬
zeichnete Verfassung der Borussen-
abwehr und - deckung  so schlagend wie die
Tatsache, daß Borussia der einzige Verein in der
sieben Mannschaften starken Gruppe der Ab¬
stiegsbedrohten ist, der mit 35 :32 eine aktive Tor¬
bilanz auszuweisen hat . Es sind bisher nur die

l̂ suts noclim.
3 .30 Ulir
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drei Spitzenreiter 96, Werder und Arminia , die
sich weniger Tore gefallen lassen mußten als die
Harburger . Diese Stärke der Vorussen , die am
vergangenen Sonntag den Erünweißen zum Ver¬
hängnis wurde , gibt den Werderanern heute Mut
zu erneuter Hoffnung . Gewiß ist der Sturm der
Hannoveraner aus einem anderen Holz geschnitzt
wie der Werders , aber warum sollte nicht auch
einmal 96 an Borussia scheitern, wo schon so
viele Vereine daran glauben mußten?

Das dritte Spiel bringt dann in Hildesheim
den

Revanchekampf zwischen Arminia und 88.

Mit 2 :4 mußten die Hannoveraner sich im Vor¬
spiel den Hildesheimern beugen . Diese Nieder¬
lage auszugleichen , ist heute die Absicht der Ar¬
minen . Darüber hinaus hat jene Begegnung
aber noch außerordentliche Bedeutung für die
Meisterschafts - wie auch Abstiegsfrage . Arminia

steht nur zwei Punkte schlechter als Werder und
nur vier Punkte hinter 96. Bei entsprechenden
Leistungen bestehen also durchaus für die Ar¬
minen noch Meisterschauftsausstchten . Auf der an¬
deren Seite würde eine Niederlage die Hildes-
heimer dem Drittletzten , VfB . Komet , bis auf
einen Punkt nahebringen.

Man erkennt also , nur drei Spiele stehen für
heute auf dem Eauligaplan , aber diese Treffen
haben es in sich. Vielleicht bringen sie schon eine
gewisse Klärung , vielleicht machen sie die Sach¬
lage aber nur noch verwickelter.

Dreikampf um 0 e
BezirkS -Ligamelfterschaft

In der Bezirksliga herrscht wieder einmal
Hochbetrieb . Außer Union sind alle übrigen 12
Mannschaften am Start . Immer mehr spitzt sich
die Suche nach dem Bezirksligameister zu einem
Dreikampf zwischen Stern -Emden , Bremer Sport¬
freunde und VfL . Polizei zu. Wer wird hier zu
Üorbeerehren kommen? Die Beantwortung dieser
Frage ist nicht minder schwer als die Suche nach
dem Eauligameister . Noch führen die Sport¬
freunde mit einem Punkt vor Stern , denen
wiederum mit nur einem Punkt Abstand Polizei
folgt . Von den heutigen sechs Kämpfen finden
nur zwei in Bremen statt.

Vlauweiß -Gröpelingen — Polizei -Bremen

Die Polizisten müssen nach dem Westen Bre¬
mens . Nach den überzeugenden Leistungen an den
vergangenen Sonntagen sollte es ihnen aber nicht
allzu schwer fallen , die Aufgabe zu lösen , die
ihnen hier gestellt wird . Vlauweiß mutz geschla¬
gen werden , wenn man nicht auf die Wieder-
erringung des Meistertitel verzichten will.

FV . Woltmershausen — Bremer Sportfreunde
Auch die Weinroten müssen auf fremdem Platz

sich einem Gegner der Mittelgruppe stellen . Man
erinnert sich aus fernen Tagen an so manche
heiße Kämpfe , die sich die obigen Mannschaften
lieferten . So manches Mal mußten dann die
Sportfreunde — damals einer der ersten Vereine
Bremens — sich den Pußdorfern beugen , zumal
wenn es dort draußen in Woltmershausen am
Weserpavillon war . Heute sind beide Vereine zur
zweiten Klasse hinuntergestiegen . Die Sport¬
freunde machen allerdings größte Anstrengungen,
wieder hinaufzuklimmen zur ersten Klasse — zur
Eauliga . Sie haben sich in elanvoller Weise an
die Spitze der Tabelle gesetzt und diese Tatsache
läßt sie auch heute als die Favoriten erscheinen.
Die solide Arbeit der Läuferreihe und Hinter¬
mannschaft dürfte das Spiel entscheiden, wenn
der Sturm vielleicht auch die Schußfreudigkeit
und Durchschlagskraft vermissen läßt , die eigent¬
lich für einen Meisterschaftskandidaten und Eau-
ligaanwärter nötig wäre.

Die weiteren Spiele : Sparta Vremerhaven —
SuS . Delmenhorst ; Stern Emden — Germania
Leer ; SV . Wulsdorf — Verdenia Verben ; VfB.
Oldenburg — VfB . Sehe.

Klipper , Hamburg ; Männer - Turnverein
v . 1575,  Bremen ; H. C. Horn,  Bremen ; Bre¬
ms  r H. L.. Bremen ; ClubzurVahr,  Bremen.

Es ist besonders erfreulich , daß nicht nur die
„Großen ", sondern auch viele kleinere Vereine
dem Aufruf des Deutschen Hockey-Bundes Folge §
geleistet und ihre Meldung abgegeben haben.

Auch die Unterhandlungen mit dänischen und
englischen Jugend -Mannschaften stehen nach Mel¬
dungen des Hockey-Bundes direkt vorm Abschluß.

So wird sich in den Ostertagen ein buntes
Treiben auf den herrlichen Plätzen in der Bahr
entwickeln . Rundfahrten , kleine Veranstaltungen
usw. werden dazu beitragen , den jugendlichen
Turnier -Teilnehmern den Aufenthalt in unserer
Stadt so angenehm wie möglich zu machen.

Spielabsage des DSC . Hannover

Infolge Spielunfähigkeit des Platzes der Han¬
noveraner fällt das Spiel Weser — DSC.
heute aus.

Die Spiele des Bremer Hockey-Club gegen HC.
Horn in Oberneuland fallen aus.

Kilian wieder Viererbob -Weltmeister
Der deutsche Schlittensport hatte in St . Moritz

wieder einen großen Triumph zu verzeichnen.
Hans Kilian  konnte mit seinen Kampfgenossen
H. v . Valta , A . Grub er  und dem Bremser
F . Schwarz  auch in diesem Jahre wieder die
Weltmeisterschaft im Viererbob erringen und da¬
mit seinen Titel erfolgreich verteidigen . Die 1610
Meter lange Bahn in St . Moritz war durch das
warme Wetter etwas stumpfer geworden und ließ
nicht ganz die Zeiten des Vortages zu, doch
konnte Kilian immerhin seinen kleinen Zeitvor-
sprung bis zum Schluß behaupten . Der Süd¬
deutsche fiel auch am Freitag wieder durch seine
überaus gleichmäßigen Fahrten auf . Der junge
Schweizer Rato Capadrutt verlor gegenüber dem
zweiten Schweizer Bob mit Lt . Musy etwas Zeit
und mußte seinem Landsmann den zweiten Platz
überlassen.

Aarnp / xieln Tkoktsfioctkee/
Dar Reichssportamt der NSE . „Kraft durck

Freude " führt vom 21. bis 27. Februar diese,
Jahres in ganz Deutschland eine große Werbe,
aktion durch mit dem Sinn und Zweck, den Ee'.
danken planmäßig betriebener Leib/sübungen
als Born zur Gesundung und Kraft dem deut.
scheu Volke in aller Eindringlichkeit vor Augen
zu führen.

Diese Werbeaktion bedeutet gleichzeitig «tu«
Kampfansage an die noch abseits stehenden
Millionen von Nichtsportlern , um diese zu be-
kehren von dem Irrtum , daß nur die k„ st.
strotzende, körperliche Veranlagung den Mg
zum Sport bestimme.
Während dieser Werbewoche wird in sämtlichen
offenen Kursen der Sportämter Neulingen Ce<
bührenfreiheit gewährt . Bei den Schwimmkur.
sen wird ' lediglich eine Ladegebühr erhoben
Mit der Gebiihrenfreiheit soll ein« Neubelebung
der Teilnehmerzahlen in den Sportkursen der
NSE . „Kraft durch Freude " bewirkt « erden
Diese Werbung wird «in im Rahmen d«
Olympia -Heftreih « erscheinendes Heftchen „Lei.
besübungen mit Kraft durch Freude " noch b«.
sonders unterstreichen.

1298 Schwimmerzeugnisse ausgegeben

Wie das Reichssportamt der NSE . ,Fräst
durch Freude " mitteilt , konnten von den Sport,
ämtern bis Anfang dieses Jahres an Kursus
teilnehmern 1193 Frei - und Fahrtenschwimmer,
Zeugnisse ausgegeben werden . Kurse im Ret,
tungsschwimmen , die zurzeit von Sportämtern
durchgeführt werden , sollen Zeugnis dafür ab.
legen , daß die allgemeine Zielsetzung : „Jeder
Deutsche ein Schwimmer , jeder Schwimmer ein
Retter !" auch von der NSE . „Kraft durch
Freude " untermauert wird.

Der Großneffe Turnvater Zahne
wurde So Jahre alt

Der Großneffe des Turnvaters Friedrich Lud.
wig Iahn , Hermann Iahn , der in Berlin .Frie.
denau wohnt , vollendete am Freitag sein 80. Le¬
bensjahr.

Der Führer und Reichskanzler
Adolf Hitler  hatte folgenden Glückwunsch
gesandt : „Zu Ihrem heutigen 80. Geburtstage
spreche ich Ihnen in dankbarem Gedenken an das
Wirken Ihres Großonkels , des Turnvaters Iahn
und zugleich in . Würdigung Ihrer eigenen Ver<
dienste um die deutsche Turnerei meine herzlichsten
Glück- und Segenswünsche aus.

(gez.) Adolf Hitler."
Der Reichs sportführer  und Führer der

Deutschen Turnerschaft , von Tschammerund
Osten,  beglückwünschte Iahn in einem Schrei,
ben, in dem er auf di« Verbundenheit des neuen
Deutschland mit dem Geiste Friedrich Ludwig
Jtzhns hinwies , der vor 150 Jahren die Urgesetze
einer deutschen Volkserziehung neu aufgestellt
habe.

Der stellvertretende Führer der DeutschenTur>
nerschaft Carl Steding  und der Führer des
Turngaues Brandenburg , SS .-Standortsührer
von Berlin und SS .-Oberführer Major a. D.,
Breithaupt,  sprachen ihre Glückwünscheper.
sönlich aus.

Aus den Vereinen
Versammlung der Kanu -Regatta -Dereinigung

Bremen , «. B.

Die Kanu -Regatta -Vereinigung Bremen hielt im
Klinkerhaus eine Versammlung ab . Bezüglich der
letzten Vortragsabend mit dem Gaujugendsührer
von Böhlen  wurde festgestellt , daß der Abend ali
voller Erfolg angesprochen werden kann . Der Vereini-
sührer Dr . Günthert sprach der Leitung dieses Abend?
für ihre Tätigkeit den Dank aus . Als wichtigste:
Punkt aus dem allen Vereinen vom Gausührer in
Hannover zugegangenen Rundschreiben ist die Einfüh¬
rung der Einheitssatzung zu betrachten , deren Eintra¬
gung in das Dereinsregister kostenlos erfolgen kann.
Aus besonderer Veranlassung wird nochmals darauf
hingewiesen , daß sämtliche Kameraden Namen und

>S« ut « , 1S »> üldr VSX .- Sportptertr V/attfsnatn.NaiiadaiiSoulcrarseiisplei
dliv « V8 « oreme«

Heimatsort an ihrem Fahrzeug  anbringen
muffen . Auf der Unterweser und der
Lesum  unterhalb der Bnrgerbrücke müssen unsere
Boote während der Nacht ein dauernd brennende?
weißes Licht  führen.

Am 24 . Februar findet im Weißen Saal der Ratr-
stuben , morgens 1t Uhr . der Gauiag des Gau 8 Nie¬
dersachsen statt . Sämtliche Vereinssührer werden auf-
gesordchst , sich hieran zu beteiligen , wobei daraus hin¬
gewiesen wird , daß die Tagesordnung ein großes und
interessantes Programm ausweist . Am Vorabend , dem
23 . Februar , findet zu Ehren der auswärtigen Gäste m
der Munte II ein Bordball mit großen Programmen
und vielen Ueberraschungen statt.

Es wurde festgesetzt , daß die erste Sitzung der Trm-
ningsgemeinschast am Mittwoch , dem 20 . Februar , m
Klinkerhaus stattfinden soll . Für den 28 . Juni wird
die Veranstaltung einer Sonnenwendseier in unserem
Lager in Waakhausen geplant.

Sodann wurde noch ganz besonders auf den vier¬
ten Vortragsabend am Donnerstag , dem 2l . Februar,
20 .30 Uhr , im Museum -Domshof , hingewiesen . Die
Kanu -Regatta -Vereinigung bringt an diesem Abend
einmal den Film „ Der Tarn " . Dieses Wildwasser stießt
im Süden Frankreichs in die Garonne . Die Land-
schast ist reizvoll , Schluchten . Felsen . Burgen und
Schlösser wechseln in bunter Reihensolge . Der
wurde im Frühling und im Herbst gedreht . Krupsn
hat hier das Erwachen und das Sterben der Natur
meisterhaft eingefangen . Eine Reihe halsbrecherischer
Stromsahrten machen den Film zu einem wunder¬
baren Erlebnis . Der zweite Film zeigt den Verlaus
eines Regattatages und bringt außerdem Aufnahmen
vom Kanupolo.

Einheitlicher Gportbetrieb bei der Polizei
Der Befehlshaber der deutschen Polizei , Ge¬

neral der Landespolizei Daluege,  hat in einem
Erlaß die Herbeiführung eines nach einheitlichen
Grundsätzen geleiteten Sportbetriebes bei sämt¬
lichen Polizeistellen angeordnet . Zum Sachbe¬
arbeiter für den gesamten deutschen Polizeisport,
sowohl im Reichs - und Preußischen Ministerium
des Innern als auch beim Preußischen Minister¬
präsidenten — Landespolizei — ist Major der
Landespolizei Rosenfeld  bestimmt . Der Sach¬
bearbeiter ist in Zukunft bei allen grundsätzlichen
Fragen des Sports in der Polizei , wie Beschaf¬
fung von Geräten und Bekleidung , Bau von
Turnhallen , Anlage von Sportplätzen , Bau von
Schwimmanstalten , bei allen sportlichen Neubau¬
ten überhaupt und bei der Durchführung von
größeren sportlichen Veranstaltungen zu be¬
teiligen.

Die richtunggebende Leitung des außerdienst¬
lichen deutschen Polizeisports wird unter Auf¬
rechterhaltung der notwendigen Verbindungen
nnt dem Deutschen Reichsbund für Leibesübungen
und unter Beachtung der von dem Reichssport-
stlhrer erlassenen Bestimmungen für die deutsche
Turn - und Sportbewegung ausgeübt . Für alle

Fragen des zusammengefaßten Polizeisports
ein einheitliches Zentralorgan , die Zeitschrift
„Deutscher Polizeisport"  geschaffen wor¬
den.

Der Weltrekord Mortha SenengerS
Die deutsche und Europameisterin Martha

Eenenger-  Krefeld unternahm bekanntlicham
Donnerstag in Bochum einen erfolgreichen Am
griff auf den von der Dänin Elfe Jacobsen mit
2 :49,5 gehaltenen Weltrekord im 200 -Vards-
Brustschwimmen . Mit 2 :49,2 konnte sie die bis¬
herige Weltbestleistung um Sekunden unter'
bieten . Der Anerkennung dieser Leistung steht,
wie wir jetzt hören , nichts im Wege, da die
Bahn vorher vermessen  wurde und d>e
Zeit von fünf amtlich bestellten Zeit¬
nehmern genommen  wurde.

Olympiade 1948 in Tokio

Die Olympiade 1940 wird aller Voraussichtnach
in Tokio stattfinden , da Italien zugunsten der
Japaner verzichtet haben soll. Japan w'lldis
Olympischen Spiele mit der Feier des 2600 -jatft
gen Bestehens des Kaiserreichs verbinden.



l-scisml , sckwcirr
Lummi , trlou

S.7L
14 . 75

12 .75
22 .50

' 2u '
^er »« iete «t

aal. Wohn- u.
Schlasz., auch für
Ehep. Ang. U7795

Kolonialw.-Sesch.
in. Wohn., billig.
Angeb. u. B 7802

Innere 8ta4t
Unterhaus

Am Baokhos 7

Behagl. möbl. Zi.
Geeren 51 ., recht?

E. ger. Schlafzim.
Lübben,

Hut'ilterstr . 6/8.

Zimm. frdl . möbl.
cvtl. Pension.
Bischossnadcl 51.

Kl. leeres Zimmer
Löningstr . 101

Möbl. Zimmer
Hankenstr. 15

Frdl . m. Zi. a. H.
Düsternstr . 10

Ostertor

Soutr .-Zi. auch z.
Aufbew. v. Möb.

Hornerstratze 79

Etage z. 1. o. 15. 4.
Fesenfcld 72

srag. b. Homann

Osten

Für Schneider!
Laden u. Werkst.

Schillerstrahe 20

Ooventor

Frdl . möbl. Zim.
Weinstraße 3

kinckorN

Ger. möbl. Zim.
mit Heizung usw.
Eichenbergerstr. 47

3 Zimm. u. Küche
Rcgcnsburgerst . 95

O.-W. a. Slt. L. z.
1.4.35. Bes. v.10-12
Kulmbacherstr. 26

^Vesten

Er . möbl. Zi. 1-2
H. n . H. 1 u. 2.

-Lntherstraße 95

möbl. Zi.
Hansastratze 155

^leustackt

Mbl . Z. m. Kochg.
z. 1. 3. M 7787

Er . sehr gut mbl.
Wohn-Schlaszim.,

sonnig und alle
Bequemlichkeiten,

sofort oder später^
Rhsinstraße 10

Frdl . möbl. Zim.
Meterstr . 106, pt.

kause»
Möbliertes Zim.

Richthosenst. 60 pt. 2 Zimmer u. Kü.
s. berufst . Dame,
sos. 20 -4!.
Angeb. u . N 7813Iiausen

Geräumiges
Unterhaus,

3—1 Zim., z. 1. 4.
Roonftraße 35

llnizesenck

Woh.. S Zi .. Kü.,
Zub. u . Werkstatt
od. Lagerr ., Horn

Berkstr. 80Möbl. Zim. mit
Heiz., Brü>bcn. u.
Kü. o. Bed.. ev.
volle Pension.

Uhlandstr . 28

Gr . Stall m. Land
zu vermieten oder
zu verk. Grambker

Heerstraße 34
Lir-öpelinSei, Lebcnsmittcl-

geschäst
sos. z. verm. in'
d. Nähe Bremens
Angeb. u. O 7814

2—4 Zim., Küche
und Zubehör.
Liipinenstraße 59s

Carlen,kaulsnstr.
Lvsrinann L Kronx

I ^lktetsgieÄicikeI
Einfamilienhaus
i. d. n . Umgcbg.
oder a. Stadtr.
z. 1. 7. 35 z. miet.
ges. Angebote mit
näheren Angaben
unter D 7804 erb.

I»»»II»»II
In der

Neustadt
oder in Hemc-
lingen — ganz
gleich, welchen
Stadtteil Sie be¬
vorzugen — die
richtige Woh¬
nung finden Sie
immer durch ein
„Mietgesuch" im
Kleinanzeigen-
teil der
Bremer Zeitung

WIIIIIIII»

Suche z. 1. 4. 35
3 Zimmer u . Kü.
(Find ., Utbremen
Huchtingen)
Angeb. u . W 7797

Aelt. Beamt .-Ehe-
paar s. z. 1. 4.
kt. frdl. Wohnung
Angeb. u. D 7796

2 Zim. u. Küche
zum 1. April.
Angeb. u . P 7790

Kl. Wohn . 1 Pers.
z. 1. 4., mögl. West.
Zentrum , g. M.
Angeb. u. I 7781

Allst. Frau s. abg.
Etg ., bis 28 Mark.
Angeb. n . F 7781

Ehep., 1 Kind, s.
z. 1. 4. 2 Zimm.
u. Küchebis 40 .̂ !.
Angeb. u. S 7818Gröpel . o. Walle

z. 1. 4. 35
2—2'/. Zi. n. Kü.
Leuthenerstr . 13 Junges Ehepaar

(ein Kind) sucht
27-—3-Zimmer-

Wohnung
Neustadt od. Bun-
tentor . Angebote
unter Z 2525.

Einfamilienhaus
zu sos. od. später
Preisangebote u.

E 7805

Ein Zim. u. Kü.
Angeb. u . O 6464

2 möb!. Limmsr
gesucht zum 1. März , Wohn- und
Schlafzimmer, möglichst Zentralhcizg.
Nähe „Am Dobben". Preisangebote

unter Z 10 775.

MdelirsnsMvrte
psps

NlersensirsSs 2 - Halsn «! 26SS

Eichen BiifettS,
mod. Form , schöne
preiswerte Kücken

Erich Hahn,
Baumstratze ö3

Möbel aus Teilz.
Anz. v. 10 Mk. an
Wochenr. v. 3.» an
Kinderwagen und
Patent -RolloS. kl.
Teilzahlungsraten

S e l t m a n n,
Steffenswcg 6

Hödcl
preiswert u. gut.
lausen Sie in

Winklers
Möbelhaus

Stefsensweg 178 u.
Elisabcthstr. ,8 b.

Gröpel.Hecrstr.163
Patentr ., Matratz.
Polsdermöb.u .Rep.

8k!Hk!rl !MN8l'

MIMM
»ueriki,
riesige Auswahl
niedrige Preisewrekuk
Tischlermeister

Er . Jvhannis-
straße 179

5ck »sk-
riinmsr

Schrank dreitür.
160 6M breit

mit dreiteiligem
Spiegelaufsatz
alles kompl.

nur 248 —

«KIM!

Ostrrtorstr - be 2S

Drahtrahm . >. Gr.
bill. Landwehrst.2l

Schlafzimmer
250.- 345.—415.—
Küchen

90.- 115.— 125.—
Büsetts

115.—135.—175.—

B . Schmidt
Altenweg 4
Nähe Brill.

Gebr. Möbel sos.
bill . weg. Abreise.
Hevd'torstwg. 61 l.

Neole mit Glas,
2.35 I. Elisab'st. 24

Henning!
«fsuiisuie

Kompl . modern
Schlaszimmer

Reizende»
Speilezimmer

moderne
Küche

alles zusammen
nur : 4SS.—

Zu besichtigen im
Schaufensterdes

Ostertorstrahe 28

Neue Chaiselongue
v. 16 ay, Sssi..
Couch, Sofas , bill.

Hankenstraße 2

Gute gebrauchte
Kontormöbel, Eß-,
Schlaf-, Herren¬
zimmer, Küchen,
Einzelmöbel, Tre¬
sen, Rcolcn.
Abbentorsstr . 16a

Ausziehtisch, Klei¬
derschrank, Kind'-
bettstelle. Komm.,
Metall -Bettstelle.

Contrescarpe 62
Kein Laden!

Pol . Schlasz. 350.
Speisezim. 150,

Sofa 80, Scss. 25.
Schreibt. 58, Kü.
St . Magnusstr . 63

Tischlerei

Neu, hochmodern.

umständeh. spottb.
Breitenwcg 28

Montag  9-1 u. 4-6

4 Stühle Biederm.
Itür . Klciderschrk.

Sedanstr . 7

!!! Achtung!!!
8VHM . W . W .-
kpl. ab Werkstatt

daher so billig
Tischlerei

Düsternstr . 103 Hh

eine kil88ikuki'
(Ix Il«i«rt»or)

?rslr. biltlg!

pkstt-
WWMilM

für Haushalt , Ge»
werbe und Industrie
in größter Auswahl
zu billigsten Preisen

»PKIIkMSl
diackkolgor

Lrautstraße 21

« « MX« » »
10—w dlarü

« > » » « » »
von 2 kitarlr an

vollen krank

Kein Laden!
Bettumrandungen
10,12,15,18 . 21 ^7
auch best. Qual.

Teppich-Peters
Humboldtstr. 16

s rik-

Haussssväl

Rechtsherd, 10
Flcnsburgerstr . 77

Kleiner Ofen,
Benzinabscheider.
Osterholz'str. 13III

Parzcllenherd
Mant ., Waschkess.
Grünenft .5NR.276>

Kein Laden!

IW« U
130X200 nur 9-,«
160X230 nur lS^ü
190X280 nur 18̂ ü
240X340 nur
280X380 nur 38//

Teppich-Peters
Humboldtstr. 16

F. neu. weiß. Herd
Waltjenstraße 97

Kein Laden!
Tourney -Teppiche

200X 300 250X 350
ganz bill. Preise.

Teppich-Peters
Humboldtstr. 16

^llKeiueiaes

Kompl. Werkzeug
f. Heizung billig
Buddestr. 7 ptr . l.

K.-Klappstuhl u.
Packhaus
Elifabethstr . 9011

Hochsrequenzapp.
23teil., 7,5 PS
Drehstrommotor.

Hansastr . 1101

Partieposten in
Gardinen abzug.

Georgstr. 35

Motorrad , 366
Lehesterdeich 145

Fahrräder
in allen Preis¬
lagen vorrätig.

OlwMMBL
Meterstraße 127

schöne Limous.

1,2 0ps!
u. kl. 4/20 — 4sitz
sszsiomg^ muoslng
Kl. Krummcnst. 45

Mehrere steuersr.
irisin «csgsn

autzerordentl. bill.
zu kaufen bei
l.60 kscll - n. 2723
Schützenstraße 40
Wagen - u.Motorr.
w. i. Zahlg. gen.

^lcldo (bad' Icd

Dock Ii-its Îsrsr V/U-

k' iäxlilori!

Wer IM vargeld?
«kin günstiges falirravlmgebot ! «
Bekannte Fahrradfabrik bringt im
Frühjahr Fahrräder mit Anßenlötung
heraus . Noch vorhandene Modelle in
,eschweißter Ausführung werden be-
onderS günstig angeboren. Herren¬

rad , fabrikneu, komplett, Garantie,
RM. 40.— (Damenrad RM. 44.—).
Rahmen elegant, schnittig, bestes Ma¬
terial . Emaillierung ticsschwarz.
hübsche Ziellinien . Lenkstange engl.
oder deutscheForm . Gelb vernickelter
Zug- und Druck-Schienensattel. I a
Doppelglocksnlager, Speichen, Pedale.
Stahlselgen schwarz oder holzsarben.
Ausstattung mit Pumpe , Haltern,
Glocke, Werkzeug, Rücklicht. Komct-
Freilauf - Rücktrittbremse (Fabrikat
F L S >. Für Halb- oder Bollballon-
Bercifung kein Ausschlag, Marken-
bereisung. Lieferung erfolgt in Pa¬
tentverpackung gegen Nachnahme. Bei
Richtgcsallen Rücknahme oder Kosten¬
erstattung . Schreiben Sie an V 10 771

IHascliiae»

kkIMII
Scitenbordmotore.
I! Neues Modell II
n iMSLNk
144Landwehrst.144

iziusill

Klavier
Plönerstr . 12 I.

?NgM -«!WN?
.Blanke"  sagen
Nichthosenstr. 39.

r rosten nin,
u. tauschen I
unser ^ ackio.

kstris üi'smei'

isurcmsini 'sis
^oi'!ctrtre>6s17 O28528

ir ^ vlO
lsurr « op

ikscstoeriio-sieuei

EramolabO ŝ-Rat.
4-100^ f.altePlatt.

lVoUsemps.mQ' Mona.tSr.4-/«
Mende218Saba245
-LZuverlässig.bestc
Platten .Ziehharm.
H.Fangmeier . Mu-
sik.St .Magnusst .21

Ein gutes u . zu¬
gleich preiswertes

VISII«
gleich ob neu od.
gebe ., letztere zu
280.-, 286.-. 320.-,

365.- usw.

Bahuhosstr . 1
und Bohnenstr . 1

Ein Wirk!, gutes
Piano , schw., 5 I.
alt , wenig gebr.,
mod. Bau . Voller
edl. To ., gz. bill.
Z. bes. ab Mont.

Hansastr. 162

X -Geige
Königsbergerst. 19

birlimliek-
ssekeii

Vr s u r I n g «
I massiv 6o !cl

Lonst Sommer
KurreVsIIkakrt?

Praktische Winke
geben Ihnen je¬
derzeit die unter
dieser Rubrik in
der „Bremer Zei
tung " erscheinen
den Anzeigen.

X « veoksuie«

Wachs. Schäf'hund
Erambkermoor

Am Postmoor 18

Wachs. Schäserhd.
Hühnersr . billig.
Angeb. u. U 7820

Kanarienhähne n,
Zuchtweibch. Gr.
Iohannisstr . 1811

Lanizssiick

Kanar . Weibchen
crh. Pr . Papag .,
Sittiche. Assen.

Fedelhören 101

Wellensittiche
C. H. Becker, Balqebrückstratze 16

2it ltecket/isttcles

»N-»l'U8r:!lkI
^«rrclrtroös 211
Vorsr 850^0

Betriebskredite, Nmschuldungsdar^
lehen, Gelder für Anschaffung usw.
Vertragsdauer 1—12 Jahre , unkünd¬
bar durch Württ . Mittelstandskasse
Akt.-Ges. Zwecksparuntcrnehmcn un¬
ter Reichsaufficht. Een .-Ag. H. Bück,

kelle, Georgsgartcn Bl. II Hs. 5.

8 «4tectelk « »t

Barkredite
ür Beamte und
ilngestelte. Angeb.
mit Rückporto u.

N 7788

IMMNI
Darlehen
in wenigen Tagen
bei fest. Einkomm.
u. gut . Sicherheit

Findeisen,
Gröp. Heerstr. 761

» » « » »

MMSI»I08lI!lN-
össiism

Maskenkostüm«
Neuenstr. 57

Maskenkost. (Ostt.
Th.-Körnerstr . 29

Neue Maskenkostü
me verleiht . Real.
Hemmstr. 114/16

Fest Angest. sucht
3600- I. Hhp. zw.
AKös. Tax . 9300.
H. best. L. Horn
ist nicht belastet.
Ang. aus Privat-
hand u. O 7789.

Xu veoksuken

Hhpothekenbr.1206
Flensburgerstr . 77

Gut eoh. Fenster
m. Oberl . u . 2 Flü¬
geln oh. Sprossen
einteil ., 185X95.
Angeb. u . L 7786

Couch u. 2 Sessel
Msucht ev. gegen
Schreibmaschineu.
Anzahlung.
Grabk.Heerst.16Ir.

1 Rollschreibtisch
Angeb. u. R 7792

Sessel u. Stühle,
evtl. gebraucht.
Angeb. u. A 7801

Kause getrag . Her-
ren- und Damen-
garderobe. Schuhe
Bücher, Wäsche ic.

Hankenstraße 4/5
Jazz -Schlagzeug
Preisangebote u

P 7815

Möbel
H.- u. D.-Garder .,
Ferngl .,Photoopp .,

Goldsachen
Musikinstrumente
R 8834. Klim-k.

Faulenstr . 134

Mittl . BLsctt u
Schreibtisch
Angeb. u. L 7811

Kause Bücher
Klang , Nordstr . 10

Pecksceit

Autoreisen
Roland 4185

Achtung!SS .-Aus
weis 88 600 ver¬
loren . Finder wird
gegen Belohnung
um Rückgabe geb

und Du?

Bist Du schon
Mitglied der

nsv.
«»«08

»i « ssnsus « sk>
so L7 S7 «> wo t>,»»

^il .401 .301 .80 2 .30 2 .60
120 >S0 IS0 200

^ .3 .20 3 .SO 4 .60 4 .S3

IvppickXIingskerg
ttutfilts ŝtrsös 6/S

SstpklirMki'siisi'iik
unci

Lelrlsl Kslirerrtsudsi'

^usl <unll:

K « äS . » I « I« k0N » 6421
f? 6pLli ' Ltu >' vvsi ' I< k̂ i' isssnsil ' Äks 87

AussIvIIIIungsrSums »vslinkossrrsks 1214

U
I.S5SN 5lS clis

äsn

W

IZ

v« -

liekert
in
gssciimsclc-
voller
^usiülirunx

»I' KMI'reiiliiüi
LUKemeiiie«

vroplioloslk
wissenschastl. gepr.
Rat in Liebe. Ehe
Beruf Finanzsr
m.Nüim8.8m'ecii8i.
io-i .a-suiii' .>usiii27

arii'ii-cliii'iiiWe
gew. Beratung

fr.St .Magnusst .25
jetzt Nr . 33

Astrologie
Frau Cordes.

Seemannstr . 13
beim Domshos.
Beratung 1 >//

Bon 10—21 Uhr

Jg M.. 35 I .. s.
Dam.-Bekanntsch.
zw. Heir. Z 7800

Dame. 29, ev.,
arisch, voll. Fig.,
Eigcnh., wünscht
Bekanntsch. eines
Hetrn in sester
Position.
Angeb. u. M 7812

üciüisvcrbkvomc«sd 14 janiiarlSZS
3»90

ckvmiseli
reinigen!

vis cism ksiclisvvrbone!

körksr un «I ^ ksm . keinigsr

ongssclilorrsnsn k̂Imisn:

krisele , kscicenann
V/sssr 84LÜ1

Larl küsing
stol. 1991. 1992,1993

Horl kclrkorclt
V7sssr 85109

aisnsvcinlrsl
stolancl 9495

V « i»r . Hvciwig
42541, V23S82

I . Kiikllr « 6,
Kolons 2132, 2133

stol«,n6 9031

Paul Vsstpl, «,!
V7ss«r 81044

HonrerNireks Klsirils ^pflsgs
f-Iemsa 426 90

vis Ltsncisssmtsi melden:
Standesamt Bremen 1 (Tiefer)

Gestorbene

1. Febr . : Des Arbeiters Dietrich Meyer Sohn,
totgeb ., aus llesen.

2. Heinrich Stake Ehefrau , geb . Hohnholz , 82
1 ., Uhlandstr . 15. — Werkmeister Franz Buhl,
69 2 ., Nordstr . 116. — August Weberling Witwe,
geb . Schlöndorff , 79 2 ., Nordstr . 116. — Hermann
Vetter , 24 Tg - Emderstr . 81. — Reichsbahn¬
sekretär i . R . Carl Schaper , 67 2 ., Sylterstr . 14.
— Wilhelm Crul Witwe , geb . Klütz , 93 2 ., Starn-
bergerstr . 21. — Maschinenmeister i . R . August
Sander , 75 2 ., Hansastr . 129. — Theodor Horst-
kotte Witwe , geb . Loges , 76 2 ., Mktoriastr . 25. —
Heinz Kamm , 8 Mt ., Humannstr . 16. — Gastwirt
August Bollendink , 62 2 ., aus Osterholz -Scharm-
beck. — Schriftsetzer 2ohann Utikal , 38 2 ., Borg-
felderstr . 62.

3. Februar . O . Schnitz Ehefrau , geb . Zippel , 512 .,
Hulsberg 88. — Maler Anton Voggesberger , 58
2 ., Hammersbeckerstr . 15. — Des Webers Her¬
mann Olsson S ., totgeb ., Erünenstr . 85. — Hein¬
rich Lehmkuhl Witwe , geb . Müller , 86 2 ., Winter-
feldtstr . 5. — Feinmechaniker Robert Fritzscho, 28
2 ., Osterstr . 29. — Elisabeth Stuckenberg , 48 2 .,
Schönhausenstr . 23. — Ernst Klages Witwe , geb.
Flügger , 75 2 ., Hermannstr . 87. — Ludwig
Schmidt Witwe . geb . Prior , 72 2 ., Vraun-
schweigerstr . 66. — Theodor Elander Ehefrau , geb.
Krapps , 39 2 ., Schleswigerstr . 35. — Karl Kall-
meyer Witwe , geb . Krug . 82 2 ., Ansgaritränk-
pforte 2. — Arbeiter Ernst Bendig , 36 2 „ Erenz-
stratze 57. — Schiffszimmermann Hinrich Sanders,
73 2 ., Hornerstr . 70. — Postbetriebsarbeiter Willi
Zümpel , 27 2 ., Elifabethstr . 73.

4. Febr . : Meta Dorscht , 38 2 ., Roßstr . 20. —
Des Autoschlossers Harm 2acobs Sohn , totgeb .,
Lenchtenburger Str . 1. — Anna Viehmann , 45 2 .,
Doventorsteinweg 56.

4. Februar : Schiffsingenieur Adolf Gabel , 51
Er . Iohannisstr . 72. — Mafchinenputzer

hristoph Blume . 83 2 ., Nordstr . 116. — Dietrich
Knsemann Ehefrau , geb . Vrosowsky , 76 2 .,
rüderstr 4. — Kaufmann Carl Uthe , 70 2-
arkstr 24 — Sattler und Tar zierer Friedrich
tuke , 89 2 .. Alwinenstr . 43. — Heinrich Dünns-
lann Ehefrau , geb . Meyer , 61 2 ., Kaufmanns-
-ühlenkamp 17. — Hausmerster August Ernst,
t 2 .. Kleinestr . 4. — Werkmeister i . R . Xaver
stayer , 64 2 .. Zwinglistr 53. - Malermeister
»eorg van Hoorn , 68 2 ., Zwinglistr . 31. — Rita
Lojahn . 2 Mt ., Gerberhof 8. — Kaufmann An-
reas Hoyermann , 65 2 ., Am Dobben 1?7.
imma Heine , 40 2 ., Nordstr . 116. — Diedrrch
iemmelskamp Wwe ., geb . Lüllmann , 58 2 ., Schtl-
ingstr . 16.

. Februar : Charlotte Tiemann , 22 2 ^ St.
cgenstr . 6. — Georg Busch Ehefrau . geb . Varn-
ff. 74 2 .. Seeberqerstr . 28. — Olga Ercken-
cht. 37 2 ., Hamburgerstr . 255. - Emil Ueber-
>« Ehefrau , geb . Schnakenberg , 69 2 ., Cu-

hornstr . 25. — Schlächter Otto Strauß , 83 2 .,
Nordstr . 116.

5. Febr . : M . Merten , 3 2 ., Weizenkampstr . 142.
— Heinrich Nordloh Wwe ., geb . Bonn , 74 2 .,
Eröpelinger Deich 45. — Wilhelm Becker, -4 Std .,
Geeststr . 132. — Heinrich Holtorf Wwe ., geb.
Pieper , 76 2 ., Oldesloer Str . 10. — Wilma
VröüerstlKp , 35 2 ., Eröpelinger Str . 13s. —
Händler Johann Kleimann , 58 2 ., aus Achim. —
Heinrich Walter Ehefr ., geb . Earbers , 71 2 ., B.
stein . Kreuz 9. — Ernst Wilh . Ullmann Ehefr .,
geb . Stiller , 62 2 ., Hllttenstr . 38. — Johanna
Hausse , 70 2 ., Schillerstr . 27.

6. Febr . : Leopold Borgelt Wwe ., geb . Kobusch,
68 2 ., Helgolander Str . 78. — Heinrich Harjes
Ehefr ., geb . Quosdorf , 66 2 ., Weizenkampstr . 87.
— Heinrich Borstelmann Wwe ., geb . Renken,
80 2 ., Lilienthaler Str . 19. — Heinr . Friedr.
Wohlers Wwe ., geb . Graue , 74 2 ., Lehnstedter
Str . 113. — Alfred Döhren , 17 Tg ., An der Fin-
kenan 108. — Otto Karow Ehefr ., geb. Voye,
35 2 ., Delmestr . 62. — Eda Aldag , 4 M .. Eider-
stratze 11.

7. Febr . : Karl Weinert Ehefr ., geb . Junge.
65 2 ., Erenzstr . 47. — Paul Flieger Ehefr ., geb.
Schmidt , 64 2 ., L -oydstr . 83. — Friedrich Schwarz
Wwe ., geb . Groenewold , 73 2 ., Meyerstr . 112. —
Kaufmann Heinrich Kopp , 63 2 ., Kohlhökerstr . 58.
— Wilhelmine Wilkening , 14 2 ., Hoppenbank 4a.
— Hinrich Meyer Wwe ., geb. Heemann , 76 2 .,
Rechtenflether Str . 4. — Wilhelm Koch Ehefr .,
geb . Marcks , 46 2 ., Steinbachstr . 19. — Tischler
Heinrich Koch, 59 2 ., Stephanitorswallstr . 5. —
Karl Heinz Büscher , 1 M ., Landwehrstr . 136. —
Erdmann Lieble Wwe ., geb . Vielke , 85 2 ., Ste-
phanitorsteinweg 13. — Wilh . Eottl . Lücke Wwe .,
geb . Suhling , 80 2 ., Kaufmannsmllhlenkamp 12.

8. Febr . : Heinrich Bischofs Wwe ., geb . Kleene.
73 2 ., Eisenbahnstr . 1. — Selma Vrunkhorst , geb.
Röhricht , 43 2 ., Woltmershauser Str . 448. — Ar¬
beiter Walter Erotevendt , 30 2 ., Loxstedter Str.
Nr . 10. — Rebecka Ebenthal , 63 2 ., Zwingli-
stratze 134. — Friedrich Stelloh , 7 2 .. Erfurter
Str . 13. — Carl Grate Ehefr ., geb . Wilcke. 76 2 .,
Richthofenstr . 54. — Gastwirt Hinrich Molde,
82 2 ., Rablinghauser Landstr . 19. — Hermann
Wüppelmann Ehefr ., geb. Schmidt , 43 2 ., aus
Ritterhnde . — Erhard von Davier , 2 2 ., Eröpe¬
linger Deich 27d. — Hermann Helms Ehefr ., geb.
Neddermann , 61 2 ., Eellertstr . 31. — Carl Klätke
Ehefr ., geb . Mitzkat , 73 2 .. Sommerstr . 36. —
Wilfried Werner , 4 Tg ., V . d. vier Linden 19.

9. Febr . : Staatsanwalt i . R . Paul Bünting,
48 2 ., Stratzburger Str . 72. — Hans Hermann
Vode, 2 2 ., aus Habenhausen . — Weber Josef
Müller , 63 2 ., Eabolsbergerstr . 36. — Hermann
Köhler Ehefr .. geb . Knoop . 83 2 ., Eellertstr . 84.
— Fabrikant Wilh . Nimm , 58 2 ., Hemmstr . 210.
— Paul Berg 1 M ., Schweizer Str . 21. — Gün¬
ter Reek, 1 2 ., Wilhelmstr . 34. — Johann Tan-
nert Ehefr ., geb . Schlestnger . 71 2 ,̂ Wartburg-
straße 102. — Des Kaufmanns Mithelm Wrede

Tochter , totgeb ., Olbersstr . 43. — Hinrich Warn-
ken Wwe ., geb. Lakmann , 65 2 .. aus Arsten . —
Bauarbeiter Christoph Randermann , 28 2 ., aus
Osterholz i . Br . Geb . — Maler Georg Cordsen,
49 2 .. Emder Str . 73.

10. Febr . : Schneider Karl Bockelmann , 81 2 .,
aus Osterholz i . Br . Geb . — Friedrich Thiem Ehe¬
frau , geb . Frese . 70 2 ., Rasingstr . 44. — Georg
Raschen Wwe ., geb . Möllenberg , 71 2 ., Schwei¬
zer Str . 25. — Kellner Kurt Walter , 26 2 ., Am
Rosenberg 48. — Heizer Heinr . Clausdorf , 68 2 .,
Grenzstr . 83. — Johann Weiß , 6 M ., aus Mel¬
chiorshausen . — Margarethe Evers , 32 2 ., Schier¬
ker Str . 17. — Diedrich Monsees , 1l4 Std ., aus
Falkenberg . — Tischlerlehrling Adolf Walters,
15 2 ., Rosenpfad 34. — Arbeiter Hinrich Meinken,
70 2 ., Kamphoferdamm , Parzelle 33. — Josef
Wanitschek Ehefr ., geb . Schwieger , 31 2 ., aus
Hemelingen.

11. Febr . : Lonstantin Peipers Wwe ., geb.
Wittig , 86 2 ., Hohenlohestr . 5. — Wilhelm Cron
Wwe ., geb . Scheidt , 79 2 ., Hartungstr . 23. —
Richard Gurk Ehefr ., geb. Stöver , 65 2 ., Am
Rosenberg 26. — Alfred Rüger , 1 2 ., Talstr . 35.
— 2lse Bremer . 2 2 ., Humannstr . 45. — Johann
Diedr . Meyer Ehefr ., geb. Wurthmann , 60 2 .,
Busestr . 42. — Heinrich Klütemeyer Ehefr ^ geb.
Schröder , 62 2 ., Fleetrade 38. — Hermann Flam-
mann Ehefr .. geb . Wächter , 38 2 ., Fleetrade 10.
— Carl Ruft Ehefr „ geb . Sopp , 72 2 ., Osterfeuer-
bergstraße 113. — Schlächter Wilhelm Wartberg,
77 2 .. Rablinghauser Landstr . 68. — Alfred Heu¬
mann Wwe ., geb . Allewelt , 48 2 ., Admiralstr . 126.

12. Febr . : Wilhelm Becker Ehefr ., geb . Grabs,
42 2 ., Berliner Str . 47.

Gestorbene
Standesamt Bremen 2

25. Januar . Maurer Heinrich Klingenberg,
23 Jahre , Heidbergstr . 58.

27. Januar . Elektriker Friedrich Breitenbach,
26 Jahre , Waltjenstr . 41 ».

29. Januar . Johann Heide Ehefrau , geb . Reh¬
bein , 36 Jahre , Auenweg 6.

31. Januar . Ingenieur Wilhelm Werdermann,
65 Jahre , Am großen Heck 4.

2. Februar . Heinz Bischof, 8 Monate , Sten-
dorferstraße 10.

Standesamt Bremen 1 (Tiefer)
Geborene

Knaben

5. Febr . : Arzt Dr . med. A. Raueiser Ehefr .,
geb. Tebelmann , Koblenz.

6. Febr . : Wachtmeister der Schupo F . Kohrs
Ehefr ., geb. Steingrube , Lübbersteoter Str . 23. —

6. Februar : Schiffsingenieur E . Kahrs Ehefr .,
geb. Diener , Vegesacker Str . 147.— Bäcker H.
Gronemeyer Ehefr ., geb . Thöne , Eeestemünder
Str . 60. — Maurer H. Sengstacke Ehefr ., geb.
Neumann , Erenzstr . 200.

6. Febr . : Kaufmann F . Neddermeyer Ehefrau,
geb . Benz , Buntentorfteinweg 86.

7. Febr . : Friseur 2 . Müller Ehefr ., geb. Rüst,
Hamburger Str . 7. — Arbeiter E . Meyer Ehest .,
geb. Bruns , Kladdingen 1 i . Oldbg . — Kolonial-
ivarenhändler W . Ahrens Ehest ., geb .Köstermann,
Am Hulsberg 44. — Tischler 2 . Klengel Ehest .,
geb . Heidemann , Hastedter Heerstr . 116.

7. Febr . : Schlosser B . Klucken Ehest ., geb . See-
land , Auf dem Pickkamp 8,

7. Februar : Heizer H. Schmidt Ehest ., geb.
Eöttingen , Bei der Reeperbahn 8. — Arbeiter C.
Möller Ehefr ., geb. Peper , Waller Heerstr . 53. —
Dentist H. Steinwart Ehest ., geb . Ehrich , Tim-
mersloher Str . 18. — Maurer E . Peinemann
Ehest ., geb . Lotte . Schleswiger Str . 19.

8. Febr . : Oborwachtmeister der Schupo H.
Amelsberg Ehest ., geb . Heilmann , Sophienstr . 19.
— Posthelfer L . Wesemann Ehest ., geb . Tretjen,
Seewenjestr . 100. — Arbeiter F . Trutzenbergers
Ehest ., geb . Rückbrod , Grenzstr . 212. — Monteur
M . Schrader Ehest ., geb. Wohlers , Alter Post¬
weg 320.

8. Febr . : Gärtner F . Varkmeyer Ehest ., geb.
Behrends , Sluhr 111.

8. Februar : Zimmerer H. Kleine Ehest ., geb.
Vehrens , Nordstr . 224.

9. Febr . : Arbeiter A. Schneider Ehest ., geb.
Saathoff , Ostertorstr . 28-29. — Kaufmann A. Veh¬
rens Ehest ., geb . Hasse , Hansastr . 214. — Bank¬
beamter K . Helling Ehest ., geb . Schütze, Hartwig-
straße 10. — Steuermann H. Ohlrogge Ehest .,
geb. Erashoff , Zedernstr . 32.

9. Februar : Versorgnngsanwärter W . Töbe
Ehest ., geb . Bohne , Tauroggener Str . 26.

9. Febr . : Vetrievsbeamter H. Vespermann Ehe¬
frau , geb . Meyer , Waterloostr . 90. — Weinarb.
H. Osmers Ehest ., geb . Hepke, Embsen 78, Kreis
Berden . — Former M . Schmidt Ehest ., geb . Dorn,
Osterfeuerbergstr . 45.

10. Febr . : Zahlmeister E . Schumacher Ehest .,
geb . Dathe , Delmestr . 26.

11. Febr . : Arbeiter L . Köllner Ehest ., geb.
Schneider , Stangenhof 5.

12. Febr . : Klempnermeister P . Beckers Ehest .,
geb . Riethmüller , Hemelingen , Ludwigstr . 16. —
Ingenieur 2 . Vrenke Ehest ., geb . Veck, Katha-
rinenstraße 8. — Versicherungsinspektor E . Dziar-
nowski Ehest ., geb . Pieper . Äm Wall 68.

Mädchen

4. Febr . : Geschäftsreisender R . Legenhar
Ehest ., geb . Ersten , Paschenburgstr . 41. — L
lenhändler R . Lütter Ehest ., geb . Schmidt , Me,
straße 17.

5. Febr . : Metallschleifer E . Geiser Ehest .,
Ehrapkowski , Häfen 11.

5. Februar : Kaufm . Angest . 2 . Iobst Eh>
geb . Hecht, Tietjenstr . 7. — Käsefabrikant H. 2
penhauer Ehest ., geb . Stümper . Mittelshucht
An der Varreler Büke 23. — Bäcker W . Pik
Ehest ., geb. Link , Haferkamp 60. — Hanptwo
Meister der Schupo H. Schwambeck Ehefr .. ,
George , Esmarchstr . 19.

6. Febr . : Geschäftsführer E . Lattemann 0
stau , geb. Schröder , Schumannstr . 8. — Sch
machermstr . E . Vrunkhorst Ehest ., geb . Gei
Huckelriede 37.

6. Februar : Bäcker 2 .Frese Ehest ., geb . Kützing,
Vegesacker Str . 69. — Maschinenschlosser W . Lampe
Ehefr ., geb . Körner , Elogauer Str . 27. — Schiffs¬
ingenieur H. Liskow Ehest ., geb . Kloke , lltbremer
Str . 54s . — Rechtsanwalt Dr . für . B . Kippen-
berg Ehest ., geb . Bencker , Außer der Schleifmühle
Nr . 84. — Dekorateur H. Feise Ehest ., geb . Junge,
Auf den Würden 55. — Heizer A. Lüders Ehest .,
geb. Hornburg , Hempenweg , Parz . — Geschäfts¬
führer 2 . Haake Ehest ., geb . Kunze (Kuntze ) ,
Vor dem Steintor 15. — Maschinist H. Koop-
mann Ehest ., geb . Kuhlmann , Gr . Iohannisstraße
Nr . 18-20.

6. Febr . : Schlaffer A . Wilke Ehest ., geb . Bar-
tels , Osterdeich 10.

7. Febr . : Tischler 2 . Böse Ehest ., geb . Vehrens.
Nenkrug 17, Kreis Erafsch . Hoya . — Bauarbeiter
2 . Viol Ehest ., geb . Stelljes , Worpswede 93. —
Kaufmann H. Nadel Ehest ., geb . Schlemm , Hufen-
weg 1<i.

7. Februar : Maurer F . Brau Ehest ., geb.
Varth , Emanuelstr . 9. — Elektroschweißer E.
Schulte , geb . Eckhoff, Bremerhavener Str . 217. —
Arbeiter H. Diesenberg Ehest ., geb . Krümpfer,
Meterstr . 42. — Kaufm . Angest . O . Kauffmann
Ehest ., geb . Bischofs, Kurfürsten -Allee 39. —
Schriftsetzer H. Bachmann Ehest ., geb . Hoffmann,
Am schwarzen Meer 147. — Monteur R . Wese¬
mann Ehest ., geb . Strümpler , Schützenstr . 29. —
Elektriker H. Seidel Ehest ., geb . Meyer , Bei den
vier Linden 46.

stau . geb . Rompf , Werderstr . 3.
8. Febr . : Buchhändler C . Sickfeld Ehest ., gek

Lüdecke. Meyerstr . 196-98. — Drogist W . Poche
Ehest ., geb. Fürhölter , Glücksburger Str . 56.

9. Febr . : Schriftsetzer W . Köster Ehest ., gel
Möller , Margaretenstr . 4.

9. Febr . : Maschinenbauer W . Thöle Ehest ., gel
Beier , Eoeffelstr . 44.

10. Febr . : Zollinspektor Eh . Lindhorn Ehest
geb . Rieken , Hohentors -Heerstr . 58. — Kaufman,
2 . , Eebhardt Ehest ., geb . Rosemeyer . Ostertor
sternweg 39.

10. Febr . : Privatdetektiv H. Tölle Ehest ., gek
Walter , Eoethestr . 27. ^

11. Febr . : Maurer A. Filoda Ehest ., geb . Pech
mann . Eravenstemer Str . 7. — Lichtbildner L
Rohse Ehest ., geb . Knolle . Kornstr . 22. — Ober
wachtmstr . d̂er LP . H. Morgenroth Ehest .,

Schriftsetzer L.2acobsen , Tietjenstr . 4.

12 Febr . : Kellner H. Lohmeier Ehest ., ge
Carstens . Erderstr . 5. - Kupferschmied 2 . Drey/
Ehest ., geb . Lücke, Schönebecker Str . 131.

Eheschließungen
Standesamt Bremen 2

Goosestr . 15 - Arbeiter Friedrich Rüs
Amalie Wgßmann , Oslebshaufer Leerst»
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Î scktrsltlg Körten bestellen - - Vorvsrleout bot begonnen.

gegenüber 6sm koelrs- Museum

iLII « »» L» « »'2LEr»- -
k-srnspreeiivr: 2. 4874 SrovsnstrsLs 77

Mrtorlsctio SvkensvUrcilgirsllvnSsmlltllcki » KSume
Vorrtlgtteb» Xllck» —
Gepflegt» Getränke

O ^sseae Lte ^ e »i

ALiilllielts

Einige

sowie
Dreher

Horizontalbohrer
mit mehrjährigen Erfahrungen nach auswärts
gesucht. Es wollen sich nur erstklassige Kräfte
unter Angabe ihrer bisherigen Tätigkeit mcl-
den . Ausführl . Bewerbungen unter V 10 746
an den Verlag der „Bremer Zeitung " erbeten.

Einige

Vertikalfriiser
mit mehrjähriger Tätigkeit nach auswärts
gesucht. Ausführliche Angebote nur erstklassi¬
ger Kräfte mit Angabe bisheriger StWungen
erbeten unter U 10745 an den Verlag der
„Bremer Zeitung " .

Ges. tüchtige
Weißnäherin.

Angeb. u. M 3837

TüchtigeStütze
f. Haush . u . Lad
v, d. Steintor 174

Hansa 43 097

Jmn 1. März zu-
verl. Alleinmädch.
nicht unt . 18 I,

Faulenstr . Kill
Mädchen

gesucht f. Küche
und Haus z. bald.
Antritt , zu mel¬
den zw. 3—8 Uhr
Ostertorsteinw . 8V

Jg . Büfettsräulein
ges. Angeb. V 7821

Hre Tochter
soll Klavierun¬
terricht haben?
Tüchtige Lehrer
vermittelt die
Kleinanzeige
in der
Bremer Zeitung

Kaufleuten , Beamten , Angestellten,
Gewerbetreibenden und Rentnern,
die ihre Einnahmen verbessern möch¬
ten, bietet angesehene Versicherungs¬
firma Gelegenheit zu einem lohnenden
Nebenverdienst. Angeb. unter T 7794.

Gesucht per sofort
junger Mann mit

Führerschein
für leichte Chaus-
seurdienste.
Angeb. u. A 7776

Bei Offerten keine
Original-

Zeugnisse
beilegen!

Wir suchen für sofortigen oder spä¬
teren Antritt

Herr oder Dame
pers. in Maschinenschreiben sowie
deutsche und englische Stenographie.
Angeb. mit Zeugnisabschr. u. Gehalts¬
ansprüche unter F 7806 beim Verl.

^Vsiblivbs

Kontoristin
für Schreibmaschine und Kontor¬
arbeiten zum 1. April gesucht. Be¬
werbungen mit Gehaltsforderung

unter G 7807 beim Verleger.

Jüngere
Kontoristin

s.leicht.Kontorarb.
AngÄ>. u . I 7809

Das Arbeitsamt
Bremen,

Vermittlungsstelle
s. Hausangestellte,

Sögcstr . 49 II,
sucht

tüchtige
Hausgehilfinnen.

Sprechstund . tägl.
v. 8—13 u. 16—18
Nhr (Sonnabends
nur d. 8—13 Uhr)
S-rnspr . W. 85224

Allein-
mädchen

Hartwigstr .l

Tüchtig, zuverläss.
Alleinmädchcn

m. gut. Empsehl.
zum 1. März ges.

Bürenstr . 20

Z. 1. 5. 35. s. kl.
Stadthaushalt ein
jg. Mädch. ges. z.
Erlern , d. Haush
u. Koch. A. liebst.
v. L, Aug. L 3536

Hoksn VsrclisnLt
durch Vertrieb eines konkur¬
renzlosen Artikels finden
Vsrtrsit « ?
die Wert darauf legen, sich
eine

Douervxislsnr
zu schaffen.
Meldung morgen Montag,
von 16—18 Nhr , in unserer
Bezirksleitung

Bahnhofsplatz 81.

Muck kaute
NoM

Im dsrrllcden 5<chmuclc
ciss „Ofünen ^ssts §"

I'Iackmirtog»4 llkr;

7/^ -Ikk
4b»nrlr9 Okr:

vor grob « Programm

„Kommt § 11 oclsk

§ 51 in kvogs ? "

lustigs  k̂ Icictitldstrisb
! in ollon ^5701 ?I^ -2üllm»n

SltkEc
kolekeüvvle!
In allen Î äumsn

0c >5 I-acii -progromm
Im Kcn-nsvol

Xonrsvt - Osksi

kfi ' c ^onta

^ Lteikensesttc/ie A ^

>4» »« 4I.ie « S

Landwrrtssohn , 21
I ., i. all . Landw .-,
Hand - u. Wirtsch.-
Aob. ers., bish. in
selbst. Stellg ., s. z.
1. 3. o. sp. Stell . l.
landw . Betrieb.
Angeb. u . E 7780

Chauffeur
gelernter Auto¬

schloss., m. bjähr.
Fahrpraxis , sucht
Stellung aus sof.
oder später.
Angeb. u. A 10776

Suche Stell . gl. w.
Art .Führersch. III.
Angab. u. H 7783

Langj .Schneiderin
prima Referenzen
w. n. Beschäftig.
Angeb. u. O 7764

Suche f. m. 15j.
Tocht., welcheI I.

Foauender 'schule
besucht hat . Stelle
bei Kindern in
besserem Haushalt.
Angeb. u. K 7785

Suche
Stundenstcllen

Angeb. u. K 78lv

Massen-
Auflagen
beziehen -Sie schnellstens

und preiswert durch die

BremerZeitim!!

Für eine großzügige Werbearbeit , verbunden mit
organisatorischer Tätigkeit , suchen wir in allen größeren
Städten berufliche , mindestens aber hauptberuflich
arbeitende , im Werben von Versicherungen erfahrene

Muksn -vssmte
die vornehmlich den Stadtbezirk mit näherer Umgebung
zu bearbeiten gewillt sind.

Ausführliche Angebote mit Lebenslauf und Zeugnis¬
abschriften an:

Dlürndsrgsr
cvdenrvsrsi « k « rungsdsnk
Lsrii ' ksclii ' elction Lrsmsn
Lm IVlsrkt 14



Handels - und Wirtschaftsblatt der Bremer Zeitung
Sonntag , den 17. Februar 1935

Die Milchwirtschaft gewinnt zunehmende Bedeutung!
Auch die Schweinemast hebt sich - Mehr Schafe auf den Bauernhof!

Die deutsche Viehbiianz 1933
Berlin, 16. Februar. Vom Statistischen Reichs-

amt wird jetzt die Viehbilanz der deutschen
Landwirtschaft bekanntgegeben, wie sie sich
aus der umfangreichen landwirtschaftlichenBe¬
triebszählung vom 16. Juni 1933 darstellt. Es
handelt sich bei den Zahlenorgebnissenhaupt¬
sächlich um di« Viehhaltung der Betriebe mit
mehr als 0,5 Hektar Betriebsfläche. Von den
3,05 Mill. land- und forstwirtschaftlichen Be¬
trieben, mit mehr als 0,5 Hektar Betriebsfläche
hatten am Stichtage 2,53 Mill. Großviehhaltung,
alse Pferde und Rindvieh.

Hie Zahl der Pferde  wurde bei den rund
1,2 Mill. hierfür in Betracht kommendenBe¬
trieben mit 3229 178 ermittelt. Seit 1925, wo
die letzte dieser umfassenden Bestandsaufnah¬
men stattgefunden hatte, hat sich die Zahl der
pferdehaltenden Betriebe um mehr als 90 000
oder 8 v. H. erhöht. Die amtliche Ermittlung
nimmt an, daß dies vor allem mit der beträcht¬
lichen Zunahme der bäuerlichen Be¬
triebe  im Zusammenhangsteht. Die Gesamt¬
zahl der Pferde an sich hat jedoch seit 1925
um 313 000 Stück abgenommen und wird erst
in jüngster Zeit wieder als zunehmendberichtet.

Bei der Rinder  haltung wurde ein Gesamt¬
bestand der in Betracht kommenden2,474 Mill.
Betriebe von 19,2 Mill. Rindern aller Alters¬
klassen und Nutzungsarten festgestellt. Die
Zahl der Kühe  betrug im ganzen 9,9 Mill.
Stück. Die Rinderhaltung hat um über 2,2 Mill.
Stück und die Zahl der Kühe um etwa 1,3 Mill.
gegenüber 1925 zugenommen.

Besonders interessant sind die Ergebnisse bei
der Schweinehaltung.

Es ergab sich ein Schwoinebestandvon ins¬
gesamt 20,5 Mill. Diese Zahl zeigt gegenüber
1925 eine so beträchtliche Zunahme, daß sie
über den Grad kurzfristiger Schwankungen
weit hinausgeht und zum großen Teil als
dauernde  Erweiterung der in den Kriegs¬
und ersten Nachkriegsjahren stark verringer¬
ten Schweinebeständeanzusehen ist.

Die Gesamtzunahmeseit 1925 machte in den
Betrieben von 0,5 Hektar aufwärts 6,4 Mill.
Schweine des damaligen Bestandes aus.

In der Schafhaltung
sind in den Jahren 1925 bis 1933 große Ver¬
änderungen  eingetreten . Bei der Betriebs¬
zählung 1933 wurden, abgesehen von Kleinbe¬
trieben unter 0,5 Hektar, insgesamt 168 052 Be¬
triebe mit Schafhaltungermittelt, die oinen (ie-
samtbostandvon 3,9 Mill. Schafen umfaßten. Du
bei der Betriebszählung 1925 430 000•Sclmte
haltunde Betriebe über 0,5 Hektar mit zusam¬
men 5,8 Mill. Schafen gezählt wurden, ist

ein Rückgang eiiigotreten, der bei den
sehafehaltenden Betrieben 262 000 Betriebe
oder 61 v. H, und bei der Zahl der Schafe
1,9 Mill. Stück oder otwa ein Drittel des

Bestandesvon 1925 botriigt.
Aus der stärkeren. Abnahme der Betriebszahl
ergibt sich, daß vor allem kleine Schaf-
bestände aufgelöst  worden sind. Dabei
dürfte es sich vorwiegend um Bestände han¬
deln, die 1925 noch aus der Zeit der Kriegs¬
wirtschaft bestanden,

So ist beispielsweisedie Zahl der schafehal¬
tenden Betriebe in den Betriebsgrößenklassen
unter 20 Hektar seit 1925 auf weniger als ein

Drittel, in den Größenklassen über 20 Hektar
dagegen auf zwei Drittel des Standes von 1925
zurückgegangen.

Dio Zahl der Schafe hat sieh gleichfalls bei
den bäuerlichen  Betrieben in stär¬
kerem  Grade als bei größeren Betrieben ver¬
mindert. Dar gesamteSchafbestandder Betriebe
von 2 bis 100 Hektar ist von 2,7 Mill. auf 1,6
Mill. also um 42 v. H. zurückgegangen, wäh¬
rend der Bestandder Großbetriebe von 2,9 Mill.
auf 2,2 Mill. Schafe oder um 23 v. H. zurllck-
gegungen ist. Der Unterschied  im Rück¬
gang der Schafhaltung zwischenGroßbetrieben
und kleineren Betrieben verschärft  sieh
bei Berücksichtigungder Veränderungen in der
Betriebsgrößengliederung.  So hat
bei den Großbetrieben über 500 Hektar die
Zahl der Sehafe auf je 100 ha landwirtschaft¬
lich benutzter Fläche von 68,7 im Jahre 1925
auf 56,1 im Jahre 1933, also um 18,5 v. H. ab¬
genommen, während beispielsweise in der
bäuerlichen Betriebsgrößenklasse von 10 bis
20 Hektar die Dichte des Schafbestandesin der
gleichen Zeit von 13,1 auf 6,4, also um 51 v. H.,
abgenommenhat.

Aber auch auf diesem für die deutsche Roh¬
stoffproduktionso bedeutungsvollenGebiet sind
dank der landwirtschaftlichen Erzeugungs¬
sohlacht bereits die Anzeichen wesent¬
lichen Anstieges  bemerkbar. Erwähnt sei
noch, daß 4,5 Mill. Betriebe mit Hühnerhal¬
tung  festgestellt worden sind. Die Zahl der
Hennen betrug 54 Mill. Stück. Davon kommen
auf die bäuerlichen Betriebe zwischen 2 und
100 Hektar 45 Mill. oder 84 v. H.

Clearing -Verträge hemmen den Export!
UnterschiedlicheEntwicklungder Einfuhr

Die Einfuhr
betrug im Januar 404 Mill. RM. Gegenüber dem
Dezemberdes vergangenen Jahres ist sie somit
leicht gestiegen. Im einzelnen war die Ent¬
wicklung sehr verschieden. Die Einfuhr von
Lebensmitteln ist nach der verhältnismäßig
starken Steigerung im Vormonat um rd. 13 v. H.
gesunken. Der Rückgang  entfällt hierbei
großenteils auf die gleichen Waren, deren Ein¬
fuhr sich im Vormonat erhöht hatte, so vor
allem Kaffee,  Butter und Eier. Nur bei
einzelnen Südfrüchten (Apfelsinen) hat sich
die im Vormonat festgestellte Einfuhrsteigerung
im Zug der Saisonbewegung (Ernte in den
Erzeugungsländern) fortgesetzt. Die Einfuhr
von lebenswichtigen Rohstoffen hat im ganzen
um rd. 10 v. H. zugenommen.

Gestiegen ist insbesondere die Einfuhr von
Textilrohstoffen.

Bei Wolle (roh und bearbeitet) betrug die
Zunahme 9 Mill. RM, bei Baumwolle  5 Mill,
RM und bei den übrigen  Textilrohstoffen
insgesamt rund 4 Mill. RM. Hierbei ist zu
berücksichtigen, daß die Einfuhr von Textil¬
rohstoffen um die Jahreswende regelmäßig
ihren jahreszeitlichen Höchststand zu erreichen
pflegt. Im übrigen haben die in den vergange¬
nen Monaten abgeschlossenen Kompensations¬
und Verrechnungsgeschäfte gerade bei Textil¬
rohstoffen die Einfuhrmöglichkeiten wesentlich
gebessert, während die entsprechendenAusfuhr¬
geschäfte erst später in der Statistik erscheinen
werden. Abgesehen von Textilrohstoffen, ist
eine nennenswerte Zunahmenur noch bei Eisen¬
erzen und Kupfer festzustellen. In beiden
Fällen hält sich die Steigerung jedoch in
wesentlich engeren Grenzen. Die Einfuhr yon
Fertigwaren  war im ganzen kaum ver¬
ändert Auf Teilgebieten, so insbesondere bei
einzelnen Garnen und Geweben,  hat die
Einfuhr zugenommen, jedoch wurden diese
Steigerungen durch Rückgänge auf anderen
Warengebieten wieder ausgeglichen.

Die Entwicklung der Einfuhr nach Ländern
zeigt ein wenig einheitliches Bijd.

Von den europäischen  Ländern konnten
,vor allem Großbritannien (bearbeitete Wolle,
Garne), in geringerem Umfang aber auch
Schweden (Eisenerze), Spanien (Südfrüchte),
Polen (Roggen) und Belgien-Luxemburg (be¬
arbeitete Wolle), ihre Ausfuhr nach Deutsch¬
land erhöhen. Im Gegensatz hierzu sind die
Bezüge ans Dänemark (Butter, Eier), Finnland
(Eier), Italien (Mandeln, Nüsse), Norwegen
(Tran, Pelzwerkfelle), der Tschechoslowakei
(Holz) und Rumänien (verschiedene Lebens¬
mittel) gesunken. In der Einfuhr von Außer-
enropa  stehen kleineren Rückgängen hei
Niederländisch-Indien (Zinn) und der Türkei
(Wolle) größere Einfuhrsteigerungen hei den
Vereinigten Staaten von Amerika (Erze, Me¬
talle), Brasilien (Baumwolle)  und ins¬
besondere Argentinien (Wolle , Felle
und Häute)  gegenüber.

Die Ausfuhr
hat von 354 Mill, HM im Dezember y. J . auf
rd. 299 Mill. RM Im Januar, d. h. um etwa
15 v. H„ abgenommen. Dieser Rückgang ist in
erster Linie jahreszeitlich  zu erklären.
Im Januar 1934 ging die Ausfuhr um 17 y. H.,
im Januar 1933 um 20 y. H. und im Januar 1932
sogar um fast 27 y. H. gegenüber dem jewei¬
ligen Vormonat zurück. Die - Abnahme war
hiernach g e r i n"g e r als in den vorangegange-
nen Jahren. Der Rückgang der Gesamtausfuhr
gegenüber dem Dezember 1934 entfällt zum
ausschlaggebendenTeil auf Fertigwaren.

war nur wenig ver-

Die

DieAusfuhr imJanuar noch rückständig
Ausfuhr von Rohstoffen
mindert.

An dem Rückgangder Ausfuhr ist die weit¬
aus große Mehrheit der Absafzländer be¬

teiligt.
Beträchtlich geschrumpft ist innerhalb Euro¬
pas  vor allem die Ausfuhr nach den Nieder¬
landen, Italien, Großbritannien, Belgien-Luxem¬
burg, Frankreich, der Schweiz, Schweden und
der Tschechoslowakei. Im Export nach Außer-
europa  sind in den meisten Fällen Ausfuhr-
rückgänge zu verzeichnen, jedoch stehen ihnen
bei einzelnen Ländern, so insbesondereJapan
und der Türkei,  auch gewisse Ausfuhr-
steigerungen  gegenüber.

Die Handelsbilanz
schließt demnachim Januar mit einem Einfuhr¬
überschuß von 105 Mill. RM gegenüber 46 Mill.
RM im Dezember 1934 ab.

Ebenso wie im Dezemberist auch der hohe
Einfuhrüberschuß im Januar mehr oder we¬
niger als eine vorübergehendeErscheinung

zu betrachten.
Zu einem Teil handelt es sich zweifellos um
eine Saisonerscheinung. Auch in den meisten
Vorjahren war von Dezember zu Januar ein
Rückgang des Ausfuhrüberschusseshzw. eine
Steigerung des Einfuhrüberschusses zu ver¬
zeichnen.

Im einzelnensind im Außenhandeldes Monats
Januar folgende Veränderungenhervorzuheben:
An dem Rückgang der Lebensmittelein¬
fuhr  sind zunächst solche Lebensmittel betei¬
ligt, derer) Einfuhr im Vormonatgestiegen war.
Die Einfuhr von Kaffe hat um 4,1 Mill. RM,
von Butter um 2,7 Mill. RM und von Eiern um
2.4 Mill. RM abgenommen. Ferner war aber
auch der Bezug von Obst (minus 4,4 Mill. RM)
und von Gerste (minus 4,2 Mill. RM) stark
vermindert. Eine nennenswerte Steigerung1 ist
lediglich bei Roggen (plus 2,8 Mill. RM) ein¬
getreten.

Die Zunahmeder Rohstoffeinfuhr  ent¬
fällt zum größten Teil auf Textilrohstoffe, deren
Einfuhr insgesamt um 18,2 Mill. RM über dem
Vormonatsstandlag. Danebenhat insbesondere
aber auch die Einfuhr von Kupfer um 3,3 Mül.
RM, von Eisenerzen um 2,4 Mill. RM und von
landwirtschaftlichenSämereien um 1,8 Mill. RM
zugenommen. Zum Teil wurden diese Steige¬
rungen durch Einfuhrrückgänge bei Holz
(minus 2,9 Mill. RM), Tran (minus 1,7 Mill.
RM), Oelfrüehten (minus 1,4 Mill. RM) und
Zinn (minus 1,3 Mill. RM) ausgeglichen.

In der Gruppe Fertigwaren  ist lediglich
eine Steigerung bei Garnen aus Wolle (plus
1.4 M I RM) und aus Baumwolle(plus 1,2 Mill.
RM) zu verzeichnen. Auf den pieisten übrigen
Fertigwarengebieten war die Einfuhr jedoch
rückgängig.

An dem Rückgang der Gesamtfertig¬
warenausfuhr  war die weitaus große
Mehrzahl der einzelnen Fertigwarenpositionen
beteiligt. Hervorzuheben ist in erster Linie
die Verminderung bei chemischenund pharma¬
zeutischen Erzeugnissen (minus 7,7 Mill. RM),
Maschinen (minus 4,8 Mill. RM), elektrischen
Maschinenund elektrotechnischenErzeugnissen
(minus 5,7 Mill. RM). Stark zurückgegangen
ist ferner die Ausfuhr bei denjenigen Waren,
deren Absatz durch das Weihnachtsgeschäft
stark beeinflußt wird. So hat die Ausfuhr von
Kinderspielzeug um 3,6 Mill. RM, Glas und
Glaswaren um 1,5 Mill. RM, Uhren um 1,2 Mill.
RM, Ton- und Porzellanwaren um 1,2 Mill. RM,
Schuhen und Lederwaren um 1,1 Mill. RM und
Büchern um 1,1 Mill. RM abgenommen. Eine
nennenswerte Steigerung der Ausfuhr war

lediglich bei Eisenbahnoberhaumaterial(plus
1,0 Mill. RM) zu verzeichnen. In der Ausfuhr
von Rohstoffen und halbfertigen
Waren sowie Lebensmitteln  sind bemer¬
kenswerte Veränderungen nicht festzustellen.

Zu dem Ergebnis des Außenhandels im
Januar ist nach unsern Informationen zu be¬
merken, daß es sich bei der Steigerung des Ein¬
fuhrüberschussesvon 46 Mill. RM im Dezember
auf 105 Mill. RM im Januar zum Teil zwar auch
um eine Saisonersclicinunghandelt, wie sie in
früheren Jahren üblich gewesen ist. Dennoch
erfordert die Höhe dieses Einfuhrüberschusses
die ernsteste Beachtung und zwingt zu einer
Uebcrprüfung der ganzen bisherigen Clea¬
ring - Verträge,  die in der Richtung einer
Verminderung unseres Exportes so stark ge¬
wirkt haben. Es bat sich gezeigt, daß diese
Verträge, die gegen deutsches Anraten ge¬
schaffen worden sind, um die Zinsforderungen
der Auslandsgläubigersicherzustellen, der deut¬
schen Ausfuhrhandelimmermehr einschränken,
ohne in jedem Falle die gewünschte Zins¬
zahlung zu erreichen.

Mindestpreise
für Gemüsekonservenbleiben in Kraft

Bremen, 16. Februar (Eigenherieht). Mit Ver¬
fügung vom 8. Dezember vorigen Jahres hat
der Reichskommissarfür Preisüberwachungdie
Kundenstufen bei den Preisfestsetzungen für
Gemüsekonserven, sterilisierte Frischgurken,
Zitronat und Orangeade aufgehoben. Die Min¬
destpreise behielten jedoch1 ihre Gültigkeit wei¬
ter. Der Reichskommissarfür Preisüberwachung
hat jetzt eine Neuregelung zurückgestellt und
dafür bestimmt, daß die Mindestpreisemit fol¬

gender Wirkung in Kraft bleiben: Für Ge¬
müsekonserven  bis zum 1. Juni, für
sterilisierte Frischgurken  bis zum
15. Juli, für Zitronat und Orangeade
bis zum 1. Dezember. Durch diese Erklärung
ist festgestellt, daß die Mindestpreiseeindeutig
bis zu den genannten Zeitpunkten in Kraft
bleiben. Mit dem Reiohskommissarfür Preis¬
überwachung bestellt Uebereinstimmung dar¬
über, daß rechtzeitig vor Ablauf der obenge¬
nannten Fristen Vereinbarungen über eine
Weiterführung der Preisregelung getroffen
werden.

Abänderung
dos Handelsvertrags mit Finnland

Berlin, 16. Februar Die Vereinbarung vom
15. August 1934 zur Abänderung des Handels¬
vertrags mit Finnland (Z o 11f r e i h ei t für
isländisches Moos)  und eine zweite Ver¬
einbarung zur Abänderungdes Handelsvertrags
vom 25. 9. 34 (Abänderung der Kontingents¬
mengen bei der Einfuhr finnischer Pappe
nach Deutschland) ist jetzt ratifiziert worden.
Beide traten am 15. Februar in Kraft.

Zahlungen für die Einfuhr von Sowjotruß-
iand. Mit Wirkung vom 16. Februar gelten für
die Wareneinfuhr aus Sowjetrußland dieselben
allgemeinenGrundsätze wie für die Warenein¬
fuhr aus andern Ländern. Es sind für die Ein¬
fuhr sowjotrussischer Waren Devisenbescheini¬
gungen der Ueberwachungstelleerforderlich.

Tagesnachrichten
Deutsches Thomasmehlauf Abruf. Die im

Einvernehmen mit dem Reichsnährstand im
November und Dezembereingeräumte Frühbe-
zugsvergütung hat den deutschenWerken einen
sehr starken Abrufeingang gebracht. Es gin¬
gen zu den beiden Stichtagen über 900 000
Tonnen Abrufe ein, oder ein Drittel mehr als
in der gleichen Zeit des Vorjahres. Durch An¬
spannung aller verfügbaren Kräfte ist es den
Werken gelungen, diese starke Abrufmengein
drei Monatenrestlos zum Versand zu bringen.
Die Werke sind heute in der Lage, eingehende
Aufträge unverzüglich ohne Lieferfrist zu er¬
ledigen.

Preise und Rabattsätze für Leitungsdraht.
Im Oktober 1934 war zwischen dem deutschen
Leitungsdrahtverband und den ihm nicht an¬
gehörenden12 Außenseiterneine Einigung über
die Preise und Rabattsätze zustandegekommen.
Dieses Abkommenwurde jedoch von 6 Firmen
nicht unterschrieben. Diese haben jetzt bis auf
zwei die Abmachungenvom Oktober anerkannt.

Erneute Senkung der Bauglaspreise. Nach
dem die Bauglaspreise im April 1934 um 5 %
gesenkt waren, hat der Verein Deutscher Tafel¬
glashütten, Frankfurt am Main, eine abermalige
Ermäßigung der Preise für Bauglas um 5 %
mit Wirkung vom 11. Februar vorgenommen.

Unveränderte Großhandelspreise. Die Kenn¬
ziffer der Großhandelspreisestellt sieh für den
13. Februar wie in der Vorwocheunverändert
auf 101,0 (1913 ■= 100). Die Kennziffern der
Hauptgruppen sind gleichfalls unverändert. Sie
lauten: Agrarstoffe 100,1, industrielle Roh¬
stoffe und Halbwaren 91,6 und industrielle
Fertigwaren 119,7.

Sieben Millionen Tonnen Scliottersleine für
die Reichsbahn. In der letzten Woche fanden
in Wiirzburg zwischen der Reichsbahn Haupt¬
verwaltung und der deutschen Steinindustrie
Besprechungen über eine Gemeinschaftsarbeit,
sowie über die Art der Aufträge von Schotter¬
steinen für den Oberbau statt . Von den zu¬
ständigen Besehaffungsstellensind die Aufträge
zum Teil schon vergeben, oder werden in diesen
Tagen vergeben werden. Insgesamt dürften
sich die Aufträge auf 7 Mill. Tonnen belaufen.

Hansa -Linie
löst Dollarzinskuponsein

Bremen, 16. Februar. Wie wir hören, sind
die seit längerer Zeit schwebenden Verhand¬
lungen der Deutschen Dampfschifffahrts-Gesell¬
schaft „Hansa“ wegen der Bezahlung der fäl¬
ligen Zinskupons ihrer Amerikä-Dollaranleihe
zum Abschluß gekommen. Der den Bondsin¬
habern gemachte Vorschlag sieht eine Ein¬
lösung der in der Zeit vom 1. Oktober 1933
bis 1. Oktober 1935 einschl. fällig gewesenen,
bzw. fällig werdenden5 Zinskuponsgegen Zah¬
lung von insgesamt Dollar 90.— vor. Diese
Zahlung wird jetzt bei der Marine Midland
Trust Company, Newyork, erfolgen, und zwar
in jedem Falle gegen Auslieferung aller
5 Zinskupons.

Starke Umsatzerhöhungen
hoi der Daimler-Benz AG.

Berlin, 16. Februar. Nach der im Jahre 1934
erfolgten Herabsetzung des Aktienkapitals im
Verhältnis 5:3 sind die 25-956 000 RM Inhaber-
Stammaktien der Gesellschaft an der Berliner
Börse wieder zugelassen worden. In dem Pro¬
spekt werden die Umsätze  der letzten Jahre
einschließlich der Ziffern der ausländischen
Verkaufsbüros wie folgt angegeben: 1931 rund
77 Mill. RM, davon rund 12 Mill. RM Ausfuhr,
1932 rund 65 Mill. RM, davon 6,18 Mill. RM
Ausfuhr, 1933 rund 100 Mill. RM, davon rund
7,56 Mill. RM Ausfuhr. Der Umsatz des Ge¬
schäftsjahres 1934 ist um rund 45% höher als
im Vorjahr. Ein Zwischenstatus vom 31- Okto¬
ber 1934 zeigt gegenüber dem Jahresscbluß 1933
wesentliche Veränderungen, Vorräte erhöhten
sich von 17,51 auf 36,00 Mill. RM, Außenstände
von 10,00 auf 13,26 Mill. RM, Kassa- und Bank¬
guthaben von 0,78 auf 1,34 Mill. RM, während
Wertpapiere von 1,25 auf 1,00 und der Wechsel-
. . r -,r < * KA -i **111 t >*/ _bestand von 1,02 auf 0,11
gen. Auf der Schuldseite

Mill. RM zurückgin¬
sind die Gesamtver¬

bindlichkeiten von 16,57 auf 36,12 Mill. RM ge¬
stiegen. Eine Erklärung über die Dividenden¬
aussichten für das abgelaufene Jahr könne der
Vorstand zur Zeit noch nicht ahgehen.

Thüringer , Kunsthandwerker
auf der Leipziger Frühjahrsmesse

Zur Förderung und zur Schaffung von Ab¬
satzmöglichkeitenkunsthandwerklicher Erzeug¬
nisse hat der thüringische Ministerpräsident
die Landesstelle für Handwerksförderung in
Weimar beauftragt, die Kunsthandwerker Thü¬
ringens zu veranlassen, ihre Erzeugnisse auf
der Leipziger Frühjahrsmesse zu zeigen and
zum Verkauf zu stellen. Die Vorarbeiten dazu
sind bereits in vollem Gange. Die Gemein¬
schaftsschau thüringischer Kunsthandwerker
wird im Petershof stattfinden. Die teilneh¬
menden Kunsthandwerker haben neue Modelle'
geschaffen und werden auf der Messe nur
Wertarbeit  zeigen, die gut verkäuflich ist.
Das „grüne Herz“ Thüringens, daß alle Aus¬
steller verpflichtet, soll auch diesmal den
Kunsthandwerkern Symbol sein, ihre Heimat
auf der Leipziger Messe würdig zu .vertreten.

Neues Kühlverfahren für Seefische
Bremen-, 16. Februar. Wie wir hören, soll in

Saßnitz auf Rügen der erste Versuch mit der
Einführung eines neuen Kühlverfahrens für
Fische gemacht werden. Durch diese Erfin¬
dung werden die Fische durch eine Zufuhr kal¬
ter und feucht zerstäubter Luft (0—2 Grad un¬
ter Null) sehr lange frisch erhalten und kön¬
nen nach 12 und mehr Tagen als frische Fische
gegessen werden. Die Kosten einer Anlage für
etwa 150 Zentner Fische betragen rund
4000 Mark.

Umschuldung der Gemeinden
Arbeitsbeschaffung, landwirtschaftliche Kredite und öffentliche Anleihen unter Mitwirkungder Seehandiung
Ein flüssiger Bankabschluß

Der Abschluß, den die Preußische Staatsbank
(Seehandlung) für das Geschäftsjahr 1934 vor¬
legt, spiegelt in der erhöhten Geschäftstätig¬
keit die allgemein zu verzeichnende wirt¬
schaftliche Belebung wider. Das allgemein
herrschende Vertrauen in die Staatsführung
gab dem Wirtsohaftsgeseheheneine feste Stütze,
Zu den Antrieben, die von der Wirtschaftspoli¬
tik der Reichsregierung ausgingen und weiter
ausgehen, hat sich in größerem Umfange die
Initiative der Unternehmer  gesellt.

Der Gesamtumsatz bei der Staatsbank liegt
wiederum um ungefähr 10% höher.als im Vor¬
jahre. Die bereits 1933 einsetzende Verflüssi¬
gung des Status hat im Jahre 1934 dauernd zu¬
genommen. Das Geldgeschäft der Staatsbank
ist gegenüber dem Vorjahre wesentlich lebhaf¬
ter geworden. Die Staatsbank hat sich in ge¬
wohnter Weise den Banken und Bankfirmen in
Berlin und im Reich zur Verfügung gestellt.
Außerdem hat sie in erhöhtem Umfang Reichs¬
schatzanweisungen, Warenwechsel und insbe¬
sondere Arheitsheschaffungsweehselangekauft
und damit eine sowohl gemeinnützige als auch
liquide Verwendung verfügbarer Gelder er¬
möglicht. Im Börsengeschäft war die
kursregulierende  Tätigkeit der Staats¬
bank hei den von Ihr betreuten Wertpapieren
durch die allgemeine Tendenz im Börsenge¬
schäft sehr erleichtert und stellte keine beson¬
deren Anforderungen an die Mittel der Staats¬
bank. Im Emissionsgeschäft  zeigte sich,
daß das Jahr 1934 einen Wendepunkt am Ka¬
pitalmarkt darstellt. Von einer Funktions¬
losigkeit des Kapitalmarktes, wie sie sich in
der Krisenzeit herausgebildet hatte, kann jetzt
nicht mehr gesprochenwerden.

Der Staatsbank fiel die wichtige Aufgabe zu,
die erste größere Emission von Staatspapieren
zu wesentlichniedrigeren Zinsbedingungenher¬
auszubringen, als sie seit der Stabilisierung
üblich war. Der gute Erfolg dieser preußischen
Emission war der Wegbereiter für die Auf¬
legung der 4%igcn Reichsanleihe.

Erhebliche Arbeit hatte die Staatsbank im
Jahre 1934 für den Umschuldungsver¬
band deutscher Gemeinden  zu leisten.
Der größte Teil der zur Umschuldungangemel¬
deten Beträge ist jetzt umgeschuldet. Das
Arbeitsbeschaffungsprogramm  der
Reichsregierung wurde auch im Berichtsjahr,
abgesehen von Ankäufen von Arbeitsbeschaf¬
fungswechseln, durch Einräumung gro¬
ßer  K r e d i te  unterstützt . Im öffentlichen
Interesse gewährte Wirtschaftskredite wurden
weiter zur Verfügung gestellt. Auf dem Ge¬
biete der landwirtschaftlichen Kre¬
ditversorgung  war die Staatsbank weiter
mit den ihr zur Verfügung stehenden Staats¬
mitteln und mit umfangreicheneigenen Mitteln
tätig. Das Werk der Neubildung deutschen
Bauerntums erfuhr seitens der Staatsbank tat¬
kräftige Unterstützung.

Die Verbesserung im Status der Staatsbank
kommt namentlich in einer beträchtlichen
Besserung der Liquidität  zum Aus¬
druck. Die Liquidität ist von 71% Ende 1933
auf 86,7% Ende 1934 gestiegen. Bei Aus¬
schaltung der Länderschatzanweisungen sind
die entsprechenden Zahlen 53,7% und 76,6%.
Wie In früheren Jahren sind bei diesen Berech¬
nungen auf beiden Seiten der Bilanz Posten
ausgesehaltet worden, welche die Staatsbank
von öffentlichen Stellen empfängt und in deren
Aufträge bestimmten Zwecken zuführt. Der

Buchumsatz  ist von 29 Mrd. RM auf
32 Mrd. R.M, d. h. um 3 Mrd. RM gestiegen.

In einer Pressebesprechung wies Präsident
Schroeder auf die günstige Entwicklung der.
Geschäfte der Seehandlung im Jahre 1934 hin.
Er betonte besonders die erfreuliche Entwick¬
lung der Liquidität  des Instituts, die man
auch bei den schärfsten Anforderungen als aus¬
reichend und gut bezeichnen könne. Der Ge¬
winn sei höher als im Vorjahre, da größere
Beträge für Abschreibungen und Rückstellun¬
gen nicht mehr wie im Vorjahre auf Zinsen
vorweg entnommenzu werden brauchten. Ent¬
sprechendden allgemeinenBestrebungen wurde
die Zinsspanne  weiter etwas gesenkt.

Daß der Gewinn des Jahres 1934 eine Er¬
höhung des Grundkapitals  um 8 Mill.
RM gestattet, bezeichnete Präsident Schroeder
als besonders erfreulich. Denn nach dem Um¬
fang der Geschäfte der Seehandlung seien die
gesamten eigenen fdittel bisher noch nicht als
ausreichend zu bezeichnen geweser

Die Arbeiten des Umschuldungsver¬
bandes deutscher Gemeinden  für die
Ausfertigung neuer Papiere sind ihrem Ab¬
schluß nahe. Rund 2% Mrd. RM der Papiere
sind bisher ausgefertigt worden. Die Gesamt¬
summe dürfte sieh auf etwa 3 Mrd. RM belau¬
fen. Mit großer Befriedigung könne auf die
Arbeit des Umschuldungsverbandesin den letz¬
ten fünf Vierteljahren zurückgeblickt werden'.

Im neuen  Geschäftsjahr geht die günstige
Entwicklung gleichmäßig weiter. Die Umsätze
sind etwas gestiegen. Die Zinskonversion Ist
besonders begrüßt worden. Am 15. Februar
d. Js. waren Arbeitsbeschaffungswechsel in
Höhe von etwa 200 Mill. R,M vorhanden.

Regelmäßiger Cafthraftroagen -Oerhehr oon unD nadi Bremen
Hi der Bremer Gedekra-Spediteure(im Reidisverband:Gemeinschaft Deutscher KraHwaflen-Spediteure)E.V.:iil
Land -und See -Transport

K. G. CARL POLZIN
Hafenstr . 142-44, W 84161

Tägl . von u . nach Kassel , Bielefeld u . Hannover
mit Anschluß nach Ost-, Süd- und Westdeutsdiigna

Adolf Gruel
Roland 1661 , 3521 , 2140

Sammelladungs -Verkehre
mit Kraftwagen u Eisenbahn

Norddeutsche Kraft¬
wagen »Speditions-
Gesellschaft m.b .H.
Filiale Bremen
Fernruf Rol. 8515, 7755

rtegelmöß . Verladungen von und nadi
Bremerhaven — Hamburg — Schleswig

Holstein — Mecklenburg und Berlin

Bremer
Warenverteilungs-Gesellschaft m. b. H.

Roland 78 , 79 , 80 , 84 und 93
Tägliche Sammetverkehre von und nach
Rheinland , SUdhannover-Kassel, West
feilen, Oldenburg , Bremerhaven

Richard Ihle
.weign . Bremen . Wes . 81954u . 819 5

Täglicher Verkehr von und nacn
Hannover . Regelmäßige Verkehre
von und nach Braunschwelg , Hildes-
helrr , Thüringen und dem Harz 0

J@9ir C. H@nscEten
^FemruOo 1 61 , 376, 6313
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Die Börsen l# t le & ffUoh dl « Lira mit einer leichten AbeohwÄ-
o™ 1* / Ö^ onmheb « i f während der Schweizer Fraü
widerstandifähisr blieb und der französische Frank
«eine biebeiitfe Fettigkeit beibehieit . Die Reich « -
mark notierte international uhverändert.

Deutschland als Reiseland
Kredit-Abkommen um 1 Jahr verlängert

Einzele Spezialwerte fest — sonst abgesohwScht

Hambarg , 16. Februar . Die LWoohenschluß-
börse nahm einen enttäuschenden  Ver¬
lauf . Infolge größter Zurückhaltung aller.
Kreise kamen an den meisten Marktgebieten
nur Mindestumsätze zustande , überwiegend
waren leichte Absohwächungen  zu be¬
obachten . Am Schiffahrtsmarkt  lagen
Hapag und Lloyd je V«% niedriger . Die nicht¬
amtlichen Hansa-  Dampf mußten sich sogar
einen Abschlag von 3 % gefallen lassen . Da¬
gegen erwiesen sich Bremer Straßenbahn bei
einer Kurstaxe von 95 als etwas widerstands¬
fähiger . Banken lagen ausgesprochen lustlos.
Im Gegensatz zur Allgemeintendenz erwiesen
sich Montanaktien als recht widerstandsfähig , ob¬
wohl sioh auch an diesem Markte das Geschäft
in engsten Grenzen hielt . Von Bremer |Wer-
ten fielen Atlaswerke  durch feste Veran¬
lagung auf . Unter anhaltender , wenn auch nicht
gerade sehr umfangreicher Nachfrage , konnte
sich der Kurs auf 55*/< bessern . Bremer , Vul¬
kan und Hoffmann Stärke gingen um je 1 •/•
zurück . — Renten still.  Bremer Altbesitz
wurden mit 109*/< angeboten . Industrieschuld¬
verschreihungen umsatzlos . Auch im Verlauf
blieb das Geschäft gering . Unter dem Eindruck
der Außenhandelsziffern gingen die Kurse auf
der ganzen Linie , weiter , etwas zurück.

Ruhiger , WochenschluB
Hannover , 16. Februar . Die Umsatztätigkeit

hielt sich auf allen Marktgebieten in engen
Grenzen . Hackethal Draht blieben etwas höher,
gesucht , in Vereinigte Harzer Oement und
Wilke Dampfkessel wurden einige Umsätze zu
gebesserten Kursen getätigt . In den übrigen
Werten vollzogen sioh die Umsätze zu gut be¬
haupteten Kursen . Lindener Aktienbrauerei
notierten ex « Vo Dividende 90 Brief . Am
Rentenmarkt  konnten die Goldpfandbriefe
der Hannoverschen Landeskredit -Anstalt um
etwa V, Vo auf 96Vz bis 96*/s anziehen , für , Pro¬
vinzanleihen bestand Nachfrage zu 94V<, auch
Hackethal Draht Obligationen waren % Vo
höher mit 99 vergeblich gesucht . In den übri¬
gen Industrie -Obligationen ebenso in Liquida¬
tionspfandbriefen bestand zu letzten Kursen
überwiegend Nachfrage . — Im Freiverkehr
nannte man Burbach mit 19—19V, und Win¬
tershall mit 92—931/*. Der , Schluß war ruhig
und unverändert.

Im Verlauf weiter abhröckelnd . — Renten ruhig
Berlin , 16. Februar . Zum Wochenende war

die Tendenz hei weiter ruhigem Geschäft ab¬
wartend . Die Kurse bröckelten hei Glattstel¬
lungen der Kulisse meist um Bruchteile ; von
Prozenten ab, zumal aus Publikumskreisen
kaum Orders Vorlagen . Eine Ausnahme machten
lediglich Deutsche Linoleumwerke,
die auf die schon gestern erwähnten Erwartun¬
gen , daß die Dividende erhöht werden wird,
weitere 2% %' gewannen . Außerdem lagen Ma-

Dollar = 2,493 ( 2,493) RM
Englisches Pfund = 12,15 ( 12,16) RM

schinenwerte etwas freundlicher . Meldungen
über, einen bevorstehenden Abschluß der Still-
halteverhandlnngen vermochten angesichts der
geringen Unternehmungslust kaum Einfluß aus¬
zuüben . Von Schiffabrtsaktien gaben Hamburg-
Süd um 1 ?/i nach . Reichsbank waren nach der
Befestigung zum gestrigen Schlußkurs 8/<Vo
gedrückt . Im Verlauf  bröckelten die Kurse
weiter ab. Das Angebot hielt sich aber in
engsten Grenzen . Die Kulisse verharrte nach
dem bekanntwerdenden Außenhandelsziffern in
ihrer Zurückhaltung . Von Schiffahrtsaktien
gingen Hapag auf 30Vz (31Vs) zurück . Der
Schluß war sehr ruhig  und wenig verän¬

dert . NachWiwllBh entwickelte sich kein Ge¬
schäft mehr.

Der , Kassamarkt war, eher, etwas schwächer.
Jedbch waren u. a. Erlanger Baumwollweberei
4ViVi höher . Von Steuergutscheinen notierten
die 36er , 87er und 88er Fälligkeiten ?/» und die
35er, Fälligkeiten 10 Pfg . höher.

Am Kassarentenmarkt waren Pfandbriefe teil¬
weise bis % */o niedriger . Landschaftliche
Pfandbriefe gewannen dagegen 10—30 Pfg.
Auch Provinzanleihen wurden vielfach bis V«Vo
höher bezahlt . Stadtanleihen lagen sehr , ruhig.
Länderanleihen waren etwa V«*/o gedrückt.
Vonnganleifie Vi Vo niedriger . Am Obligationen¬
markt waren Klöckner , V« und Daimler , lU Vo
gedrückt Farbenbonds waren .% */« höher . Aus¬
landsrenten gaben ln der zweiten Börsenstunde
weiter , naoh. Privatdiskont  unverändert
3Vs •/».

Amsterdamer Effekten -Schlußkurse
Amsterdam , 16. Februar
4ViNederl .-Inil . l934 101 .81
4*/i Nederl . 1916 —
4ViVi Nederl . 1917 —
V/t  Dtsch . KIJks . —

1949 (Dawes ) 29i/i
5*/»•/• Dtsch . Rl/ks.

1965 (Yotmg ) 34»/i —S4‘/s
V/t  Bremen 1935 —
6*/i PreuBen Obi . 52 21' /,
V/t  Dtsch . Rent Bk.

Obi . 1950 —
Vit  Dtsch . Spark . &

Giro -Verb . 1947 22>ls
Vh  Pr . Pfdbrf .-Bk.

Pldbrl . 1953 —
Vit  Pr . Z. Bod .-Kd.

Pfdbrf . 1960 —
Vit  Dtsch . Kallsjnd.

Obi. S. A 1950 —
V/t  Cont . Qummlw.

A. G. Ohl . 1956 —
6*/> Gelsenklrcben

Ooldnot . 1934 38 '/.
6V»Harp . Bergb .-Obl.

m . Opt . 1949 28i/i
6*/i I. 0 . Farben

Obi . 1945 —
Vit  Mltteld . Stahlw.

Obi. m . Opt . 1951 —

35

7’/> Rheln .-Wstt . Bd.
Crd . Bk. Ptd . 53

V/t  Rhein -Elbe Un.
Obi . m . Opt . 1946

7V. Rh .-Wstf . E. Obi.
5]ähr . Noten

Vit  Slem . & Halske
Obi . 1935

Vit  Verein . Stahlw.
Obi . 1951

6W/i Verein . Stahl.
Llt . C. 1951

Vit  Rh .-Wstt . Elctr.
Obi . 1950

6Vt Phoenix Quid .-
Obl . 1960

6ViSiem .-H.0b .2930
BV. R.W.E.,0b . l927
Amsterdamsche Bank
Rotterdamsche Bank
Dtsch , Rljksbank —
Wintershall A.-O. —
Algem . Kunstzijde 33' /. —32’/.
Aast . Rubb -Cult . MiJ. 97*/i—9S‘/i
Ndl . Scheepvrt . Unie37 ' /, - 38’/.
Muell .-Co.WInstd .Pr . 38 ' /,
Montecatinl 138
Dt . Relchsschulden-

tordernngen —

37

41>/.

25i/i

30“ /n
38>/i
25' /,
106*/,
991/,

Behauptet

Amsterdam , 16. Februar . Zu Beginn wurden
die Anteile der Maxwell -Gesellschaft gehandelt.
Auch später fand dieses Papier lebhafte Be¬
achtung auf Grund der Nachricht , daß auf den
Besitzungen der Gesellschaft Gold gefunden
worden sei . Im offiziellen Verkehr konnte der
Kurs bei stärkeren Umsätzen bis über 50 an¬
ziehen . Nachdem sioh zu Beginn etwas Zurück¬
haltung geltend gemacht hatte , wurde die Stim¬
mung , ausgehend von der Kursbewegung der
Kgl . Petroleum , die gesucht waren , etwas
fester.  Auch amerikanische Oelwerte gut
behauptet . Zuckerwerte konnten kleine Kurs¬
gewinne verbuchen , besonders Handelsvereini¬
gung Amsterdam , die ungefähr bis 170 anziehen
konnten . Kulturbanken nur kleine Schwankun¬
gen . Gummiwerte nur unbedeutend verändert.
Tabakwerte kaum gehalten . Philipps konnten
etwa 2 Vo anziehen . Unilevers stiegen bis über
90 an, Calve Delft gehalten . Aku behauptet.
Auch Schiffahrtswerte  kamen etwas
niedriger zur Notiz . Niederländische Schiff¬
fahrtsgesellschaft konnten sich jedoch nach
schwächerer Eröffnung im Verlauf wieder er¬
holen . Amerikanische Fonds fest . Auch
deutsche Obligationen  wiesen einen
höheren Kursstand auf . Niederländische Staats¬
fonds gleichfalls erholt.

Berliner Devisenkurse
1 Am internationalen Devisenmarkt lag der Dollar

nach den Ausführungen des amerikanischen Sohatz-
sekretärs Morgenthau und der infolgedessen zur Auf¬
lösung kommenden Haussepositionen schwächer.
Die Pariser Notiz blieb mit 15.10 noch ziemlich un¬
verändert . Dagegen gab er in Zürich auf 3 .09, in
Amsterdam auf 1.48 nach . Das englische
Pfund  paßte sich dieser Bewegung durch Mani¬
pulationen des Währungsausgleichsfonds wieder au,
und zwar hörte man den Pariser Kurs mit 73 .90 naoh
73.95, die Züricher Notiz mit 15.06 nach 15.07V* und
die Londoner Notiz mit 7.21Va nach 7 .22Vs. Pfunde-
Kabel notierten 4.877/i* nach 4.87V*. Von den Gold-
vaiuten , die nur geringste Schwankungen aufwiesen,

Telegraphische
*

i M 16. Februar 15. Februar
«#=
ca^3 Auszahlungen: O V

44
Geld Brie) Geld Briet

7
6
3
7
7
6
27:
5
4
27:
77:
27»
2
37:
57:
4

1365
7
6
67,

6i/ s
5
61/,
6
21/,
5‘/,
3
7
4»/,
1 v«:

Ägypten 1 lg . PI.
Argentinien l P.-P.
Belgien 100 Beige
Brasilien 1 Milreis
Bulgarien 100 Lei.
Canada 1 k . Doll.
Dänemark 100 Kr.
Danzig 100 Quid.
England 1 Pfund
Estld . lOOestn . Kr.
Finnland 100 1. M.
Frankreich 100 Fr.
Oriechenld . 108 D.
Holland 100 Quid.
Island lOOlsl . Kr.
Italien 100 Lire
Japan 1 Ten
Jugoslav . 100 Din.
Lettland 100 Latts
Litauen 100 Utas
Norwegen 100 Kr.
Osterreldi 100 sch.
Polen 100 Zloty
Portugal 100 Esc.
Rumänien 100 Lei
Schweden 100 Kr.
Schweiz 100 Fr.
Spanien 100 Fes.
TscheCh . 100 Kr.
Türkei ltflrk . PId.
Ungarn 100 Pengä
Uruguay 1 Gold -P.
V.st .v .Amerika 1D.

| 20,95S | 12,4*
1,782

81,-
13,322
81,-

4,58
112,60

20)d2

81,’—
81,-
81,—

168,7*
112,60
81,—

2,092
81.—

112,76
59,07

453|ö7

U2 )50
81,-
81,-
86,-
18,466

4)34
4,19t

0,683
58,17
0,194
3,047
2.436

54.19
81,29
12,135
68,68

5,365
16,43
2,354

168,85
54 .92
21.20
0,707
5,649

80 .92
41,63
61,00
48,95
47 .04
11,015
2,488

62,67
80,72
34 .04
10,406

1,976

l )019
2,491

12.47
0,642

58.29
U,196
3,053
2,490

51.29
31,45
12,165
68,82
5,365

16.47
2,358

168,69
55,02
21,24
0 .70'
5,661

81,08
41,71
61,12
49,05
47,14
11,035
2,492

62.69
80,88
34,11
10,425

1,980

1. ’021
2,495

I 12,46
0 .638

58,17
0,194
3,047
2,486

54,22
81,27
12,145
68,68
5,36

16,425
2,354

168.28
54,94
21,20

0,709
5,649

80,92
41,63
61,03
48,65
47.02
11.02
2,488

62,80
80,72
34,06
10,40

1,976

2,491

12,48
0,642

58,29
0,196
3,053
2,490

54,32
81,43
12,175
68,82
5,37

16,465
2,353

l6S,6i
55,06
21,24
0.711
5,661

81,08
41 .71
61,15
49,05
47. 12
11,04
2,492

62.72
80,83
34.12
10,42

1,980

1, ’021
2,495

Devisen - Schlußkurse des Auslandes

Amsterdam , 16. 2.
Berlin 59 .83
London 7 . 20V:
Newyork 147. Ö7
Paris 976 .00
Belgien 34 . 51V,
Schweiz 47 . 89
Italien 12. 59
Madrid 20 . 22
Oslo 36 .25
Kopenhagen 32 . 20

London, 16 . 2.
Newyork 487 . 37
Montreal 488 .37
Amsterdam 720 .75
Paris 73 . 84
Brüssel 20 . 87
Italien 57 . 48
Berlin 12. 15V,
Schweiz
Spanien

15.06' /!
36 . 63

Kopenhagen 22 . 40
Stockholm 19.40
Oslo 19.901/4
Lissabon iüj .oa
Helsingtors 228 . oO
Prag llö . öo
Budapest 27 . 60
Belgrad 2I0 . OO
Sofia
Moskau
Rumänien
Istanbul

410 .00
563 . 43
486 .60
628 .00

Stockholm 37 .20
Wien _
Budapest —
Prag 6. 18V«
Belgrad —
Warschau _
Helsingtors —
Privat¬
diskontsatz

Bukarest —
Yokohama _
Buenos —

Athen 615 .00
Wien 26 .C6
Lettland 15.00
Warschau 25 . 81
BuenosAires 1° -W ütfll.
Rio Janeiro 4 . 12 öffo
Alexandria 97 .50
Hongkong 1/10
Shanghai 1/625
Yokohama 1/202
Australien 125.00
Mexiko 17. 76
Neuseeland 124.00
Montevideo 19. 75
Valparaiso

—

Buenos aul
London 19.00

Südafrika 100. 12
Tägl . Gel«1 V«
Privatdisk. hl* - %
Discont d Bk.
v . England *) —

Otliz . Bank¬
diskont —

Tägl . Geld ' /,
1 Monatsgv 1
Terminsätze
Pfund
per 1 Mt. 720 . 93
per 3 Mte . 722 .00

Dollar
per 1 Mt . 148 .60
per 3 Mte . 148 .25

Rio a . Lond.
p. 90 Tage —

Bombay aut
London 1/612

London au:
Bombay 1/616

Straitsdollar
(Singapore ) —

Wochengeld 1/4
Bankakzepte

per 3 Mte . ‘A«—8/e
Schatzschein
per 3 Mte . V«

Prima Han-
delswechse
per 3 Mte . 2—2' /,

Prima Bank¬
wechsel
per 3 Mte . —

Prolongati¬
onssatz für
tägl . Geld i/i - 1/1

Paris , 16. 2.
London 73 . 82
Newyor . 15. 15/:
Belgien 353. 76
Spanien 207 . 25
Italien 128. 75
Schweiz 491 . 62
Kopenhagen 330 .76
Holland 1024 .75
Oslo 371 .60
Stockholm 381 .50
Helsinkiers 33 . 25

Zürich . 16 . 2.
Paris 20 . 38
London 15. 06
Newyork 309 . 00
Belgien 72 . 10
Italien 26 .25
Spanien 42 .22' / ..
Holland 208 . 90
Berlin 123 .95
Wien

ofliz . Kurs —

Kopenhagens .2.
London 22 . 40
Newyork 460 .76
Berlin 182 .00
Paris 30 . 50
Antwerpen 107. 55
Zürich 144. 16
Rom 39 .25
Amsterdam 311 .40
Stockholm 115. 65
Oslo 112. 70
Helslnglors 9 -95
Prag 19. 40
Wien —
Warschau 87 .40

Wien 16. 2.
Amsterdam 362 .62
Belgrad —
Athen -
Berlin 214 . 87
Brüssel 125. 13
Budapest —

Prag 63 .10
Rumänien 15.16
Indochina —
Wien
Berlin jO8.00
Belgrad 35 .30
Rio a .Lond» —
Warschau 286 .50
Portugal —
Athen —

Offiz . Bank¬
diskont —

Wien
Notenkurs 57 .26

Stockholm 77. 66
Oslo 75. 65
Kopenhagen 67. 26
Sofia
Prag 12 . 91*/
Warschau 58 .321/
Budapest —
Belgrad 7 .02
Athen 2 .90
Istanbul 2 . 47

Oslo , 16 2.
London 19 .90
Berlin 164. 75
Paris 27 . 15
Newyork 410. 50
Amsterdam 217 .60
Zürich 133 .26
Helsingfors 8 .90
Antwerpen 96 . 25
Stockholm 102.85
Kopenhagen 89 . 25
Rom 35 .00
Prag 17. 30
Wien —
Warschau 78.26

Bukarest
Kopenhagen llö . 39
London 26 . 15
Madrid 72 .47
Mailand 45 .55
Newyork 535 .58
Oslo ISO. 97

Privat¬
diskontsatz 2‘| l

Tägl . Geld l ' /i
Pfund

per 1 Mt . —
per 3 Mte . —

Dollar
per 1 Mt . —
per 3 Mte . —

Peseta
per 1 Mt . —

Lire p . t Mt —

Bukarest 3 .05
Helsingfors 6 .65 .
Buenos Aires 79 .50
Japan 88 .00
Privatdisk.

Inland 1' /,
Privatdisk

Ausland 2' /s
£ per 1 Mt . V» dep
£ per 3 Mte . IV* „
$ per 1 Mt. V« .
S per 3 Mte . V* »

Stockholm,16 . 2.
London 19.40V
Berlin 16:». 00
Paris 26 .30
Brüssel f3 .60
schw . PIätzel29 .6ü
Amsterdam 269 .75
Kopenhagen 86 . 85
Oslo 97 . 60
Washington 399 .00
Helsingfors 8 . 60
Rom 34,25
Prag 17.00
Wien —
Warschau 75 .75

Paris 36 . 43
Prag 21 . 79
Sofia -
Stockholm 134 .42
Warschau 101 .32
Zürich 173.64

Berlin , 16. Februar . Nach 14tägiger Dauer
wurde am Sonnabend in Berlin ein neuer Ver¬
trag über Aufrechterhaltung der ausländischen
Bankkredite an die deutsche Wirtschaft verein¬
bart , der wiederum eine Laufzeit von einem
Jahr umfaßt . Das zugrundeliegende Kredit¬
volumen ist aus verschiedenen Ursachen von
seiner ursprünglichen Höhe von 6,3 Milliarden
RM auf einen tatsächlich noch in Anspruch ge¬
nommenen Betrag von etwa IV* Milliarden RM
zusammengeschrumpft . An seiner Verminderung
waren außer dem Rückgang der Devisenkurse
mehrerer Währungen und neben den erheb¬
lichen Rückzahlungen , die im Verlauf der er¬
sten Vertragsjahre von den deutschen Schuld¬
nern geleistet worden sind , besonders die Ab¬
forderungen in Reichsmark beteiligt , die seit
der Schaffung des Registermarksystems im
1933er Abkommen den Gläubigern anheim ge¬
stellt sind . In der Zeit vom 1. März 33 bis
zum 31. Dezember 34 sind nicht weniger als
eine Milliarde RM auf diese Weise in Reichs¬
mark zurückgezahlt worden , von denen der
größte Teil für Reisezwecke Verwendung ge¬
funden hat.

Die Verwendung von Registermark für den
Reiseverkehr hat zu einer Steigerung des
Ausländerbesuches  entscheidend beige¬
tragen . Es kann mit Sicherheit erwartet wer¬
den, daß ihre für die einschlägigen deutschen
Wirtschaftszweige günstige Wirkung bestehen
bleibt , und zugleich die Verminderung der ver¬
bliebenen Schuld auf diesem Wege fortgesetzt
wird.

Die Zinsfrage  wurde dahin entschieden,
daß die Aufrechterhaltung des Prinzips einheit¬
licher Höchstsätze für alle Länder unmöglich
geworden ist . Die Ermäßigung der Zinssätze
beträgt ‘A bis Y2 */o . Ueber die Art der wei¬
teren Inanspruchnahme der offenen Kredite
sind für die Praxis brauchbare Abreden ge¬
troffen , hei denen insbesondere die Wünsche
der Reichsbank Berücksichtigung gefunden
haben.

Fersprechverbindungen
mit dem Ausland

Berlin , 16. Februar . (Eigenbericht ) Die Fern¬
sprechverbindungen zwischen Deutschland und
dem Ausland sind in den letzten Jahren sowohl
hinsichtlich ihres Umfangs als auch ihrer Lei¬
stungsfähigkeit wesentlich verbessert worden.
Deutschland hat mit allen europäischen Län¬
dern , ausgenommen Albanien , jetzt Fernsprech¬
verkehr . Ebenso bestehen mit den außereuro¬
päischen Ländern zahlreiche Verkehrsbeziehun¬
gen . Die Bedeutung des Fernsprechers für
den Weltnachrichtenverkehr wächst ständig.
Um weiteste Kreise mit den Besonderheiten des
fernmündlichen Auslandsverkehr vertraut zu
machen , hat die Deutsche Reichspost die jetzt
gültigen allgemeinen und Sonderbestimmungen
in einem handlichen Heft „Deutschlands Fern¬
sprechverkehr mit dem Ausland “ zusammenge¬
stellt . Es wird an die Teilnehmer mit Fern¬
sprechauslandsverkehr , an sonstige Teilnehmer,
an Reise - und Verkehrsbüros , Handelskammern
usw . kostenlos abgegeben . Im ersten Teil zeigt
eine Uehersicht die zwischen Deutschland und
den einzelnen europäischen  Ländern zu¬
gelassenen Geprächsarten und eine Zusammen¬
stellung der Gesprächsgebühren zwischen 67
deutschen Orten und den wichtigeren Orten des
europäischen Auslands.

Prag , 16 . 2.
Amsterdam 16. 20
Berlin 960 .00
Zürich 774 .60
Oslo 588 .00
Kopenhagen 522 .50

London 116. 80
Madrid 327 . 76
Mailand 204 .00
Newyork 23 . 98
Paris 157.90
Stockholm 602 .00

Wien 569 . 90
Marknoteo 910 .00
Poln . Noten 453 .62
Belgrad 55 .5116
Danzig 784 .00
Warschau 452 .00

Ostasiatische Wechselkurse vom 1( . Februar
Newyork gegen  Japan 28.46 , London gegen Japan

1.21/« , (Telegramm der Yokohama Specie Bank Ltd .)

Der zweite Teil handelt vom Funkfernsprech¬
dienst im außereuropäischen  Verkehr.
Nach einer Zusammenstellung der Betriebsbe¬
stimmungen für diesen Verkehr folgt eine
Uehersicht über die Gebühren , über die zuge¬
lassenen Orte oder Landesteile und über die
Betriebszeiten der Funkverbindungen.

Im Teil III wird der Fernsprechver-
kehrmitSchiffen inSee  behandelt , d. h.
der Verkehr zwischen deutschen Orten und
Fahrgast - oder anderen Schiffen in der Ostsee,
in der Nordsee , im Aermelkanal sowie auf der
Reise nach und von Amerika , Afrika usw.
Ueber die Gebühren für Gespräche in anderen,
nicht aufgeführten Verkehrsbeziehungen geben
die Fernämter Auskunft.

Kredite für die Ausfuhr der Ixtle -Faser
Mexiko , 16. Februar . In San Luis Potosi ist

mit einem Anfangskapital von 1 Million Pesos
die „Banco Ixtlero “ gegründet worden , die die
Aufgabe hat , durch Bevorschussung oder Be¬
leihung zu angemessenen Zinsfuß die Geschäfte
der mexikanischen Ixtleproduzenten zu erleich,
tern . In Anbetracht der regen Nachfrage , di$
für Ixtle auch in Deutschland herrscht , dürfte;
es die Verbraucher dieser Faser interessieren,
daß mit dieser Bankengründung ein weiterer
Schritt zur Vereinheitlichung der Preise und
Sortenbezeichnungen getan ist , wie das Beit
langer Zeit in Erzeuger - und Verbraucherkrei¬
sen angeregt wurde.

Deutsch -polnische
Kompensations -Umsätze

Warschau , 16. Februar . Die in der polnischen
Presse veröffentlichten Ziffern über die bis¬
herigen Umsätze innerhalb des deutsch -polni¬
schen Kompensationsabkommens sind unrich¬
tig . Am 15. Februar verzeichnet man tatsäch¬
lich eine polnische Ausfuhr nach Deutschland
in Höhe von 9,8 Mill . Zloty und eine deutsche
Ausfuhr in Höhe von 2,5 Mill . Zloty.

Im übrigen wurde auf einer Tagung der. Vor¬
stände der halbbehördlichen Holzausfuhr -Aus¬
schüsse beschlossen , die Ausfuhr von
Schnittholz  nach Deutschland im Kompen¬
sationswege ausnahmsweise bis zum Werte von
1 Million Zloty zu genehmigen . Die Ausfuhr,
von Rundholz nach Deutschland im Kompen¬
sationswege ist dagegen nach wie vor nicht
möglich.

1)as$direibmfclptettutdf£kft
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Konkurse
Dresden : Kaufm . Carl Gustav Weber in Dresden -A,

— Gemtind/Eifel : Mühlenvereinigung e . G . m , b . H.
3n Reifferscheid . — Karlsruhe/Baden : Naohl . Bank¬
beamter a . D . Albreoht Peter . — Kiel : Kaufm . Fritz
Riohardt . — Meiningen : Nacbl . Rechtebeistand Her¬
mann Christian Langhammer . — Opladen : Fa . Müller
& Co . — Soest : Berning & Co . G . m . b . H . — Verden/
Aller : Kaufm . Walter Bruer . _

Berlin -Charlottenburg : Händlerin Regina WaWt
mann , Berlin -Schöneberg . Fa . Heinrich Zadek , Ber¬
lin -Schöneberg . — Falkenburg/Pommem : Kaufm.
Hans H . Birkenstaedt . — Halle , Saale : Vertriebs-
gesellschaffc der Halleschen Robpappenfabrik Max
Graßmeyer m . b . H . — Koblenz : Kanim . Alfred Wolf.
— Kulmbach : Lebensmittelgeschäftsinhaber Franz
Pongratz . — Leipzig : Zimmerm . Oswald Schulze in
Holzhausen — Lyck : Kaufm . Josef Modest . — Wer¬
nigerode : Wagenbauer Heinrich Seeleke . — Weser*
miinde -Geestemünde : Nachl . Rechtsanwalt und Notar
Heinrich Buse.

Vergleichsverfahren
Burg Bez . Magdeburg : Kaufm . Johannes Dohse . -

Dresden : Kaufm . Heinrich Albert Rübbert , Dres-
deu -A . — Köln : Kaufm . Josef Busch . — Norden : Fa.
Simon Schmidt.

Reichsbatikdiskont 4% Weripapictlturse der Bremer Zeiiwiag vom 16 . Februar Lombardsais 5%

Hanseatische Börse
Festverzinsliche [Vierte
Deutsche Reichs * u.

Staats -Anleihen 1ö . 2 . 15. 2.

90l/iG PO1/»G
93 G 93 G

100. 50 100. 62
100 G 100 b
99. 12 99Vs G
64 G 64 G
64 G 64 G

4 Brem . Umtausch
5 Lübeck 28
6 Reichst ), fg . 35
5 Reichspost 33 I.
4V* do . 34 I.
5 Bremer t  kl.
5 do . gr.
6 Lübeck Kr . ki.
6 do . gr.
Bremen Neubesitz
Hamburg Neubesitz
Dtsch . Altbesitz
Bremen Altbesitz
Hamburg Altbesitz

Provinz * u . Kreis-
Anleihen

6 SChlesw .-H. Pr.
Vd. 28/29

6 do . 30

Kreditanstalten und
Körperschaften

6 Oldb . Osch . ▼. 25
6 do . Kom . S. 1
6 do . do . S. 2
6 do . do . S. 3
6 do . S. 1. u . 3
6 do . S. 2
6 do . S. 4
6 do . Gpfbr . S. 5
6 do . do . S. 6

Hypothekenbanken
6 Dt . öchiffbel . 3
6 do . 4
6 Hamb . Hypbk . A
6 do . B
6 do . E
do . D F G H J K
51/* do . Liquid,
do . Anteilsch.
6 Lüb . Hypbk . 1
6 do . 2
6 do 3. u . 4
6 do . 5
6 Pr . Ctrbd . 26/27
6 do . 28
51/* do Llq . 26 A 2
do . Anteilsch.
6 Pr . Ctrbd Korn.

Obi 26/27/28
6 Rb . Westf . Bod.

Crtd . 4
51/» do . Liquid.
6 Schl .-Holst . Pr.

Ldsbk . 1 u . 3
6 do . Kom.

Obi 2 u . 3.

Industrie -Obligat.

Br . Tauwerkl . v. 03
Dein). Lin . von 1926
Dt Lin von 1926
Dt Lin . Hansa v. 26
Noidd Steine v. 27

21V«G 21i/<G
218/8G 21 .5 b
111. 75 112. 25

— 109 . 50
108. 75 108.75

93V»G 94V» b
93 G

97 G
96 G P6Ü
96 G 96 ü
96 G 96 Ü
97 G 97 G
97 G 97%  b
97 G 97 G
97 G 97 G
97 G 97 G

92G
92G —

96*/i G
96»/« b
96*/«G
96»/*G

100 b
7 .80 G
95V*G
95»/* b
95l/i G
95l/*G
95V«G
95V«G

94 G
9 . 80G

96»/«G
96*/* b
96®/«G
96»/«G
99*/« b
7 .80 G
95V*G
P5VjG
95V>G
95Vi G
951/«U
95V»G
99V*G
9 .SOG

94 G 94 G

95*/«G 95*/«G
991/*. G 99V»<-

94 G 94 G

92*/«G 93 G

94l/s
99
98
99V»
98V*

941/»
99
98
99V»
981/»

Steuergutscheine Gruppe II

fällig am 1 4 . 1934 )03 .62 103.62
fällig am i . 4 . 1935 ' 06 .90 106.80
fällig am 1. 4 . 1936 106. 75 106.62
fällig am 1. 4 . 1937 105. 37 105.25
fällig am 1. 4. 1938 104.00 103.87

250

Bank -Aktien
Adca
Comm .- u . Pr .-Bank
Deutsch .-Asiat .-Bk.
DD-Bank
Dresdner Bank
ßeestemünder Bank
Hb. Hypothekenbank 100
Oldenb . Landesbank 75
Old. Spar - u . Leihb.
Reichsbank
Schl .-Hol .Bk.i .Husum
Pereinsbank
Westholst . Bank

16. 2 . 15 . 2.
751/« 76

83V*
74

46

70
114

210

83l/i
74

100Vi
75
86

164
71

114
124 G 124 G

SchWahrtsaktlen
Br. Schleppsch .-Ges.
Bugsier -Rederel
Dt . Ost -Afrlka -Llnie
Hapag
Hbg .-Südam . D. G.
Neptun

30
105
36
30V*
28
65

Norddeutscher Lloyd 34V« B
Unterw .-Reederel
Woermann -Linie

Eisenbahn -Aktien
A. G. für Verkehr
Brem . Straßenbahn
Ot. Relchsb .Vorz .-A.
Hamb . Hochbahn
Lüb .-Büch . Eisenb.

Industrie -Aktien
A. E. G.
Alsen ’sche Portl .-C.
Atlas Werke
Bavaria u . St . Pauli-

Brauerei
Beiersdorf
Bill-Brauerei
Breitenburger Cem.
Brem .-Bes . Oell.
Brem . Veg . Fisch .-G.
Br. Allg . Gas . u . E.
Br. Cb. Fahr . Hude
Br. Cigarrenfabriken
Br. Pap . u . Wellp.
Br. Rolandmüble
Br . Silberwarenfabr.
Bremer VulkaD
Br. Wollkämmerei
Dt. Linoleumwerke
Dynamit Nobel
Elbschloßbrauerei
l. G. Farbenindustr
ßelsenkirchener
ßuano -Werke
H. E. W
Hans . Stuhlrohrfabr.
Harb . Gummiwaren¬

fabrik Phönix
Rarpener Bergbau
Hemm . Porti . Cem.
Hochofenw . Lübeck
Hoffm . Stärkefabr.
Hollersch . Carlshütte
Hoistenbrauerei
Jutesp . u . Web . Br.
Lederwerke Wiemai)
Mannesmann -Röhren
Mansfeld
Markt u . Kühlball
Nordd . Steingut
, .Nordsee “ Dt .Hochs.
Nordwestd . Kraft
Ottens . Eisenwerk
Phönix Bergbau
Reis u . Handels
Ruberoldwerke

50
36

30 B
105
36
31*/«
28 G
65
341/»
50
36 G

86*/* 87Va
95 95

1181/s 118*/8
90 901/»
SO1/» 8oV»

301/* 30V*
130 130
55*/* 51l/s 0

118 118
1471/» 1471/»
— 107

115
86
86

115
140
46
97

131
145
114
149

113
86
86

115
140
46 G
97

131 G
145
114
150

93 B 9)
142 142V«
701/* 711/«
91 —

1271/ * 128V*

34 —

148G 149
87 87

115
205

99 B
93

149
76»/8

116
205

99
94

146
791/«

103
98
54V»

125
64 B
-‘6

126

1041/»
86

125
64
56*/e

124
101

16. 2. 15. 2. 16. 2. 15 . 2.
Schllnck & Cte. 87 86 Ver . Werkstätten 53 53
Schuckert & Co. 99*/* 100 Wendt Zigarrenfabr. 57 57
Schwartauer Werke 75 75

KolonlaiwerteSiemens & Halske 1451/* 145%
Stader Lederfabrik 120 120 Kamerun .-Eb .-G. 46*/« 46*/«
rhörl Oel 86 86 Neu -Gulnea -Comp. 126 —
Transp . A. 0 . vorm.

43G
Otavi Min . u . Eis .-G. 126/8 12Vs

I. Hevecke 43 Scbantung Hand . AG. 59>/s SP1/»

Niedersächsische Börse
Sachwerte ohne ZinsberechnungKommunalverbKnde

mit Zinsberechnung

6V»Hann . Prov . Anl.
R. 15 941/* 94l/i

Pfandbriefe und
Schuldverschreibung.

(Kreditanstalten der Länder)

01/* Oldbg . st . Rr . G.
Pfbr . S. 5 97 97

6*/i do . Gold .-Komm.
S. 3 • 96 96

Landesbanken

6*/* Hann . Lds . Kr.
Gl. G-L. 26

Ritterschaften

0V# Brschw . ritt . Kr.
F .-G. Pf . 29

6®/i Brem . ritt . Cr.
Ver . G. Schuldv.

6V« Caleub . ritt.
Gold 28

6°/* Cell . ritt . Kr.
G. C.

96*/a P61/*

95 94V*

Stadtschalten
6°/» Pr .Zentr .stdtsch.

G. R. 22 96

Hypothekenbanken

6*/i Brschw .H.Hyp .29
5W # do . Goldpfand-

br . 26
do . Anteilscheine

Industrie -Anleihen

6V« Brauergild .Hann.
6°/# Conti Gummi 26
6*/« Hackethal 27
6' /« Hanomag 27
6°/* Lind . Brauer . 20
6V« Mech . Weber . 26
6V# Vorw . Zem . 26

9cA/t  96 1/«

99*/* 99*/*
10.99 10 .90

100
100
99

100
67
981/*

100
100
981/»

100
67
981/»

4*/i Hann . Stadtanl. 89 'i 90
4*/< Br . Roggenanl. 91 91
4 ' /« Celler Roggen 91 91
4•/ . Hann . Landeskr.

RM.-Pfandbrf. 93Vi 93
5 ' h  GroBkrftw . H.

Kohle 23 17.80 17. 80
do . aul RM. abgest. 18.50 18.50
6' /o Caleub . ritt.

Gold 27 96 96
4V« Lüdensch . Obi. 92% 93

Industrie -Aktien
Conti Asphalt 55 55
Conti Gummi 143 143l/s
Dampfkessel - n . Ga¬

someterfabrik vor¬
mals A. Wilke &
Co. AG., Brschwg. — —

Dt . Asphalt 71/* 71/»
Doornkaat — —
Elsen Wülfel 90 90
Hackethal 98Vs 98
Hann . Immob . 1. L. 400 400
Hann . Cementfabr. 11» 111
Hemmoor Zement 146 146
Ilseder Hütte 1141/* 1141/»
Lindener Brauerei 90 92
Nordd . Cement 114 114
Salzdetfurth Kall
Teutonia Zement
Ver . Harzer Zement
Vereinsbr . Herrenh.
Vorwohlet Zement
Wollwäsch . Döhren
Wunstorfer Zement
Zucker Bennigsen

Verkehrs -Aktien

Hlld . Pein . Eisenb.
Ueberlandw . Hann.

Bank -Aktien
Brschw . Hann . Hyp.
Geestemünder aBnk
Hann . Bodenkr.

Hildesheim

149
151
111
145
108*/*
«50

150
151
111
145
108*/*
153

85

47V* 48
'OT1/* 107V*

1021/» 1021/*
74 74

Berliner Börse
Festverzinsliche Werte

(Anleihen des Reichs , der Ländei,
der Reichsbahn , der Reichspost,
Schutzgebietsauleihe und Renten¬

briefe)
Deutsch . Anl . Ausl.
Scheine Nr . 1-90000 12.00 M2 . 37

6% Reichsani . 27 99 .37 99 .50
5 l/»#/o Young -Anl . 101. 50 101.75
6°/o Dt . Wtb . 35 gr — 93.00
6V» Dt . Wtb . 35 ' 53 .00 153.00
6°/« Pr . St .-Anl . 28 108 . 4O 108.50
6V* Prß . Staats R 2 ' 01 .70 101.70
6°/o Prß . Staats R 1
6 ' /« Bayern v . 1927
6V« Brschwg . 1928
4V* Schutzgebiete

'03 .20 103. 20
97.62 97 .62
95 80 95 .80
10. 12 10. 12

5V# D. Relchsp .33 Fl . 100.30 100.30
6V* Reichsb .-Sch .R. l ' 00 .70 100. 75
6°/i Pr . Ldrbk . 1— 2 98 98
6*/, m 3 — 1 98 98
69/» .. 5— 6 97»/« 97V«

Stadtanleihen
6V. Bin . Goldsch . 26 92*/8 92V*
6V. do . Verk . Anl . 28 - 931/»
6V» Frkft . Schätze - —
6V« Kölnei Schätze —

Oeifentl . Kreditanstalten
7 l/*Vo Bin Pfdbr .-A. v4V-. V4’|m
Dt . Komm . Auslos .-

Scheine 1 13Vs 13*/«
Dt . Komm . Auslos .-

Scheine U 1» 129V«

6*/i Dt .Komm . Sch .31
6V* Hann . Landes¬

kredit v. 1926 S. l
do . 1927 Serie 2

6V* Old. Staatl . 25
6V« do . Serie 1— 3
6V# do . Serie 2
6% do . Serie 4
6V» do . Serie 5
6V# do . Komm . 1
6V» do . Komm . 2
6V» do . Komm . 3
5V8V. do . Liquid.
6V« Pr . Ldpfbr . S. 4
6V* do . S. 11
6#/o do . S. 17— 18
6Vo do . S. 21
6V. Pr . Ztrst . R. 23
6Vi do . R. 24
6V* do . R. 25 — 27
6V» do . R. 28
6VoLdschftl . Zentr .-

Goldpfdbr.
6V# Ostpr . ldschftl.

Goldpfdbr.
6V» Schlesw . Holst.

ldsch . Goldpfbr . 24
6V* Westf . ldschftl.

Goldpfdbr.

Hypothekenbanken
6V« Braunschwg.

Hann . v. 1929
6V» Goth . Grund¬

kredit 4 . 5 , 5a
6V* Hann . Boden¬

kredit 13 . 14
6®/i Meininger

Hypoth . Bank p . 5
0V# Pr . Centralb . 28
6V« Pr . Hypoth . 1— 3
6V. Pr . Pfandbr .*

Bank Em . 50
6V* Rhein Westfäl.

Bdkr . 4 . 6 . 10 , 12
5V« Schl . H. ldsch.

A 30
8V» Berl . Hyp . 15
8V« Berl . Hyp . K.

Obi . 6
5V*V* Pr . Centr . B.

Liquid.
6V» Pr . Pfdbr.

Komm . 20
6V» Pr . Ctr . Bod.

G 24
6V* do . Komm . 27
6V* do . do . 27 — 28
6*/i Pr . Ztrst . R. 19
6#/i Pr . Ztrst . R . 20
6V« Hann . Landesk.

S. 1
6°/» Hann . Landesk.

Kommunal -Obllgatlonei
6V* Mein . Hyp .-Bank

Komm . 14 . 16 , 21
6V* Pr . Ctr . Bod.

Komm . S. 26 — 28
6°/i Rh . Wstf . Bdkr

Gold -Kom . S. 4— 6

Industrie -Obligationen
6V§ Dt . Llnolwerk
6V» Klöcknerwerke
6V» Thür Elek . L
6V» verein . Stahl
6V« Zuckerkredit

Ausl . Staatsanleihen
4V»V» Oest St . 14
4V»Vi Ung . St . 13
4 l/»V» Ung St . 14
4#/i Mexik . abg.
5V» Mexik . abg.

'6 . 2 ?5. 2.
*ooV& WZ»

96% 96%
96% 96%
— 94%
— <77%
97% —
97 —

97%

96 IS

98 .80 96%
97 97
97% 97%
97 97
97 97

»00 100
96V* 961h
96 96
96 96

94% 94%

P3V# 93 . 10

94 .40 941/*

95*/8 95%

9Ö1/* 961/*

95V> PS1/*

« 7Js P57|a

96 96
95% 95*/e
95% 95%

95% 95%

96 95*/*

94*/b 94 . 60
96 96

941/* 94V»

- 99*/j

94 94

95% ■ 95Ve

94 94
96 96
96 96

96% 96L/i
96*/*

>-4*/« 94*/«

94 94

94 93%

WVs 99*/«
V 0 —
/ . 60 97*/«
00 100

36
7 .55 7.55
— 1 .6}
_ 7 . 45

10.75 11. 25

Steuergutscheine
fällig . . . . . .
1934
1935
1936

Industrla 16. 2. 15. 2.
Adler P.-Zem. —

16. 2. 15. 2. Allg . Elektr .-G. 30V* 30%
103. 80 103. 80 Alsen P .-Cem. 132 —
106. 90 106. 80 Atlas -Werke 54 54%
106. 75 106. 62 Brem .-Besigh. — 67

1937 . . . , . 105. 37 105. 25
1938 . . . . 104. 00 103. 87
Steuersch . V. K. 05 . 30 '05 . 25

Relchsschuldbuchforderungen
mit Zinsberechnung

Fällig Alte ulenschä.
t . 4. Geld Brie : oeld Briet

1935 _ - — -
1936 — — — —
1937 99*/< — — —
1938 99?ii — — —
1939 9 ^ /8 99% 98' /s —
1940 981/« 99% — ~
1941 981/« C9' (s 98% 99' Is
»942 56‘ifc 99 96% 99
1943 98 MFI» — —
»944 »7V„ 98*/« — —
»945 97% 98% — —
1946 977/h 98% 98 98*/*
1947 97% 98% — —
»948 98 98*/« 98V* 99

Wiederaufbau -Zuschläge
1944/45 . 99V* 69%
1946/48 . * * 991/8 <& %

Aktien
Verkehrswesen
äamb . Hochb .-A.
Hann . Ueberl
Lübeck -Büch.
Banken
Allg . D. Cr .-Anst.
Bayr . Hyp . u . Wb.
Bayr . Ver .-Bk.
Berl . Handelsg.
D.-D. Bank
Comm .- u . Priv.
Dt. Asiat . aBnk
D. Uebers .-Bk.
Dresdner Bank
Mein . Hyp .-B.
Oldbo . Landb.
Old. Spar - u . L.

90V» 90%

80 —

75 75*/g
92 91

100 100
,4.4*/* M5
831/« 83*/«
82*/« 83V«

Z34 22‘
67*/« 67*/4
83V« 83*/«
96 97

8r .AUg.Gas -u .El.
Bremer Vulkan
Dt . Asphalt
Dt . Baumw.
Dt . Spiegelgl.
Dt . Steinzeug
Dt . Ton n . Stein
Dynam . Nobel
Germ . Porti.
Gebr . Goedhardt
Hacketbal
Hageda
Harbg . Eisen
Harbg . Gummi
Hemmoor P.
Hoffm . Stärke
Kotitz Led.
Kromschröd.
Küppersbusch
Lind Elsmasch.
Mascb . Buckau
Maximllhütte
Meyer -Kffm.
Miag Mühlen
Mltteld . Stahl
Mülh . Bergw.
Nordd . Elsw,
Ndd . Steingut
Nordd . Trikotweb.
..Nordsee “ D. H.
Nordw . Kraft
Phön . Braunk.
Polyphon
Rh.-W. Kalk
Rieb . Mont . W.
Rosenth . Porz.
Sarott ! Sch.
Schl . Porti . Zem.
Thörl ' s Oelf.
Ver . D Nickel
Ver . Glanzst.
Wanderer W.
Kolonlaiwerte
Dtsch .-Ostafrika
Neuguinea
Schantune Hd. AO.

7*/*
'15
9Ö1/*

113
96
77V*
94%
66*/*
99
92

35
U9%
M51/«
97%
00%

MO1/*
MC*/«
w»
155
76*/*
76

1021/*

8
113

95%
77*/«
95V»
871/»
98V«
931/«
79V»
34

1151/*
97

100

1MVs
’07
154
76
75

101

'04%  104 */«
99 —

541/« 548/s

92
121/*

’111/*
96*/*
60
89
86

92
12V«

m 1/»
97
6'
88
66
86

1' 97/e 120

'32 ■>327«

■*3 72*/«
*26 126
— 591/,

Fortlaufende Notierungen

Dt. Anl . Ausl . Scheine
einschl . V* Ablösungscb.
8*/i Hoescb Eisen - und

Stahl -RM-Anieihe
6V* Friedr . Krupp -RM

Anleihe
7V» Mitteid Stahl -RM-A
7V« Vereinigte Slahl -RM

Anleihe Serie B

Accumulatoren -Fabrik
Allgera . " unstzijde Unie
Allg , Eiektrizitäts .-Ges
\schaffenburger Zellstof)
Bayer Motoren -Werke
I. P. Bemberg
Julius Berger Tiefbau
Berlin -Karlsruher Ind
Bl, Kraft u . liebt G A
Berl . Maschinenbau
Braunk u Brtk .(Bubiag)
Bremei Wollkämmerei
Buderus Eisenwerke
Charlottenb Wasserwrk
Chem von Heyden
Comp . Hispanö S A-C

do . do . Ser . D
Continental « Gummiw.

Anfangs-Kurs

M21/»

Ausg.
100
99Vi

971/*

■59*/«
Ausg,
301/»
74V«
24l/s

Ausg.
^0*/8

Ausg.

907/„
06%
97%

Schluß- cinheitskurs
Kurs 16. 2. 15. 2.

112 112.00 112.37

- 100. 00

100 99 . 90 100 . 12
PPG 99. 12 99 . 12

971/1 97 . <50 97 . 7b

159*/« 159.75 159. 75
53% 53,62 55 .00B
3& I* 30 . 50 30 .25
74% 74. 75 74.75

1241/: 124.0G 125 .OG
118 "8 .00 118. 75— — '14 .50
l b5/« — '16 .00
'40 G '40 .25 140.87
’08 G '08 25 ’09 .75
— 48 .OG
9! 91 .00 91 .00
O8*/0Ü *08. 87 06%  B
97*/« 97 . 75 98 . 50- 193. 50 _

189 _ _
— 143. 0G 143,75

Contlnent . Linol . Zürich
Daimler -Benz
Deutsch -Atlant .-Telegr.
DL Cont . Gas Dessau
Deutsche Erdöl
Deutsche Kabelwerke
Deutsche Linolwerke
Deutsche Teleph . u . Kab.
Deutscher Eisenhandel
Dortm . Union -Br.
Eintracht Braunkohle
Elsenbahn -Verkehrsm.
Eiektrlz .-LIelerungsges.
Elekr . Werke Schlesien
Elektr . Licht n . Kraft
Engelhardt -Brauerei
1. G. Farbenindustrie
Feldmühle Papier
Felten & Guilleaume
Gelsenkirch . Bergwerk.
Ges . f . el . Unternehm . —

Lndw . Loewe & Co.
Th. Goldscbmldt
Hamburger Elektrizität
Harburger Gummi
Harpener Bergbau
Hoesch -Köln Neuessen
Philipp Holzmann
Hotelbett .-Gesell schalt
Ilse . Bergbau
Ilse , Bergbau Genußsch.
Gebrüder Junghans
Kall Chemie
Kaliwerke Aschersleben
Klöckner -Werke
Koksw u. Cbem . Fahr.
Lahmeyer & Co.
Laurahütte
teopoldgrube
Mannesmannröhrenwerk.
Mansfeld AG. f. Bergbau
Maschinenban Untern.
MaxiraMianshütte
Metallgesellschaft
Montecatin * 100 Lire
Niederlausftzer Kohle
Orenstefn & Koppel
Phoenix Bergb u . Hütt.
Polyphonwerke
Rhein Braunk . u . Brlk.
Rhein . Elektrizitätswerk
Rhein . Stahlwerke
Rheln .-Westf Elektrlz.
Rütgerswerke
Salzdetfurth Kall
Schles Bergb . u
Schles Elektrlz . u

Llt . B
Schubert & Salzer
Schuckert & Co Elektr
Schulthelß -Patzenhofer
Siemens & Halske
StÖbr ä  Co Kammgarn
Stolberffpr 7inkViiltte
Süddeutsdie Zucker
Thür | »iapr Oas 1
Vereinigte Stahlwerke
Vogel Telegr . Draht
Wasserw Gelsenkirchen
Westd Kaufhof (vorm

Leonhard Tletzi
Westeregeln Alkali
Zellstoff Waldhof
Bank Elektr Werte
Rank für Rrau Industrie
Reichsbatik
A -0 für Verkehrswesen
Alle Lokalb u Kraftw
Dt Reichsbahn Vz.-A.
Hamb -Amerika Packet!
Harabg -Südam Dampf.
Norddeutscher Lloyd
Otav ! Minen u . Eisenb.

Antangs-
Kurs

136%
5QS/e

Zink
Gas

1276/8
99

MO1/,
138*/«_

856/s

Ausg.

106 B

'•18
93

142
1151/*
86V»

‘ 70i/,

' 14*/*

•26%

Ausg.
87*/8

75*/«

SO1/«
129
105V,
86i/ a

l01*/4

211/a

78Vs
Ausg.
69V*

Ausg.
84*/*
55»/«
12Vs

96V«
M7*/8

31V*

138»/*

“45%

46%  G

39
<’4V»

64
66%
201/:
18*8
31
275/0
34V« B
12V«G

schlud- tinhei
Kurs 16. 2
136V« 136. 12
50% 52 .37 b
— 124. 50

127*/« 127.75
99V» *>00 .00

1101/« 1' O.OB
137>/. 138. 25
108 107. 75
85*/9 84. 50

_ 172. 75
113 112.50
105 '05 .0 G
— 114.00

118 117.25
93 93 . 00 Ü

1411/« •■41 . 2
115G '15 .0G
86%  G 86 .25
70G XJ. 12

114»/« '14 .50
92 92.CO

»26*/* I27.25
— 35 .00B
99 98. 50
07»/8 87.50
— 83 .75
72»/* 73.00
m- —

121l/j —
79' /. 79 .25

129 128.25
105 05. 12
861/? 86 .37

101»/« ’01.75
VPja —
21 21 .OG
_ 83. 50
7a ;G 78.25
92*-« 92.62
69 69 .25
_ »55.00
94% 95 .00

_ •70.00
84Va 84 .62 l
55% 55.00
W/s »2. »2

205% 205. 50
109V* 109.25
96 ' 95 .62
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Schiffahrt  und Schiffb
Die Red Star Linie

als deutsche Gesellschaft gegründet
Hamburg, 16. Februar . Durch Gesellschafts,

vertrag vöm 13. Februar Ist mit dem Sitz in
Hamburg die Red Star Linie G. m. b. H. ge¬
gründet worden . Gegenstand des Unternehmens
ist der Betrieb einer Handelsreederei , insbe¬
sondere die Fortführung der Schiffahrtslinien
der früheren Red Star Linie . Das Stamm¬
kapital  beträgt 100 000 RM. Zu Ge¬
schäftsführern  wurden Berthold Gumpel,
Hans Herbert August iWagner und Albert
iWolff, sämtlich in Hamburg , bestellt.

Wieder In Fahrt
Nordenham , 16. Februar . Die beiden Norden-

hamer Bananendampfer „O Idenburg“  und
„N o r. d e n h a m“, die monatelang auflagen,
werden nunmehr wieder ihre Ausreise antreten.
Als erster fährt Sonnabepd die „Oldenburg“
nach Santa Marta (Kolumbien ) . Die „Norden¬
ham“ wird in etwa 14 Tagen auslaufen . Beide
Dampfer erhielten vor der Ausreise einen
neuen Bodenanstrich in einem Bremerhavener.
Dock.

Kabeldampfer „Norderney “ zurück . Der Ka¬
beldampfer „Norderney “, der am 22. Januar , in
den englischen Kanal auslief , kehrte jetzt nach
etwa dreieinhalbwöchiger Abwesenheit nach
Nordenham zurück . Der Dampfer war zu einer
Ausbesserung des deutschen Seekabels Emden-
Azoren ausgelaufen . Die Arbeiten wurden wie¬
derholt durch stürmisches .Wetter auf See be¬
hindert.

Verschrottungen und Flaggenwechsel
1,9 Mill . t Schiffsraum verschrottet

Bremen , 16. Februar . Nachdem die Welt¬
schiffsverkäufe für Abwrack - und Weiterfahrt¬
tonnage in den Jahren 1932/33 noch Rekordzif¬
fern erreicht hatten , begann sich das Tempo der
Verkaufstätigkeit Anfang vorigen Jahres be¬
achtlich zu vermindern , so daß im Jahre 1934
rund 422 000 BRT weniger  abgewrackt wur¬
den als im Vorjahre , während rund 100 000 BRT
weniger die Flagge wechselten . Im ganzen be¬
lief sich der Umfang der verkauften Verschrot¬
tungstonnage nach Angaben des Germanischen
Lloyd auf 676 Schiffe von 1900142 BRT und
der der Schiffsverkäufe (Flaggenwechsel ) auf
565 Schiffe von 1300 000 BRT . Sämtliche
Schiffsarten , Typen und Größen sind bei dieser
Zählung mit einbezogen , um ein lückenloses
Gesamtbild zu vermitteln . Die Abgänge des
Welthandels durch Verschrottung und Verluste
betrug 1934 : 1086 Schiffe mit 2 279 235 BRT
gegen 1117 Schiffe mit 2 692 459 BRT im Jahre
1933. Die Verschrottungstonnage setzt sich fast
zu 80 % aus Schiffen im Alter von Uber
20 Jahren zusammen.

Binnenschiffahrt
Verkehr ln Hannover,

Bremen ', 16. Februar . Im Hafenverkehr der,
Stadt Hannover , wurden im Januar 41 000 t
Güter umgeschlagen gegen 44 800 t im Januar
1933. Die Güterbewegung unabhängig vom
Schiffsumschlag betrug 31600 t.

Duisburg -Ruhrorter Häfen AG. Bei der Ge¬
sellschaft , an der die Stadt Duisburg und der
Staat Preußen beteiligt sind , hat das Geschäfts¬
jahr 1934 wesentlich besser abgeschlossen . Bei
gegenüber dem Vorjahre etwas ermäßigten Ab-

o Schreibungen ergibt sich ein Verlust von nur
rund 2000 RM, die vorgetragen werden . — Der
Januar weist gegen den gleichen Monat des
Vorjahres eine weitere Besserung auf.

Frachtenmarkt
Ein Experiment

La-Plata -Geschäft zu festgesetzten Raten
(Täglicher Londoner Berioht der „Bremer Zeitung “)

Reeder , die gegenwärtig prompte Tonnage im Lail Va *a helmkehrende Beschäftigung verfügbar
haben , hielten am 14. Februar eine Sitzung ab, inderen Verlauf die Frage der Minimumraten be¬

sprochen wurde.. Es kam ein einmütiger Beschluß
dahingehend zustande , daß die Mlnimumrate für
Schiffe von 7000 t, 10 Prozent , für Abladung bis
Ende Februar 13 sh 9 d für Verschiffung von oberen
La-Plata -Häfen nach England bzw. für gleich große
Tonnage mit erste Hälfte März-Liegetagen 14 sh 3 d
und zweite Hälfte März 14 sh 9 d betragen sollte.
Zugleich beschloß man, die Rate für Verschiffungen
zwischen dem 1. und 14. April auf 15 sh 3 d fest¬
zusetzen.

Bel den vorgenannten Raten handelt es sich selbst¬
verständlich um Basisraten,  die sich je nach
den Optionen für Lade- und Löschhafen erhöhen
bzw. ermäßigen können. Ebenso wurden die Raten
fiir Tonnage in Größe von 5500 Tonnen um 3 d höher,
bzw. die für 9000t und größer um 3 d weniger an¬
gesetzt . Es wurde ferner von der Reederversamm-
lung sehr wünschenswert bezeichnet , daß keine wei¬
tere Tonnage nach dem La Plata in Ballast ohne
gesicherte Heimbeschäftigung hinausgeschickt wer¬
den sollte. Es besteht die Hoffnung , daß die großen
Anstrengungen zur Belebung der La-Plata -Marktlagedie Unterstützung aller englischen  Repder fin¬
den wird . Zugleich gab man der Erwartung Aus¬
druck , daß ebenfalls sämtliche griechischenReeder hinter den getroffenen Vereinbarungen stehen
werden . Obgleich die Befrachter  sich bislang
nicht mit dem ganzen Fragenkomplex befaßt haben,sollen sie doch den Abmachungen . sympathisch
gegenüberstehen . Es soll außer den getroffenen Ver¬
einbarungen nooh ein viel weiter reichender
Plan  bezüglich einer Ratenstabiliserung erwogen
worden sein, der die Raten für die entfernteren Ver-
sohiffungsbaten festsetzt . Hiernach ist die höchste
Minimum-Basis-Rate für die nächsten Monate mit
16 sh 6 d festgelegt worden.

Tn der Zwischenzeit haben die La - PJata-
Befraohter die Chartertätigkeit wieder aufgenommen
und einige Schiffe auf Basis der abgemachten Raten
geschlossen . Ein 8200-Tonner akzeptierte mit 16./20.

Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd, Bremen. Aida 15. an Bremen.

Aller 16. an Adelaide . Alster 15. ab Adelaide nach
Port Said . Coblenz 16. ab Hongkong ' nach Shanghai.
Crefeld 15. ab Marseille , nach Oran. Europa 16. Dover
pass . Frankfurt 15. ab St. Thomas nach dem engl.
Sa 11?}* „Fulda 15. ab Singapore nach Belawan.MS Havel 15. ab Hongkong nach Manila . MS Königs¬
berg 15. an Hamburg . Mosel 16, Bremerhaven pass,nach Antwerpen . Oder 15. an Genua. Orotava 15.
Ushant pass , nach Hamburg . MS Trave 15. Ushant
pass , nach London. Witell 15. ab San Franzisko
nach Portland . Witram 15. ab Leith nach Bremen.

Norddeutscher Lloyd, Schleppschiffahrt
Bremen -Stadt angekommen am 16. Februar:

Seeleichter 94 (Hülsebusch ) von Hamburg , Indu¬
striehafen , Brehola , Holz. Seeleichter 145 (Otten) von
Hamburg , Hafen I , Sch. 3,. Stückgüter.
Abgegangen am 16. Februar:

Seelichter 165 (Glahr ) nach Hamburg , Stückgüter.
Seeleichter 168 (Olaaßen) nach Hamburg , Koks. ML
Tao (Niestedt ) nach Hamburg , Stückgüter.

Deutsche Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Hansa “,
Bremen. Bärenfels 15. in Suez. Braunfels 16. von
Rangoon . Frauenfels 16. in Suez. Lahneck 14. in
Lissabon . Lauterfels 15. von Colombo. Wartenfels
15. von Antwerpen . Wolfsburg 16. von Karachi.

Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Neptun “, Bremen.
Achilles 16. von Bremen nach Gent. Arion 15. von
Barcelona nach Gandia . Bellona 15. von Antwerpen
nach Stavanger . Delia 15. von San Feüu nach Tarra-
gona . Hector 16 Brunsbüttel pass, nach Gdingen.
Hercules 15. von Cullera nach San Carlos . Hermes
15. von Tarragona nach Palamos . Juno 16. Holtenau
pass , nach Bremen . MS Kepler 15. von Pasajes nach
Bilbao . Klio 15. Oue*sant pass , nach London. Leda
15. Holtenau pass, nach Rotterdam . Minos 15. von
Bremen nach Malmö. Pallas 15. in Drontheim . Pax
16. Holtenau pass, nach Rotterdam . Rhea 16. von
Bremen nach Kopenhagen . Theseus 16. von Bremer¬
haven nach VarbeTg. Triton 15. in Carcubion . Vul-
can 15. Emmerich pass , nach Köln. Hans Carl 15.
Brunsbüttel pass , nach Kopenhagen.

Argo Reederei , Aktiengesellschaft , Bremen. Adler
16. von Bremen nach London. Albatroß 16. von Bre¬
men nach Hüll . Butt 15. von Danzig nach Antwerpen.Forelle 16. an Hüll . Greif 16. von Hüll nach Ham¬
burg . Oliva 15. an Tarragona . Phoenix 15. von Hüll
nach Bremen . Reiher 16. von London nach Hamburg.
Schwan 16. von London nach ' Bremen . Taube 35. von
Memel nach Helsingfors . Zander 16. an Bremen.

Unterweser Reederei, Aktiengesellschaft . Bremen.
Gonzenheim 9. ab Port Tampa . Bockenbeim 14. ab
Tampa . Griesheim 13. 55 Grad Nord . 31 Grad West
gemeldet . Heddernheim 11. ab Boca Grande . Kelk¬
heim 7; Brunsbüttel passiert . Eschersheim 15. Fer¬
nando de Noronha passiert.

Hamburg -Amerika Linie (Einschließlich Deutsch-
Austral - und Kosmos Linien ). Ostküste Nordamerika
und Golfhäfen : Deutschland 15. in Newyork.
Schwarzwald 14. von Philadelphia . — Westindine/
Mittelamerika : Iserlohn 15. von Amsterdam nach
Hamburg . Kreta 15. Ou-essant pass, nach Amsterdam.
Sesostris 15. in Curacao . — Westküste Südamerika:
Hindenburg 15. Ouessant pass , nach Magellanes . Ha¬
nau 15. San Miguel pass , nach Cristohal . — Ostasien:
Oliva 15. von Rotterdam nach Port Said . Tirpitz 15.
in Port Said. MS Duisburg 15. von Suez nach Co¬
lombo. MS Burgenland 15. in Shanghai . — Austra-
licn/Niederländ .-Indien/Südafrika : MS Heidelberg 15.
von Suez nach Sabang . Bitterfeld 15. Cap Verde pass.
Essen 14. an Hamburg . Dortmund 14. an Hamburg . —
Vergnügungsreisen : Resolute 14. ab Djibouti nach
Bombay. Reliance 15. in Newyork . Westindienreise.

Hamburg -SUdamerikanische Dampfschifffahrts -Ges.
Cap Arcona 16. in Rio de Janeiro . Antonio Delfino
16. in Bahia . Cap Norte 16. von Bremerhaven nach
Dover. General Artigas 15. von Rio de Janeiro nach
Santos . General San Martin 15. von Vigo nach Ham¬
burg . Madrid 16. in Madeira . Espana 15. Dover pass.
Ansgir 14. von Pernamhuco nach Maceio. Grandon
15. Teneriffa pass. Hohenstein 14. in Rio de Janeiro.
Rio de Janeiro 16. Vlissingen pass . Tenerife 14. in
Sao Francisco do Sul . Berengar 15. in See. Entrerios
14. von Bremen nach Emden. — Charterdienst:
August Leonhardt 16. Madeira pass. — Touristen¬reisen : MS Monte Pascoal 16. auf der Fahrt nach
Magellanes (Feuerlandreise ). MS Monte Rosa 16. von
der Vigobucht nach Hamburg.

Deutsche Afrika -Linien (Woermann-Llnie / Deutsche
Ost-Afrlka -Linie * Hamburg -Bremer Afrika -Linie.)
Westafrika : Livadia 14. ab Lissabon . Wameru 15. ab
Freetown . — Süd- und Ostafrika : Usambara 15. ab
Aden. Wangoni 15. ab Las Palmas . Watussi 15. ab
Rotterdam . .

Deutsche Lveante -Llnie . Akka 15. von Antwerpen
nach Algier . Andros 15. in Burgas . Angora 15. von
Batum nach Trabzon . Arta 15. von Malta nach
Alexandrien . Atto 16. von Mutzuna nach Lefkandi.
Cavalla 16. Gibraltar pass . Heraklea 15. in Piraeus.
Magdeburg 14. in Morphou. Sohiirbek 15. von Patras
naoh Rotterdam . Star 16. in Antwerpen . Tinos 16. in
Hamburg . Tübingen 15. von Rotterdam nach Ham¬
burg.

Februar -Liegetagen von San Lorenzo nach Afff-
werpen direkt 12 sh 6 d. Weitere Tonnage wurd-d von
Bahia Bianca , ebenfalls mit Februar -Liegetagen,
nach dem Mittelmeer zu 13 sh 6 d ,
Das nordamerikanisohe  Geschäft blieb
außerordentlich ruhig bei einer größeren Anzahl

Sturmwarnung
Die deutsche Seewarte hat am 15. Februar 19.32 Uhr

folgende Sturmwarnung erlassen:
Gefahr wächst , Südweststurm , rechtsdrehend.

prompter Schiffe , die Heimladungen suchten . —
Ebenso dürfte für März mit einem Überangebot an
Tonnage zu rechnen sein , so daß unter diesen um¬
ständen wenig Aussicht besteht , verbesserte Raten
von Nordamerika zu erhalten.

Im australischen  Getreidescbaft kamen
keine Abschlüsse zustande . Ebenso blieb das Soja¬
bohnengeschäft wie auch sämtliche anderen üst-
märkte sehr ruhig . — In dem ägypti¬
schen  Baumwollsaatgeschäft soll eine Belebung
eingetreten sein. Es wurde berichtet , daß ein Damp¬
fer von Alexandria nach Hüll 7 sh 9 d erzielt habe.
— Die Russen  nahmen einige Zeitcharterschiiie
auf , deren Frachtverträge zum Teil Rücklieferungen
im Mittelmeer vorsehen.

Bremer Freihäfen
Bremen - Stadt

Angekömmene Seeschiffe am 15. Februar:
Jupiter ätsch , vod Kopenhagen , D. G. Neptun,

Kali -Anlage . „ .
Angekommene Seeschiffe am 16. Februar:

Osiris dtsch . von Hamburg , Carl J . Klingenbegg*
Kali -Anlage . Helen Claussen dän. von Aarhus , Nie.

I Haye & Co., Hafen I, Sch. 4, Stückgut . City of New-

Hanseatische Reederei Aktiengesellschaft , Hamburg,
Ditmar Koel 13. ab Vlissingen . Karpfanger 31. 1.
Madeira passiert . Kersten Miles 10. ab Newport
News. Simon v. Utrecht 15. ab Bremen. Memphis
22. 1. an Hamburg . Sesostris 10. ab Gibraltar.

Oldenburg • Portugiesische Dampfschiffs - Rhederei.
Hamburg . Las Palmas 15 in und von Gibraltar nach
Tanger . Porto 15. von Antwerpen nach Tanger.
August Schultze 15. von Danzig nach Gdingen. Lis¬
boa 15. von Larache nach Port Lyautey.

Arnold Bernstein , Schiffahrtsgesellschaft m. b. H„
Königstein 15. von Piraeus nach Neapel . Ilsenstein
16. in Newyork. Gerolstein 16. in Antwerpen . Eber-
stein 14. von Antwerpen nach Newyork. Hohenstein
16. von Neapel nach Catania . Gravenstein 7. von New-

-york nach Lissabon/Bilbao/Tagenham . Traunstein 13.
von Vlissingen nach Newyork. Traktor 15. in New¬
york . MS Charlotte 14. in Kopenhagen.

Roh. M. Sioman jr „ Mfttelmeer -Linle, Hamburg.
Alicante 13. in Barcelona . Barcelona 12. von Palermo
nach Castellon . Catania 14. in Castellon . Genua 12.
von Cartagena nach Hamburg . Girgenti 14. von
Malaga nach Barcelona . Lipari 14. in Savona . Ma¬
laga 15. in Palermo . Marsala 15. a. m. Dungeneß
passiert von Savona nach Bremen . Palermo 13. in
Hamburg . Savona 15. in Hamburg . Savona 15. in
Hamburg . Savona 15. in Hamburg . Spezia 13. Fini-
sterro pass , von Cartagena nach Hamburg . Tarra¬
gona 14. in Bona. Valencia 14. in Civitavecchia.

Waried Tankschiff Rhederei G. m. b. H„ Hamburg.
TL Oder 15. an Bremerhaven . MS Senator 15. an
Hamburg . MS Penelope 21. in Southampton fällig.
MS Orville Harden 26. in Bremerhaven fällig . MS
J . A. Mowinckel 25. in Fawley fällig . MS J . H. Se¬
nior 21. in Le Havre fällig . MS Calliope 25. in Algiers
fällig . MS Svithiod 15. Istambul pass. MS Prome¬
theus 13. an Aruba . MS Victor Ross 13. von Aruba
nach Rotterdam . MS Harry G. Seidel 14. von Aruba
nach London. MS Persephone 15. von Caripito nach
Naturinbar.

Reederei Schulte & Bruns , Emden. Godfried Bu«eren
19. 1. von Emden nach Villa Constitucion . 14. 2.
Buenos Aires passiert . Johann Wessels 5. von Emden
nach dem, La Plata . 12. 2. Madeira passiert . Elise
Schulte 15 2 von Emden nach Stockholm. Asien 14.
von Emden nach Stockholm. Europa 16. von Tunis
nach Rotterdam . Konsul Schulte 15. von Rotterdam
nach Emden

Reichsmarine
Bremen . 16. Februar . Fischerei schutzboot „Weser“

gestern ab Wilhelmshaven in die Ostsee. Linien¬
schiff „Schleswig - Holstein“  gestern vonKiel zurück.

)ort News amerik . von Hamburg , Paseo , Hafen II,
u 17 Kontr Alf norw . von Oslo , Herrn . Daueis

berg Kali -Anlage . Storfors schwed. von
Künne . Gebr. KScbling. Reinhard L. “ “ «. Svon Hamburg , Herrn. Dauelsberg . Hohlenhandm.
Doris dtseh . von Kolberg , Karl F. Müller , J . H.
Bachmann , Getreide . _ .
Abgegangene Seeschiffe am 15. Februar:Corncrake engl , nach London, The Gen. Steam
Nav T Stückgut . Theseus dtsch . nach Gothenburg,
Herrn . Dauelsberg . Stückgut . Hector dtsch.
Riga , Gottfr . Steinmeyer & Co ., Stuckgut . Hes dan.
nach Wittnäß , Nie. Haye & Co., Kali . Mosel dtsch.
nach Ostasien , Gebr. Specht , Kali.
Abgegangene Seeschiffe am 16. Februar . .

Lubeca dtsch . nach Nordenham , Midgard . Augs*
bürg dtsch . nach Hamburg Carl J . Klingenberg,
Restladung . Aida dtsch . nach Cuba, Herrn . Dauels¬
berg , Stückgut . Berengar dtsch . nach Rio de Janeiro,
Gebr. Speeht , Stückgut . Frankenwald dtsch . nach
Pensacola , Nordd. Lloyd , Stückgut . Komgsau dtaota.
nach Belfast , Nie. Haye & Co.. Stuckgut . San Miguel
port . nach Portugal , Nie. Haye & Co., Stuckgut.
City of Newport News amerik . nach Baltimore,
Dasco, Stückgut . Münster dtsch . nach Hamburg,
Carl J . Klingenberg, . Restladung . Adler dtsch . nach
London Herrn . Dauelsberg , Stuckgut . Albatroß
dtsch . nach Hüll , Herrn. Dauelsberg , Stückgut . Helen.
Claussen dän . nanh Jütland , Nie. Haye & Co., Stück¬
gut . Rhea dtsch . nach Rotterdam . Gottfr . Steanrneyer
& Co., Stückgut . Minos dtsch .- nach Königsberg,
Heinr . Gerhd . Fisser , Stückgut . Kong Sigurd norw.
nach Oslo, Herrn . Dauelsberg , Stückgut . Greenland
engl , nach Glasgow, Carl Scholle , Stückgut . Eilenau
dtsch . nach Manchester , Carl Scholle , Stückgut.

Liegeplätze der Seeschiffe
ln den stadtbremischen Häfen

am Sonntag , 17. Februar
Hafen I : Jupiter 6, Kronos 8, Carl 4.
Hafen II : Marsala , H. A. Nolze 17. Lichtenfels,

Uhenfels 12. Helene (Erzplatz ).
Holzhafen : Consul Cords (Bremer Roland-Muhle),

Doris (J . H. Bachmann ). _
Getreide -Anlage : Falk , Elbing IV.
Industriehafen : Chr . Vinnen (Gebr. Röchling ),

Osiris, Kong Alf (Kali -Anlage ), Reinhard L. M. Russ
(Kohlenhandel ), Zander (Paul Klembt ), Weser
(Nordd. Hütte ).
Im Hafen Hegende Schiffe des Norddeutschen Lloyd

Bremerhaven : Berlin , Columbus, Der Deutsche,
Bremen , Sierra Cordoba . Sierra Ventana , Elbe , Gen.
v. Steuben . w ,

Hamburg : Amsel, Avola, Lippe , Riol , Königsberg,
Trier , Winfried.

Getreideverkehr auf der Weser
Bremen, 16. Februar . Nach der wöchentlichen Auf¬

stellung der Fa . Karl Gross sind ’ folgende Schiffe
auf der Weser fällig:

Vom Schwarzen Meer: Elswick Park 28. 1. von
Novorossisk 18. 2. in Brake . Pskot , in Ladung von
Odessa, unbestimmt auf der Weser . — Vom La
Plata : Inhambane 5. 2. von Bahia Bianca 10. 3. auf-
der Weser . Hessen 10. 2. vom La Plata 13. 3. auf
der Weser. — Von der Levante ; Morea 18. 2. in Bre¬
men. Amsel 19. 2. in Bremen . Delos 20. 2. in Bre¬
men. Delphin 26. 2. auf der Weser . Herkules An¬
fang März auf der Weser . Antonios D. Kydoniefs
unbestimmt auf der Weser . — Von Ostasien und
Indien : Crefeld von Hongkong 1. 3. in Bremen . Neuen¬
fels von Basrah 4. 3. auf der Weser . Geierfels von
Basrah Anfang April auf der Weser . — Von der
Ostsee: Juno 12. von Königsberg , 18. 2. in Bremen.
H. A. Nolze 13. 2. von Königsberg , 18. 2. in Bremen.
Priamus 17. 2. von Königsberg , 21. 2. auf der Weser.
Oskar Friedrich 17. 2. von Königsberg , 21. 2. auf der
Weser . Specht 17. 2. von Königsberg , 21. 2. auf der
Weser. Nereus 20. 2. von Königsberg , 24. 2. auf der
Weser . Minos 24. 2. von Königsberg 28. 2. auf der
Weser . Egeria 19. 2. von Danzig , 22. 2. auf der
Weser.
Regelmäßiger Ostsee-Tourendienst der Fa . Karl Gross

Valborg , von Stettin , 18. 2. in Bremen . Amazone,
von Stettin , 22. 2. in Bremen.

Flaschenbier
Das beste Hausgetränk

Banirrwolle
Bremen , 16. Februar . Amerikanische Baumwolle

middling Universal Standard . 28 mm staple , loko
14.72 (14.63).
Bremen März Mai Mai Intiil Juli ljuli IlMill Okt.

Vor. Schluß
Eröffnung
12.30 Uhr
16.20 . . . .
Heut. Schl. .

13.83/79
13.86/84
J3.85/fc4

14.17/14
14.22/1;
14.17/16

14.17/14
14.20/lS
14.17/18

14.40/37
14.43/40
14.11/37

U 40/37
14.42/41
14.40/38

14.60/59
14.62/61
14 60/57

Aniech. . .-113.84' 14 16/- 14.16/- 14 39/_ 14.39/ 14 58/—
*§is 12.30 Uhr bezahlt : März 13.84, .13.85, 13.86, Mai

(neu) 14.19, Juli 14.41, Juli (neu) 14.42, 14.41, Oktober
14.61, 14.60.

Um 12.30 Uhr bezahlt : März 13.84.
Nach 12.30 Uhr bezahlt : 13.84, 13.85, 13,86.
Nachmittags geschlossen.

Hamburg , 16. Februar
LoKooreise per 1b) lendenz ruhig
Ostindische : cuperfine myd, Scinde white
rougish Bremer Kl. 1Fine Oomra Standard l Bremer Klausel 2
L̂ ao:  12 .65 (Vor. Notrr . i2 65 Cents)

Juli | Okt. j L)ez. | ian.

4.10
5.60

N vYork

vor.Schluß
Eröffnung
11.00 Ohr
Heut.Sch.

März Mai

4 12.4i)/6o| 1-.52I- 12.41/— 12.48/49 12 51/-
1 12 48'—12.51/ - 1.12 41/— 12 47, - 1.2.49/ -

12.43/44
12 40/41_ . . . .

-/ - - . - / - 12 40.— 12 46/- —.—i -
12.41/4211« 48/- j 12 52/- 1124«.: - 112.46 |12 50 -

New Orleans . . neutigt Nuu 12.63 | von ge mol. lz.63
Zufuhren in Atlantik - und Golfhäfen 5000\ 9000

Der Markt auf Lieferung ln Newyork
schloß stetig 2 Punkte niedriger bis unverändert.

Stetiger Wochenschluß
Newyork , 16. Februar . Am Baumwollmarkt war

die Umsatztätigkeit zum Wochenschluß gering.
Es erfolgten Glattstellungen und Abgaben für aus¬
ländische Rechnung . Im allgemeinen fand das her¬
auskommende Material aber beim Handel und den
Platzfirmen Unterkunft . Man sprach von der Mög¬
lichkeit einer Entscheidung in der Goldklau¬
selfrage  am Montag . Zum Schluß lautete die
Tendenz stetig . Die Preise vermochten sieh jedoch
nicht voll zu behaupten.

Bremer Wollbericht
Bremen , 16. Februar . Die ' Tendenz auf den Aus¬

landsmärkten war bei unveränderten Quotierungen
gehalten . Das Geschäft in Deutschland verlief sehr
ruhig.  Obgleich die Einkaufskontingente voll aus¬
genutzt werden konnten , stellte sich größere Nach¬
frage nicht ein. Der Bedarf erstreckte sich haupt¬
sächlich auf lange kräftige M er ino*  Wollen , in
denen jedoch das Angebot beschrankt war . Her
Börsenverkauf verlief ruhig . Von dem Angebot in
Kämmlingen  fanden fehlerfreie Merino-Kamm-
linge und reine Croßbreds zu unveränderten Preisen
das meiste Kaufinteresse . Fehlerhaftes und . geringes
Material wurde nur zu naohgebenden Preisen aur-
genommen. Für gewaschene Crossbredswollen be¬
stand nur geringes Interesse . Merino-Wollen waren
nicht angeboten.

Wollverstelgerungen in Australien
Auf der Versteigerung in M e 1b o urn e am

14. Februar war Yorkshire Hauptkaufer . Die Preise
konnten sich auf dem höchsten Stand behaupten . Das
Angebot .betrug 8500 Ballen , wovon 90 Prozent abge¬
setzt wurden . — In Sydney  wurde am 14. Februar
wieder ein Rekordpreis  für die .laufende Saison
erzielt , nämlich 241/* d für Merinos im Schweiß . Im
allgemeinen war die Haltung f e s t bei reger Nach¬
frage.  Als Käufer traten besonders Bradford und
Japan auf , daneben auch das Festland . Das Angebot
von 12 162 Ballen stellte eine gute Auswahl dar . Auf
der Versteigerung wurden 10 499 Ballen und im freien
Verkehr 1323 Ballen abgesetzt.

Getreide und Futtermittel
Lagerbestände in Bremen und Brake

einschließlich Durchgang

6000t Gerste , Morea 18. 2. 300 t Gerste . Delos 20. 2.
125 t Gerste . Delphin 26. 2. 700 t Gerste . Crefeld
1. 3. ca. 500 t Mais. Inhambane 10. 3. Plata -Haferl
Antonios D. Kydoniefs unbestimmt ca. 1800t Gerste.
Gesamtmenge einschl . sichtbarer Bestände : 20 536 t
Gerste , 8479t Mais, 19 218 t Hafer , 385 t Roggen.

Abganp vom g 2
Deutsche Gerste.
Auslands-üerste.
Mais und.Dari . . . . . . .
Deutscher Hafer.
Deutscher Roggen

83:4
«90

10/1
1463

4237

1934
2. - 8 .2 . 10 5 . - 16.2.

2249
9 5̂

. 390
413

4U17

289
4260
1106533
636

i/724

Mals, loco 101V« Getrf. Engl. J/6-2/6
W’rnehl. n.
höchste

ö.öfi
6 85 Kontin. 5—7

Mais stetig lull 441/4
Mai Sept. . - 4P/S
|uli Roggen k stetiv
Sept 771/8 Mai tS
Hafer k. stetig lull . . ! Ö1/»
Mal 5L‘/i Sept- . • 14a/4

Am 15. 2. Gerste | Mais | Hafer Roggen Weizen Bohnen

Brake
300 — — — —

La Plata . . 2940 2966 9261 —
Donau . . . _ - — —
Russische 1380 696 — —
Canad. . . . 220 _ — —
Marok. . . . _ _ — —
Türk. — — —
Dän. — — —■

Bremen:
Deutsche . 1903 399S 410 385 —

La Plata . . il .O 150 — —
Donau . . . 43 171 — —
Russische. 2401' _ 9417 —
Marok. . . 60 _ — —
Türk. 723 _ — — ■—
Canada . . 433 _ . — —
Mand ch. —

| lH-,0- l.'Urt ,0 - -

Laguroest . s .>• .0 3 »e ine * 4ü* m
Es bringen heran , soweit bis heute bekannt . Ms

Anfang März Juno 18. 2. 800 t Gerste , 100 t Ha *
H. A. Nolze 18. 2. 604 t Gerste . Elswick Park l».

316 1361 4040 t

Hamburg , 16. Februar . Das Geschäft blieb bei dem
schwachen Besuch des Sonnabend -Marktes unent¬
wickelt . Für Weizen und Roggen hat sich nichts
geändert . Hafer zu Futterzwecken ist kaum zu
haben . Saathafer reichlicher im Markt . Für Gerste
liegen Angebote nicht vor.

Weizen, inländischer : Altmärkischer , Basis 76/77 kg
Ser hl 209!/* und Zuschläge, dö. Saale-Magdeburg,asis 76/77 kg per hl 211V* per hl und Zuschläge,
Lauenburger -Mecklenburg .-Ostholsteiner 76/77 kg 209V*,
ausländischer , Manitoba 1 hard 92—93, Manitoba I
90—91. Roggen , inländischer : Altmärkischer 72/73 kg
1691/*, Holsteiner -Mecklenburger 1691/*.

Berlin , 16. Februar . Am Wochenschluß hat die
Umsatztätigkeit im hiesigen Getreidefrei v e r k e h r
keine Belebung erfahren . Die geringe Kauftätigkeit
der Mühlen ist durch den schleppenden
Mehlabsatz  und die noch ausreichenden Vor¬
räte bedingt Das Angebot von Weizen und Roggen
tritt daher weiter stärker in Erscheinung , zumal
auch zur späteren Lieferung nur vereinzelt Kauflust
besteht . Hochwertige Weizensorten sind vereinzelt
ünterzubringen . Weizen- und . Roggenmehle hatten
unveränderte Marktlage .. Hafer  zu Futterzwecken
sowie Futtergerste sind nur im Austausch
gegen Oelkuchen oder Kleie erhältlich . Saathafer
bleibt reichlich angeboten . Beachtung finden fast
ausschließlich gilbe Sorten , für die Forderungen
und Gebote aber auch erheblich auseinandergehen.
In Brau - und Industriegersten hat sich der Handel
noch nicht entwickelt ' Roggenscheine ruhiger und
mit 167 RM angeboten.
Newyork , 16. 2
Weizen. Rt. 108
Hartw. 117
ChlGapo. 16. 2.
Gerste <2—'
Weizen fc. steti;
Mal ■»»/••'•
lull . . . . 905,ö-i/.
Sept. . . . 883/4-5/..

Viehmärkte
Bremerwörde 15. Febr . Auftrieb:  530 Schweine,

34 Hornvieh . Preise : 4—6 Wochen alte Ferkel 7
bis 10 RM, 6—8 Wochen 10—14 RM, 8—10 Wochen
14—18 RM, Faseischweine , das Stück 20—28 RM. —
Milchkühe , I . Sorte 300—330 RM, II . 240—270 RM, tra¬
gende Starken T 260—280 RM, II . 230—250 RM,
Schlachtvieh I 22—24 Rpf ., II 18—20 Rpf. . das Pfd.
Lebendgewicht . Jungvieh , nach Lebendgewicht das
Pfd . 22 Rpf . Tendenz des Marktes : Handel in Horn¬
vieh : langsam , Ueberstand ; in Schweinen : flott , kein
Ueberstand.

Husum , 15. Februar . Die Frühjahrs -Bullen-
schau  des Verbandes sohlesw.-holstein . Shorthorn-
züohtervereine war auch in diesem Jahre wieder sehr
gut beschickt . Es waren 147 Bullen gegen 140 Tiere
im Vorjahr zugeführt . Von den 108 zur Körung
angemeldeten Bullen wurden 81 Tiere angekört . Ein¬
zelne Bullen wurden auch schon verkauft , für 9 bis
12 Monate alte Bullen wurden Preise  von 32a
bis 750 RM. und für 12 bis 16 Monate alte Tiere bis
zu 1000 RM. das Stück bezahlt . Den Siegerpreis als
bester Bulle dieser Schau errang der einjährige Stier
Felix , Besitzer Gehr. Riewe. Tating.
Chicago , 16. hebi Schweine.
leichte ndr. 7 75 {schwere od. 8.45 [Zufuhren 6f00
höchste 8.2B [höchst. 8.6U |i. west. l7°Du

Eier
Kühlhausware geräumt

Bremen, 16. Februar . (Eigenbericht ). Die Grund¬
stimmung an den Eiermärkten ist im Zusammen¬
hang mit dem erneuten Kälteeinbruch in der
letzten Woohe fester  geworden . An auslän¬
dischen  Herkünften kamen nur verhältnismäßig
geringe Men^ n aus Südosteuropa , daneben auch
etwas reichlicher dänische Eier an den Markt . Ver¬
einzelt waren außerdem erstmalig irische Eier ange¬
boten Die Aufwärtsbow >gung der inländischen Eier - '
erzeugung ist unter dem Einfluß der Witterungs¬
verhältnisse fast völlig zum Stillstand gekommen,
doch dürfte die jetzt wieder mildere Witterung eine
Besserung mit sich bringen . Der Rest der in den
Kühlhäusern  noch eingelagerten Eier wurde
bei lebhafter Nachfrage  schnell geräumt .,
Kühlhauseier wurden infolgedessen zuletzt nicht mehr
notiert . Die an den Markt gelangenden Zufuhren
wurden bei lebhaftem Bedarf flott ^ untergebracht.Preisveränderungen wurden anch in der letzten
Woche nicht vorgenommen.

Käse
Ruhige Markt - und Absatzlage

Bremen . 16. Februar . (Eigenbericht ). Die Grund-
stimraung an den Käsemärkten blieb auch in der
letzten Woche überwiegend ruhig . Für hollän¬
dischen  Käse wurden wiederum höhere Forde¬
rungen gestellt , so daß der Handel , der in der letzten
Zeit größere Eindeckungen vorgenommen hatte , nur

geringe Nachfrage zeigte . Das Gesohäft in rhei¬
nischem  Käse nach Holländerart verlief ebenfalls
ruhig . Dagegen war Emmentaler  der Jahres¬
zeit entsprechend im allgemeinen zufriedenstellend
abzusetzen . Nach der in der Vorwoche erfolgten
Preisheraufsetzung für Schmelzware wurde auch die
Notierung  für die 1. und 2. Sorte um 2 RM er¬
höht.  Die Absatzmöglichkeiten für Limburger
Käse an dem Allgäuer Erzeugergebiet blieben ver¬
hältnismäßig günstig . Auch die weiteren Aus¬
sichten sind in Anbetracht der verhältnismäßig ge¬
ringen Bestände und des bei der kühlen Witterungeher ansteigenden Bedarfes zuversichtlich zu beur¬
teilen . Nach Sauermilchkäse  bestand ziemlich
rege Nachfrage, , so daß keinerlei Anlaß bestand,
unter der Notierung von 14 RM liegende Quarbpreise
zu bewilligen.

Seefische
Am 16. Februar landeten im Wesermünder Fi¬

schereihafen fünf Dampfer insgesamt 625 100 Pfund
frische Seefische . Davon brachte aus der Nordsee
ein Dampfer einen gemischten Fang von 45 400 Pfund,
von Island ein Dampfer 75 200 Pfund , meist Seelachs
und Goldbarsch , von der Norwegischen Küste drei
Dampfer 504 500 Pfund , hauptsächlich Kabeljau,
Schellfisch , Seelachs , Schollen und Feinfisch zur Ver¬
steigerung . Die Auktions preise  zeigten gegen
den Vortag keine wesentlichen Verän¬
derungen.  Preise : Island : Kabeljau I 6—6s/<,
Seelachs 5V*—6,’ Goldbarsch 141/*—161/*. Norwegische
Küste : Kabeljau I 5V<—6. II 61/«—7, Schellfisch I 12
bis 151/*, II 14—161/*, Seelachs 5‘/<—51/*. Nordsee:
Schellfisch V 9*/*—12V«, Wittling 73/<—88/<.

Bremer Kaffee -Wochenbericht
Bremen, 16 Februar . (Eigenbericht ), Die Bele¬

bung des Geschäftes , die am Ende der vorigen Be¬
richtswoche gut einsetzte , hielt leider nicht lange
vor und flaute schon Anfang dieser Woche stark ab.

Brasilien ermäßigte seine Forderungen gegenüber
der Vorwoche ziemlich erheblich , jedoch kamen Ab¬
schlüsse nicht zustande , da das Santos-Lager nooh
verhältnismäßig groß ist , und die Händler "von ihren
Lägern zunächst herunter wollen.

Zentralamerikanische Kaffees : Auch in dieser
Woche waren die Ankünfte  von Guatemalas und
Salvadors wieder sehr klein  und fanden gute
Aufnahme bei vollen Preisen . Stark gefragt sind
und bleiben Guatemalas feiner Qualitäten , die in
diesem Jahr his jetzt sehr spärlich angeboten wer¬
den. Auch in Abladungen war das Geschäft recht
still , da es auch hier an passendem Angebot mangelt.

Mexiko: Das groß * Geschäft , das in der vorigen
Woche in Kaffees dieser Provenienz gemacht wurde,
flaute stark ab, da die Offerten zum Teil zurück¬
gezogen oder ziemlich erhöht wurden . Man wartet
anscheinend die Verhandlungen über die Dollar-
Goldklausel vorläufig ab. Hereinkommende Mexikos
neuer  Ernte , besonders von der Ostkiiste , sind
überwiegend gut in Bohne und Farbe und weisen
auch eine recht gute Qualität auf.

Kolumbien : Auch in diesen Kaffees war das Ge¬
schäft bedeutend ruhiger . Angebote , vor allem in
feineren Typen , waren recht spärlich , da zurzeit
wieder Schwierigkeiten mit dem Verkauf der Reichs¬
mark bestehen . Die Preise für Mittelsorten gaben
wiederum etwas nach , da man in diesen Kaffees vor
der Hand nooh versorgt ist . Feine  Sorten dagegen
konnten sich weiter im Preise behaupten . Besonders
Ankünfte aus dieser Ernte in besseren Typen weisen
recht gut gearbeitete Kaffees auf , die auch in der
Tasse qualitativ den fehlenden Zen-tralamerikani-
schen Kaffees Konkurrenz machen . Es ist nicht von
der Hand zu weisen, daß Kolumbien - Kaf¬
fees  in Deutschland mehr Liebhaber  finden
als zuvor.

Das Inlands genchäft  war im allgemeinen
recht befriedigend.  Jedoch beschränkte sich
die Frage hauptsächlich für Kaffees feiner Quali¬
täten oder Kaffees der untersten Preislage . Für ein¬
fuhrfreie Maragogypes bestand weiter Interesse.

Hamburg , 16. Februar . In der vergangenen Woehe
gelangten insgesamt 28 745 Sack Kaffee in Hamburg
zur Einfuhr gegen 14 807 Sack in der Vorwoche. Hier¬
von entfielen auf Santos 13 791 (7981), auf Rio 1277
(—), auf Bahia , Victoria . Parana , Pernamhuco und
andere Brasilsorten — (125), auf La Guayra 1000(500),
auf Mexiko 1132 (1000), auf Salvador 450 (—), auf
Guatemala - 2289 (894), auf Costarica 3765 (275), Haiti
und Domingo 100 (100), auf Portorico — (750), auf
Maracaibo und Kolumbien 2421(1630), auf ostindische
und niederländisch -indische 42 (—), auf afrikanische
242(580) und auf diverse Sorten 2236(1071) Sack.

Brasilkaffee : Lokoware hat nach dem Inlande
regelmäßigen Abzug zu letzten Preisen.

Hamburger Kaffeetermlnbörse
Superior Santos , in Pfennigen für V* kg netto,
bei mindestens 250 Sack (gleich 14,700 kg netto).

12.30 Uhr (Neuer Kontrakt ): März 32 B 31
G, Mai 32V. ß SIV« G, Juli 33*/. B 32V*G, Sept. 34 B33 G.

Gewaschener Kaffee : ruhig unverändert.

[iuH 13J7»/ u Ktober —
'Sept. . . , 13.65. Dezember —
Mörz. . . . 11.65 Savannah 50.60
Mal . . . . 11.62 Petr. StWC. 16.26
Juli. 11.70 St. W. T. 12.25
Seniember. 11. /8 Mid Co. 0.94
Terpentin 55.50 P. Rohöl1.87̂ -2,02̂,
' Kakao.
Iluil . . . .

stetig
5.33 Dezember 5.62

[Sept. . . >.46 lanuar . . . 6.67

boten. In Lokoware bleibt das Geschäft ruhig.
Preise unverändert.

Getrocknete Früchte : Unveränderte Forderungen.
Rohkakao und Kakaohalbfabrikate : stetig bzw.

ruhig unverändert.
' Reis : Von den Ursprungsmärkten liegen weiter

feste Meldungen vor . Hier bleibt das Geschäft bei
unveränderten Preisen ruhig.

Fettwaren : fest. Preise unverändert.
Oele und Fette . Hamburg,  15. Febr . Während

der inländische Markt unverändert lag , wird vom
Auslände zum Teil leicht *üekläufige Tendenz ge¬
meldet , insbesondere für pflanzliche . Oele. In Kokos-
und Palmkernöl Mühlen außer Markt , mir kleine
zweitbändige Partien knapp . — Palmöl fest. —
Cottonöl : Lokopartien gesucht . — Rizinusöl : Infolge
abgeschwächter Saatpreise Oelforderungen um £
1.—.— ermäßigt . — Rindertalg : Südamerika weiter
befestigt , am europäischen Markt Geschäft ruhig.
— Techn. Schweinefett : Dänische Abladungen naoh
hier minimal — Schweineschmalz : Amerika anfangs
unverändert . Schluß fester . — Fettsäuren : Anfall
bei Mühlen gering . — Rüböl : Knapp , nur kleine
Posten erhältlich . (Stöber ).
Chicago . 16. bebi Schmalz.
1endenz: k. stetig
Mal . . . 13.42V-
Newvork , 16 2Oele und Fette
Schmalz 14.C5.
Talg, exti. 68/„
Bw’saatöl1. —
Newyork , 16. beb
März . . . . 5 .' 8
Mai . . . . 6 .21

Zucker
Magdeburg , 16. Februar . Zucker. Gemahl. Melis

für Februai 31.70 31.80. Tendenz: ruhig.
Newyork . 16 hem Kohzudcer . stetig
März . . . . 1 .96 [lull . . 2.G7/06|Dezember 2. 17/18-
Mai 2.02 (Sept - .12 [lanuar . .2.14/15*

•) Geld- uno Briefnotierungen
Newyork , IS. Februar (Neuer Kontrakt ). März 1.94

G, 1.95 B, Mai 2.00. Juli 2.04 G, 2.06 B, September
2.09, Dezember 2.15, Januar 2.13 G, 2.14 B.

Metalle
Berlin , 16. Februar . Die Preisindexziffer stellte sich

am 13. Februar auf 43.6 gegen 43.6 am 6. Februar
(Durchschnitt 1909/13 gleich 100), blieb also unver¬
ändert.  Für die einzelnen Metalle wurden nach
dem Preisstande vom 13. Februar folgende Einzel¬
indexziffern errechnet : Kupfer 29.6 (am 6. Februar
29.6), Blei 45.3 (45.3), Zink 35.9 (35.9), Zinn 82.5 (82.5),
Alumnium 100.0 (100.0), Nickel 83.1 (83.1), Antimon
135.6 (133.7)

Berlin , 16. Februar . (Metalle ). Elektrolytkupfer
prompt cif Hamburg ,Bremen oder Rotterdam (No¬
tierung der Vereinigung f. d. Dt, Elektrolytkupfer¬
notiz) 39V* RM für je 100 kg.

Berlin , 16. Februar . Der Londoner Goldpreis
beträgt am 16. Februar für /eine Unze Feingold 142
sh 81/* d gleich 86.6935 RM., für ein Gramm Feingold
demnach 55.0581 Pence gleich 2.78732 RM.

London, 16. Februar . Heute wurde Gold im Werte
von 290 000 Pfund Sterling zu einem Preise von 142/8V*
sh per Unze fein verkauft.

London, 15. Februar . Silber . Barren prompt 2415/«,
Barren -Lieferung 25l/u, Fein prompt 2615/i8, Fein Lie¬
ferung 27Vis Pence per Unze.
Newyork , 16. Febi.
Kupt. ei. 6.37V*' [Blei, loco 6.55 [Weißblech 5.25
30/90 T 6.37V» Zink, loco 3.70 Roheis. N. 2 21.77
Zinn, loco 50.00 [Silber ausl. 64*/* IRoheis. N2o 20.00

Newyorker Devisen-Schlußkurse
Newyork , 16. 2 do. 60 Tg. 4.86V«Prag 4.181/i
Tägl. Geld 1 Paris 6.59V, Wien 18.86
Bankakz. Brüssel 23.35 Budapest 29.86
90 Tg. Brie! Vs Rom 3.481/; Belgrad 2.28V4
90 Tg. Geld V« Madrid 13.68 Athen 0.935/s
Pr.Hwechse! Bern 32.39 Japan 28.43
nledr. Satz *U Amsterdam 67.63 Buen. Aires32.47
höchst. Satz 1 Stockholm 25.12V- Rio de Tao. 8.21

Wecbs. auf Oslo 24.47V Berlin 40.28
Lond. Cbl. 4.ö7"/8Kopenhagen21.75

newyork.ienden7
16 he u

flau Dezember 8.78 IuH 5,80n
Santos 1UV« lanuar . . — Sept. 5.90n
März 9.11 Tagesums. 25JOODezember 6.(0 n
Mai 8. .7 ii Kaffee Rio 8.v5 lanuar -
(uh 8.79 März 6.5* Tagesums. 4C00
Sept. . . . 8.76 Mal . . 5.68n

Kolonialwaren
Hamburg , IS. Februar

Gewürze: ruhiger . Einzelne Gewürzsorten ganz
geräumt . Schwarzer Lampong-Pfeffer 220, WeißerMuntok 400. Rest unverändert.

Hülsenfrüchte : Chile-Linsen extra large auf Ab¬
ladung werden mit 29 RM. por 100 kg transito ange-

Ruhlg aber stetig
Newyork , 16. Februar . Wallstreet war zum Wochen¬

schluß auf ein-en stetigen Ton gestimmt . Die Um¬
satztätigkeit hielt sich jedoch in engen Grenzen, da
die Ungewißheit über den Ausgang des G 0 1d -
klauselprozeeises  keine Unternehmungslust
aufkommen ließ . Man sprach in Börsenkreisen von
der Möglichkeit einer Verkündigung des
Urteils am Montag.  Während einerseits die
gestrige Befestigung als günstiges Moment gewertet
wurde , hält man sie andererseits für verfrüht . Man
glaubt im allgemeinen an neue Maßnahmen für den
Geldmarkt im Falle einer nicht gewünschten Ent¬
scheidung über die Goldklausel . Verschiedentlich
wurde auch auf die Schwierigkeiten an
den L ° n doner Warenmärkten  hinge-
wiesen. Bei der Eröffnung ergaben sich keine grö¬
ßeren Kursveränderungen . Einzelne Speeialpapiere
Ihnden Kaufinteresse . Auch im Verlauf  hielten
sieh die Kursveränderungen in engen Grenzen. Die
Börse schloß stetig.
^■De F,..B<?ndsmarkt  veränderte sich bei ruhigemGesohält kaum.

Getreide - und Mehlvorräte
Berlin , 16. Februar . Die Getreidevorräte der

zweiten Hand nahmen bis Ende Januar bei
Weizen , Roggen und Hafer zu, bei Gerste da¬
gegen ab. An Weizen lagerten 1798 200 (im
Vormonat 1680100 ) t, davon in den Mühlen
43 B/o (45 %) . Die Vorräte an Roggen beliefen
sieh auf 1412 900 (1230 900) t, davon 43 °/o^
(44 %) in den Mühlen . An Hafer lagerten inr
der zweiten Hand 99 000 (75 200) t, an Gerste
175 700 (232 400) t. Die Vorräte an Weizen-
baokm e h 1 zeigen mit 165 800 (147 400) t eine
Zunahme , die Vorräte an Roggenbackmehl mit
108 300 (111 600) t dagegen eine Abnahmb: —
Die Angaben umfassen wieder ungefähr 95 %
aller in Mühlen und Lagerhäusern befindlichen
Getreide - und Mehlvorräte . Die hei Mischfutter¬
fabriken und anderen industriellen Verbrau¬
chern (Mälzereien , Getreidekaffeefabriken,
Nährmittelwerken usw .) lagernden Getreidemen¬
gen , sowie die rollenden und schwimmenden
Mengen und die Mehlvorräte der Bäcker sind
in den Ergebnissen nicht enthalten . — Die
Verarbeitung  von Brotgetreide in den
Mühlen mit mehr als 3 t Tagesleistung zeigt
heim Weizen gegenüber dem Vormonat mit
302 000 (320 000) t einen leichten Rückgang.
Die Vermahlung von Roggen hat sich mit
247 000 (247 000) t auf der Höhe des Vormonats
gehalten . Bei der Bewertung dieser Zahlen
ist zu berücksichtigen , daß der durch die amt¬
liche Erhebung nicht erfaßte Anteil der Ver¬
mahlung in den Mühlen unter 3 t Tagesleistung
an der Gesamtvermahlung in den letzten Mona¬
ten bei Roggen vermutlich gestiegen ist.

Gemüse und Erdbeeren
Die Ernte fiel geringer aus

Berlin , 16. Februar . Nach den Hauptergeb¬
nissen des Anbaus und der Ernte der deutschen
Hauptgemüsegebiete wurde im Jahre 1934 hei
den einzelnen Gemüsearten im Reichsdurch¬
schnitt ein Rückgang der Hektarer-
träge  festgestellt , der auf die im allgemeinen
ungünstige Witterung zurückzuführen ist . In
den Hauptgemüsegehieten wurden an Haupt¬
gemüsesorten im Jahre 1934 folgende Erträge
erzielt : Weißkohl rund 6,049 Mill . Doppel¬
zentner , Wirsingkohl rund 1,075, Möhren und
Karotten rund 1,007, Gurken rund 1,02 Mill . Dz .,
Rotkohl 875 000 Dz ., Blumenkohl 585 000, Rosen¬
kohl 143 000, Grünkohl 305 000, Kohlrabi 267 000,
Grüne Pflückerbsen 196 000, Grüne Pflückboh¬
nen 339 000, Zwiebeln 820 000, Meerrettich
50 000, Spargel 411000 , Salat 260 000, Tomaten
445 000, Spinat 323 000 und Sellerie 281000 Dz.
Die Berichterstatter über die Gemüseernten be¬
richteten zugleich anch über die Ernteerträge
für Erdbeeren.  Von der gesamten Erd¬
heerfläche Deutschlands von 8165 ha liegen
6137 ha oder etwa 73 v. H. innerhalb der Haupt¬
gemüsegebiete . Auch hei den Erdbeeren war
der diesjährige 'Ernteertrag mit 24,9 Dz . je ha
erheblich geringer  als im Vorjahr , wo er
40 Dz . ausmachte . Nach dem Reichsdurchschnitt
kann die Erdbeerernte 1934 mit 203 308 Dz . an¬
genommen werden . Gesamtobsternte  außer
Beerenobst hatte sich , wie von uns bereits be¬
richtet wurde , in Deutschland im Jahre 1934
auf 30,2 Mill . Dz . gegenüber 19,2 Mill. im Vor¬
jahre belaufen.

Kennzeichnung von Blechdosen mit sterilisier¬
ten Frischgurken . Ueber den durch die be¬
kannte Kennzeichnungsverordnung gezogenen
Rahmen hinaus , hat der Vorsitzende der „Wirt¬
schaftlichen Vereinigung der deutschen Obst¬
und Gemiise -Verwertungs -Industrie und ver¬
wandter Betriebe “ soeben angeordnet , daß alle
Blechdosen mit sterilisierten Frischgurken vom
1. März an, auf Boden und Deckel eine beson¬
dere Kenn .ummgi  tragen müssen.

(
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Der nächste Pserdemarkt wird am
L2. Februar 1835 aus dem Hohen-
torSplatz abgehalten . Der Austrieb
der Pferde hat von 8 bis 10 Uhr zu
geschehen.

16. 2. Sb. Polizeidirektion.

Kreisschule der RSDAP . sür Dolks-
tum und Heimat Bremen

Bremer Volkshochschule
In derWoche vom 18.—24. Februar

finden folgendeVeranstaltungen statt:
18. Februar , Montags , 20.10—21 Uhr,

R. Kain:  Vom Parthenon zum
Kölner Dom. Versuch einer neu¬
zeitlichen Kunstbetrachtung . Mit
Lichtbildern. Sechsmal. Oberreal¬
schule.

19. Febr ., DienStagS, 20.10—22 Uhr,
Dr . Duncker:  Die Rasse als
Wurzel deutschen Volkstums . 6
Doppelstunden . Oberrealschule.

19. Febr ., Dienstags , 21.10—22 Uhr,
Dr . Dettmann:  Deutsche Kul¬
turgeschichte nach alten Bildern.
Mit Lichtbildern. Viermal . Focke-
Museum.

20. Febr ., Mittwochs, 20.10—22 Uhr,
Dr . Jordan:  Goethe als Philo¬
soph. Das Verhältnis von Notur-
wissenschast und Philosophie . Vier¬
mal . Oberrealschule.

21.Febr ., Donnerstags , 20.10—21 Uhr,
F . Walburg:  Bilder aus der

rk Ur- und Frühgeschichteunseres Vol-
keß. Mit Lichtbildern. Sechsmal.

" Oberrealschule.
Karten in den Buchhandlungen von

Arthur Geist, Am Wall 181 und K.
Anders , Meterstr . 5—7.

Anmeldungen für die Fachschule
sür Volkspslegerinnen werden bereits
letzt entgegengenommen. Nähere Aus¬
kunft erteilt die Schulkanzlei, Pel-
zerstroße 9, Zimmer 21.

Staatliche Fachschulen
für Frauenberufe.

An der Berufsschule sür daS Hand¬
werk in Bremen find vier Gewerbe¬
oberlehrerstellen zu besetzen, und zwar

2 Stellen sür das Nahrungsmittel-
gewerbe (Bäcker und Konditor ),

1 Stelle sür die Klassen der Maler
und

1 Stelle für die Klassen der Buch¬
drucker.

Es kommen Bewerber mit mehr¬
jähriger Berufspraxis und möglichst
abgeschlossener Meisterprüfung in
Frage , die' ein berusspädagogisches
Institut mit Erfolg besucht haben.
Anstellung zunächst nach dem Bre¬
mischen Angestelltentarifvertrage . Be¬
soldung nach der Vergütungsgruppe
18. Das Gehalt "beträgt zurzeit ein¬
schließlich Wohnungsgeldzuschuß 4600
— 4950 — 5300 — 5650 — 6000 —
6350 — 6700 — 7050— 7400. Für Le¬
dige werden bis zum vollendeten 45.
Lebensjahre von vorstehenden Bezü¬
gen 5 v. H. in Abzug gebracht. Im
übrigen unterliegen die Bezüge als
Ganzes der Kürzung gemäß den
Reichsvorschristen. Neben dem Gehalt
werden die gesetzlichen Kinderzuschläge
gezahlt.

Bewerbungen mit LebenSlauf und
beglaubigten Zeugnisabschriften sind
bis zum 15. März d. Js . an die 11n-
terrichtskanzlei, Bremen , Georgstr. 5,
einzureichen.

9. 2. 35.
Die Landcsschulbehörde,

Abt. Berufs - u. Fachschulen.

Kartosfelkrebs — Anbau krebsfester
Kartoffelsorten — Handel mit krebs-

sesten Saatkartoffeln
Auf Grund der Verordnung vom

20. November 1934 (Brem. Gesetzbl.
S . 350) dürfen im Bremischen Staats¬
gebiete (Stadt - und Landgebiet Bre¬
men, Vegesackund Bremerhaven ) in
Kleingärten , Hausgärten und aus
sonstigen Kartosfelanbauflächen von
weniger als 1000 Quadratmeter
Größe nur die vom Deutschen Pflan¬
zenschutzdienstbekanntgegebenen liebs¬
testen Kartosselsorten angebaut wer¬
den. Das Verzeichnis dieser Sorten
kann bei sämtlichen Polizeiwachen
und Landjägerstationen eingesehen
werden. Die Bremische Stelle für
Pflanzenschutz (im Deutschen Kolo¬
nial - und Ueberseemuseum am Bahn¬
hofsplatz) erteilt nähere Auskunft.

Händler in der Stadt und im
Landgebiet haben den Handel mit
Saatkartoffeln vor Beginn der Abtei¬
lung 2 der Polizeidirektion , Händler
in Vegesackdem Bremischen Amt in
Veaesack schriftlich anzuzeigen. Sie
haben die Vorschriften der Senats¬
verordnung über den Handel mit
krcbSfesten Saatkartoffeln vom 21.
November 1926 streng zu beachten.

Innerhalb der wegen Vorkommens
des Kartoffelkrebses gebildeten ver¬
dächtigen Zone, bestehend aus dem
gesamten Stadtgebiet außer Ellen,
den angrenzenden Kleingartenbczir-
ken des Landgebiets mit Einschluß
der Siedlungen und dem Gebiet der
Stadt Vegesack, darf die nicht krebs-
feftc Frühsorte „Erstling ' ausnahms¬
weise nur noch in diesem Jahre in

" Nmkange: Zwanzig
Pfund für jeden Kleingärtner , ge¬
pflanzt werden. Es darf nur aner¬
kanntes Pflanzgut dieser Sorte der
wendet werden. Spätestens am 1
August müssen die mit der Sorte
„Erstling ' bepflanzten Flächen abge¬
erntet fein. Laub und sonstige Pflan-
zenreste sind sofort nach Beendigung
der Ernte zu verbrennen . Die dazu
erforderliche Erlaubnis ist unter An¬
gabe der Zeit und des Ortes deS be¬
absichtigten Verbrennen ? rechtzeitig
vorher im Stadtgebiet bei den zustän¬
digen Polizeiwachen, im Landgebiet
bei der zuständigen Landjägerstation
und in Vegesackbei dem Amt Vege¬
sack zu beantragen.

Für den Verkauf der Erstlings-
Saatkartoffeln gelten die gleichen Be¬
stimmungen wie sür den Verkauf
krebsfester Saatkartoifeln (Anerken¬
nungsnachweis , Lieferscheine, ge¬
trennte Lagerung usw.), außerdem
die für den Verkauf der Erstlinge er¬
lassenen SonderbestimmungenlHöchst-
menge kür Kleingärtner 2V Pfd . usw.)

Die Verkäufe an Erstlingssaatkar
toiseln sind für sich in besondere
Bücher (Blocks) einzutragen : diese
sind nach Abschluß des Verkaufs der
Polizeidirektion , bzw. dem Bremischen
Ami Vegesackabzuliefern.

Bremen , den 15. 2. 35.
Polizeidirektion.

Bremisches Amt Vegesack.

Annahme st eilen
in allen Stadtteilen und Orten
der nächsten Umgebung oer.
Mitteln Anzeigen aller Ar«

ist die Ehefrau des Lehrers a. D. und
Kaufmanns Johannes Engelhard
Fischer, Katharina Margaretha Re-
becka, geborene Hoops, in Oberneu-
land bei Bremen . Bohnenstr . 19.

Deutsche Ma-Spe-Co. Gesellschaft
mit beschränkter Haftung , Bremen:
Die Eefellschafterversammlungen vom
21. Dezember 1934, 28. Januar 1935
und 9. Februar 1935 haben gemäß
Gesetz vom 5. Juli 1934 die Um-
loandlung durch Nebertragung des
Vermögens auf den alleinigen Gesell¬
schafter, den Kaufmann Max Tpeier
in Bremen , beschlossen, der das bis¬
her von der Gesellschaft m. b. H. be¬
triebene Handelsgeschäft unter der
Firma „Max Speier Nachs. der
Deutschen Ma -Spe -Co. Gesellschaft
mit beschränkter Haftung ' fortführt.
Diese Eintragung ist gelöscht. Den
Gläubigern dieser Gesellschaft, die sich
binnen sechs Monaten nach der Be¬
kanntmachung der Eintragung des
Umwandlungsbeschlusses in das Han¬
delsregister zu diesem Zweckemelden,
ist Sicherheit zu leisten, soweit sie
nicht Befriedigung verlangen können.

Max Speier Rachf. der Deutschen
Ma-Spe -Co. Gesellschaft mit be¬
schränkter Haftung , Bremen : Inhaber
ist der Kaufmann Max Speier in
Bremsn . An Max Speier Ehefrau,
Martha geborene Simon , in Bremen
ist Prokura erteilt . Geschäftszweig:
Erwerb von Patenten und Auswer¬
tung derselben, insbesondere die
Auswertung eines angemeldeten ver¬
schließbaren Kontrollstempels , ver¬
bunden mit der Herstellung und dem
Vertrieb des mit diesem Kontroll¬
stempel verbundenen und zu seiner
Bewertung erforderlichen Karten-
und Nabattbüchershstems. Bismarck-
straße 77.

S . L. Cohn L Sohn , Bremen : Der
Gesellschafter Kaufmann Ernst Cohn
ist vertretungsberechtigt . Die an A.
Eerke erteilte Prokura ist erloschen.
Die an Paul Schmidt und Hermann
Rudolf Wilhelm Zülsdorss erteilte
Prokura ist bahin erweitert , daß sie
die Gesellschaft in Gemeinschaft mit¬
einander vertreten.

Wollgarnfabrik Tittel L Krüger
und Sterntvoll -Spinnerci Aktienge¬
sellschaft, Bremsn : An Hans Adolf
Wilmans in Leipzig ist in der Weise
Prokua erteilt , daß er nur berechtigt
ist, die Gesellschaft in Gemeinschaft
mit einem Vorstandsmitglieds oder
einem anderen Prokuristen zu ver¬
treten.

Arno Monsees L Co., Bremen:
.Hermann Albert Monsees ist am 15.
Juni 1934 verstorben . Die Gesellschaft
isi damit aufgelöst. Eine Liguidation
findet nicht statt . Die an B . F . C.
Stake erteilte Prokura ist erloschen.
Die Firma ist erloschen.

Amtsgericht Bremen.

Zwangsversteigerungen
Dienstag , den 18. Februar 183ö, vor¬
mittags 11 Uhr, im Gerichtshause,

Zimmer Nr . 171:
1. Victorstraße Nr . 18, von K. A.

Bremer Ehefrau,
2. Liegnitzstratze, vor Fr . Ortmann,
3. Krögersweg Nr . 58 pp. von K.

F. P . Knoke.
Amtsgericht Bremen.

Zwangs-
Versteigerung

Morgen Montag , 18. Februar 1935,
vorLittags 1» Uhr,

im Lokale König  st ratze 11:
1 holzgeschn. Aufsatz ca. 8 Meter

hoch, 1 Posten Strümpfe , Handschuhe,
Oberhemden, Hosenträger , Kinder¬
wäsche, Kurzwaren , Besätze, Hand¬
taschen etc.
Ferner im Auftrage deS Herrn Rechts¬
anwalts Dr . Ficke in einer Psandsache:
Eich. Herrenzimmer , eich. Schlafzim¬
mer, Küche, Tische, Teppiche, Bilder,
Chaiselongue, Peddigrohrmöbel , Ge¬
schirr und sonstige Haushaltung ?-
gegenstände, meistbietend gegen bar.

Bohlmann , Both «,
Gerichtsvollzieher
Wachtstratz« 4«.

Einladung
zur ordentlichen Generalversammlung

des
Beamten - WohnungsvereinS Unter-

weser e. G. m. b. H.
am 25. Februar 1935, 19H Uhr,
im kleinen Saale des Museums,

Domshof 21».
Tagesordnung:

1. Geschäftsbericht.
2 Kassenbericht.
3. Entlastung des Vorstandes und

Aussichtsrats.
4. Wahlen zu Vorstand und Aus-

fichtsrat.
5 Verschiedenes.

Der Vorsitzende deS AusstchtSrats:
gez. Ganzer.

Heute , Uhr , si . Nachm .-Borst.

Wilhelm Teil

I I

(Nr . 14.) In das Handelsregister
ist eingetragen:

Am 16. Februar 1935.
A. Ziilow L Co., Bremen : An

Heinrich Johann Ernst Krebs in
Bremen ist Prokura erteilt.

Friedrich Berner , Bremen : Der
Kaufmann Heinrich Dietrich Friedrich
Berner , in Bremen , hat das Geschäft
durch Vertrag erworben und führt es
seit dem 1. Januar 1935 unter
Uebernahme der Aktiven und Passi¬
ven und unter unveränderter Firma
fort.

Hermann Hälssen, Bremen : K. H.
K. Klitzing ist am 12. Februar 1935
als Gesellschafter ausgeschieden.

Unterweser-Werkstatt Gesellschaft
mit beschränkter Haftung ", Bremen:
Durch Beschluß der Gesellschafterver-
ammlung vom 4. Februar 1935 ist
>ie Gesellschaft aufgelöst. Liquidator
war der Buchhalter Johann Andrea?
Kniep in Bremen . Die Vertretungs-
besugnis des Liquidators , sowie die
Liquidation ist beendet. Die Firma
ist erloschen.

Georg de la Röche, Vegesack: Mit
Wirkung vom 2. Januar 1935 ist das
Geschäft aus die Drogisten Friedrich
Heinrich Seemann und Carl Johann
Seemann , beide in Vegesack, übertra¬
gen. Diese führen eS seit dem 2. Ja¬
nuar 1935 unter Uebernahme der Ak¬
tiven und Passiven als offene Han¬
delsgesellschaft unter der Firma
Georg de la Röche Jnh . C. L Fr.
Seemann fort.

Ruck"-Bertrieb Gesellschaft mit be¬
schränkter Haftung , Bremen : Die Gc-
sellschafterversammlung vom 30. Ja¬
nuar 1935 hat inhalts /18/ der Akten
gemäß Gesetz vom 5. Juli 1934 die
Umwandlung durch Uebertragung deS
Vermögens auf den alleinigen Ge¬
sellschafter, die offene Handelsgefelb
schaff Hartje Müller L Co. in Bre
men beschlossen. Die Firma ist er
loschen. Den Gläubigern dieser Ge
sellfchaft, die sich binnen sechs Mona-
tcn nach der Bekanntmachung der
Eintragung des Umwandlungsbe¬
schlusses in das Handelsregister zu
diesem Zwecke melden, ist Sicherheit
zu leisten, soweit sie nicht Befried!
qunq verlangen können.

C. A. Spitta L Co. Gesellschaftmit
beschränkter Haftung , Bremen : Die
Gesellschafterversammlung vom 4.Fe¬
bruar 1935 hat inhalts /46/ der Ak¬
ten gemäß Gesetz vom 5. Juli 1934
und der Verordnung vom 14. Dezem¬
ber 1934 zwecksFortführung des bis¬
her von der Gesellschaftm. b. H. be¬
triebenen Handelsgeschäfts die Er¬
richtung einer Kommanditgesellschaft
unter der bisherigen Firma C. A
Spitta L Co. mit dem Sitze in Bre¬
men und zugleich die Umwandlung
der Gesellschaft m. b. H. durch Ueber¬
tragung ihre? Vermögens aus die neu
errichtete Kommanditgesellschaft be
schloffen. Die Eintragung ist gelöscht.
Den Gläubigern dieser Gesellschaft,
die sich binnen sechs Monaten nach
der Bekanntmachung der Eintragung
deS Umwandlungsbeschlusses in das
Handelsregister zu diesem Zwecksmel¬
den. ist Sicherheit zu leisten, soweit
sie nicht Befriedigung verlangen
können.

C. A. Svitta 8r Co., Bremen : Kom-
manditqesellschaft, begonnen am 16.
Februar 1935, unter Beteiligung
eines Kommnnditisten, infolge Um¬
wandlung der C. A Spitta L Co.
Gesellschaft mit beschränkter Hnstnnn
aus Grund deS Gesetze? vom 5. Juli
1934 und der Verordnung vom 14.
Dezember 1934: von Amt? wegen.
Persönlich haftende Gesellschafterin

Freiwillige Versteigerung
Dienstag,  den 19. Februar,

vormittags 10 Uhr, im AuktionS-
lokal Schiller  st r . 16, Eingang
Friihlingstratze.

Auftrag : Jung , Pappe , Nachlaß-
sachen, sehr schöne Mahagonimöbel,
als wie: Ltür . Kleiderschrank, Kom¬
mode, alter Sekretär mit Säulen,
Spieltisch, Nähtisch, Nußbaum -Klei-
derschrank, Bettstelle mit Ausleger,
Waschtischmit Marmor , Nachtschrank,
Frisiertoilette , Nipptisch, Bauerntisch,
Chaiselongue, Servante usw.

Glas Porzellansachen, Vasen. Teller,
Bronze, Bronzeuhr , Bilder unt . Glas,
einige Gemälde, Koffer, Teppich, Por¬
tieren und Gardinen , versch. Wäsche,
Federbett , Haushaltungsgegenstände.

Auftrag Dreier , Heise: 2 Klubsessel,
2 Kontortische, Sessel, Vervielfälti¬
gungsapparate , Schifssbilder, Bremer
Ansichten, verschiedene Bilder , 1 schö¬
nes chinesischesKaffee-Service, Bücher,
Waschmaschine, Schiffsmodell, 2 chine¬
sischeBilder , fast neue Grude , Waa¬
gen mit Gewichten, Zinkkannen, Blu¬
menkübel, Ziervase, Stühle und vie¬
les Nichtgenännte.

Besichtigung von 8—10 Uhr.
Georg Odemer

Sachverft. beeidigter Schätzer,
Schillerst». 16, Domsheide 230 85.

Heute . 26vhr , „ Sbd .Sr . 8"
Ende ungef . 25 Ilhr

Das grobe Ereignis:
Die Erstaussiihrung

Lms im GliM
eine Sport -Operette i . 5 Akten

Di ., 19- Febr ., 20 Uhr , 4. Borst,
im Werk -Anrecht . Schauspiel-

Preise : Mk . —.40 bis 4.—
Iyimer wieder
jubelnder Beifall

StrchemiW
Lustspiel von Paul Schurrt

Mi ., 26. F -br ., 20 Uhr , Mt .Er . L

Lass im Glück
Do .. 21. Febr ., 20 Uhr , Do .Gr . L

Neu einstudiert!

SiWM Hochzeit
Komische Oper von Mozart

s »v„ 20 .8 «»».. 20 Uhr , Shd .Er . L

I
Gastspiel Gerhard Hüsch

o. Deutsch . Opernhaus Berlin!

Rgoros Hochzet
Graf Almaviva . . .

Gerhard Hüsch a.

So ., 24 . F «Lr „ 15 Uhr , 52 . Nachm .D.
KI . Preise : Ml . —.46 bis 2.86

Wiener Blut
Operette v . Richard Strauß

So ., 24 . Feir ., 26 Uhr , „ Freitag.
Platzm ."

Eastfpiel Gerhard HOsch
v . Deutsch . Opernhaus Berlin

Neu einstudiert:

Der Wildschütz
Graf Ebersbach . . .

Gerhard Hüsch a . E.
Komische Oper von Lorhing!

A Mo ., 25 . Feir ., 16.36 Uhr
M Dienstag -Plahmiete
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Eisenb ahu -Verein
Bremen Vbf.

Ordentliche Mitgliederversamm¬
lung am Sonntag , dem 17. Fe¬
bruar , im Restaurant Breuer,
Gröpelingen.

Der Vorstand.

Visenbahn - Franeu -Berein » . 1S2l>
e. B.

Außerordentliche Hauptversammlung
Montag , den 4. März , 26 Uhr,

im Fiirftenzimmer Hbs.
Tagesordnung:

1. Entgegenahine des Jahresberichtes
2. Jahres -Kafsenabschluß
3. Bericht der Rechnungsprüfer
4. Die erforderlichen Wahlen
b. Satzungsänderungen.

Der Vorstand.

Billiger

ReichMosondeiM
(2. und 3. Klaffe)

d. 3. bis 5. März zum Karneval

«Och M»
60'/> Fahrpreisermäßigung

Bremen ab am 3. März 8.00 Uhr
Bremen an am 5. März 6.26 Uhr
Fahrpreis cinschl. Rückfahrt nur

10.88 RM.
Sickern Sie sich bald Ihre Fahr¬
karte! Köln erwartet auch Siel

Reichsbahnverkehrsämter
Bremen , Oldenburg , Osnabrück.
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Oefsentlich«
Versteigerung

A. Montag , d. 18.,
Mittwoch, 20.,

Donnerstag , 21.,
Freitag , 22. Fe¬
bruar 1835, vor¬
mittags 10 Uhr:

versteigere ich im
Auftrage d. Firma
Carl Weiß wegen
Lagerräumung i.
Hause Langen-
stratze 70
1 gr. Textillager

meistbietend gegen
bar . Besichtigung
2 Stunden vor
dem Verkauf.

Nustede,
Gerichtsvollzieher
Langenstraße 14,
Domsh . 253 78.

Zwangs»
Versteigerung

am Dienstag , den
19. Februar 1935,
vormitt . 10 Uhr,
versteigere ich im
Pfandlokal Kö¬
nigstraße 11:

Büsett , Kredenz,
Bücherschrank,

Schreibtisch, Sofa,
antike Kommode,
Nähtisch, Peddig-
rohrtisch nebst Ses¬
sel, Lautsprecher,
2 Oesen, , 5 Heiz¬
platten , 1 Haus-
telefonanlage,
ferner im srciw.
Auftrage v. Herrn
G. Knrmeher we¬
gen Geschäftsauf¬
gabe ca. 13 Mille
Zigarren meist¬
bietend gegen bar.

Besichtigung der
Zigarren 2 Stun¬
den vor der Ver¬
steigerung.

Nustede.
Gerichtsvollzieher

Langenftr . 14
Domsh . 253 78

Zwangs-
Versteigerung
Am Dienstag,

19. Februar 1935,
vorm. 10 Uhr,
versteigere ich tm
Pfandlok . König
straße 11:
1 Partie Leder¬

jacken, Skianzüg«
Lodenmantel , Lo¬
denjoppen , Oel-
mäntel , Pullover
Sport - u. Ober¬
hemden, 1 Partie
Schuhwarcn , Ten¬
nisschläger , La¬
dentresen , 1 Re¬

gistrierkasse, 1
Vervielfältigungs¬
apparat , 1 Schr' -
inaschine, Radio-
geräte, 1 Chaise¬
longue , 1 Bücher¬
schrank, 1 Sofa,
1 Nähmaschine,
1 Plättmaschine

usw. meistbietend
gegen bar.

Geitzlcr
Gerichtsvollzieher

Gartenstr . 1

«8ll
iMei

^7.

sei. ia. bloOIcons.
" «Insckl. oll.

Sorontl» iür Lidek

2Ma/
Abschriften

Vervielfältigungen
Martinistr . 10

gegenüber
d. Kirche

Steuerberatung
Buchhaltung
Hhpothekensachen

erleb. H. Harrics,
Marktstratze 16 a

Buchführung
und Steuererl.
C. Schmidt,
Sophienstraße 66

Verein5saal
80—100 Personen,
einige Tage der
Woche fxei.
Brandt , Eröpel.
Heerstr. 348 ».
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Stabiles Holzhaus
6,25X4,30 m neuwertig , mit Klinker¬
boden, Noberoid-Spitzdach, ausein¬
andernehmbar , nachw. Wert 680.— -4!,
elektr. Lichtanlage, paff. als Wochen¬
endhaus , Maler -, Mechaniker-, Tisch¬
ler-, Elektriker-Werkstatt , für Festpreis
400.— „6 zu verkaufen.
Joh . Hcrm. Heinemann , Hübe i. O.

2u vsrknnlsn

Zweifamilienhaus
Wallerstrahe 47, 1. 4. bezugsfertig
Preis 14 300 Anzahlg . 3—4009 ^

Fr . Bollmann , Baugeschäst,
Glücksburgerstratze 4, Tel, 806 86.

5t5sl2S-l-SltS5N, Ooppslstuls 1,80
l-ious!io !tusig8-!.S!tsfn , ätuls 1.—'

6. Uj. L.ÜMSN Nsell!., lnll. n. MklSSll
u. Vsrtcoui: /tm Îssr 80r-: 42186

iMvöiiliMVi'uneüier
kiI'Wl8alI8 >»Sl»oslsi'wi'siesss ss

Holz bearbeilNgs Maschinen
gebraucht und neu , Werkzeuge dazu.

Krellwitz,  Virkcnstraße 4
Spezialgeschäft f. mech. Holzbcarbeitg.

Atäusec « . HcuttciLtllicAe

Vertrauens
matiler

N.o. IU.-UISblkI'

2 « vevlrnllke«

Zu erbauendes
Ein - oder Zwei-
famtlienh ., Saar-
brückenerstr., unt.
günstigen Beding.
Heinr . Fischer,

Baugeschäft,
Dobben 96

Geräumig und
solide gebaute
Ein - oder Zwei¬
familienhäuser
LklllggKlkl'Slff.
(verlängerteBis-
marckstraße)
Zwei- und Drei-
samilicnhäuserMüiiciisnsi'sH'.
H. Bötemann.
Baugeschäst,

Böhmestratze I
Fernr . W. 82916

Parzelle , 500 qm.
Schlageterst., maff.
Wohnh. u. Baum¬
bestand, Pacht.
Angab. u. H 7808
Rentables
3—4-Fain .-Haus

in gutem Zustand.
Vordere Neustadt.
Preiswert.
Angeb. u . T 78 t9

Z. erb. 2-Fam .-H.
in Horn , Berckstr.,
u. g. Bed. Pr .14500
Heinz Hupe jun.

Baugeschäft,
Bremen , Andre-
str. 11. W. 820 55

2 Morgen Land
gl. w. Art gesucht.
Angeb. u . S 7793

1—2-Fam .-Haus
mit Garten , Bre¬
men od. Amgeg.
Angeb. u . C 7803

eine weine anr^
usl ininisi' euielgI

Wegen Nachlaßregulierung
Bismarckstrahe 101,
Horn erst ratze 1V3,
An der Weide 36,

äußerst preiswert.
Wilh . Reinklng R.D.M., Sögest. LSII.

kill II.
mit allen Bequemlichkeiten der Neu¬
zeit, äußerst preiswert und günstige
Zahlungsbedingungen.

6eoi »z - 6t >öniiiK »8 <n»ke
null 8 «Z»rva «LI »sil8ev kintz

mit großem Garten.
KvIiaiTnIloimlsti 'akv

und
Oskenäsioll

im Bau befindliche und neu zu er¬
bauende Ein - u. Zweifamilienhäuser,
sehr rentabel , Käufer wohnt fast frei.

6 . Xosstsr
Baugeschäst,

LIaußenstr . 36, Hohenzollernstr, 28a

ca. 220 Morg .: gr. Gut in landschast.
herrl . Lage an See i. Lldbg .,ca. 49 ßm
v. Bremen . Gute zweckm. Geb., kein
Erbhof , verpacht, zu 3000 p. a., Ford.
46 000 Mk., 6-Ziinmer -Wohnung frei.noUüsiis, »M. am MIIM-»

Findorff
Modern eingerichtete Zweifamilien¬

häuser an der Scebergerstratzc. Gün¬
stige Bedingungen.

Näheres am Bau und Elsässcrstroße
Nr . 71. — Fcrnspr . Hansa 43 546.

2n vvrpnvhloa

in der Eraf -Haeseler -Ttratzc.
RM . 15 300,—.

Heim. D. W. Campe
Baugeschäst , VismarLstr . 161.

Tel . Hansa 46164.

Bekanntmachung
über den Aufruf und die Einziehung der Reichsbanknoten zu

20 Reichsmark mit dem Ausfertigungsdatum vom
11. Oktober 1924

er» 8 24 des Vankgesetzes vom 30. August 1021
^ n» Aietzbl . Teil II T . 235) rufen wir die Reichsbanknoten
^ iJwanzig ) Reichsmark mit dem Ausfertigungsdatum
vom 11. Oktober 1924 hiermit zur Einziehung auf . Die Noten
zeigen auf der Vorderseite die Nachbildung eines sfrauen-
lopfes.

Mit dem Ablauf des 31. März 1935 verlieren die aufge¬
rufenen Noten ihre Eigenschaft als gesetzliches Zahlungsmittel.

Besitzer dieser Noten können sie noch bis zum 30. Juni
103o bei allen Kassen der Reichsbank in Zahlung geben oder
ßegen andere gesetzliche Zahlungsmittel umtausihen . Mit die-
E Zeitpunkt werden die aufgerufenen Noten kraftlos , und

es erlischt damit auch die Einlösungspflicht der Reichsbank.

Verlin,  den 31. Januar 1035.

Neichsbank-Direktorimn
Dr . Hjalma r Schacht Dreyse





Je? K/W m// </em S/a»e» //er»
Einmal es regnete und der graue Himmel hing

ganz tief über der Stadt — sah er den Ring zum
ersten Mal . Genauer gesagt : er selbst hätte ihn wohl
gar nicht erblickt, aber die Frau stieg ihn an , während
sie traumverloren durch die große Spiegelscheibe des
S >' ansensters starrte.

^ .eh mal den Ring mit dem blauen Stein . Wte
scĥ a er ist. Er erinnert mich an irgend etwas , ob¬
gleich ich noch niemals einen ähnlichen Ring sah.
Woran er mich bloß gemahnt . . .?"

Auch er bemerkte jetzt den Ring . Der blaue Stein
«r .nnerte in der Form an ein Blatt oder ein Herz
und war gerahmt von kleinen hellen Steinen . Der
Ring schien alt zu sein. Der Mann beugte sich ein
wenig herab , um nach dem Preis zu sehen, aber es
hing kein Zettelchen daran . Aus dem Heimweg gingen
sie durch den verschneiten Park . Sie sprachen wenig.
Der Mann ging ausrecht wie stets . Er schien seine
fünfzig Jahre leicht zu tragen , die Gestalt der Frau
war leicht vornüber gebeugt . Sie schien nachzudenken.
Einmal war es ihm, als seufzte sie. Er sah sie von
der Seite an . Sie bewohnten ein Zimmer in einer
engen Straße der Vorstadt . Es war ein bequemes
Zimmer mit kleinem Balkon , emsach, aber nicht ärm¬
lich. Es hatte Fenster nach zwei Fronten hin . Die
Sonne kam hierher und auch der Mond . Die Frau
bereitete den Tee . Mit der Abendpost kam ein Bries
vom Sohn , der irgendwo in Novddeutschland Arbeit
hatte . Es ging ihm gut , später würde es ihm noch
besser gehen.

Einmal in dieser Nacht wachte der Mann auf und
sah den Mond im Fenster . Er wandte behutsam den
Kopf . Die Stube war dämmerig hell , die Frau schlief.
Irgendein seltsames fremdes Lächeln lag auf ihren
Zügen . Der Mann dachte lange nach, ehe er wieder
Schlaf fand.

Als er am andern Tag aus dem Büro kam, machte
er einen Umweg . Er trat in den Laden . Da waren
nicht nur Ringe und Juwelen . Es war ein selt¬
samer dunkler Raum . angefüllt mit alten Uhren und
Vasen . Auf einem Regal standen bunte geschliffene
Gläser , in einer Viedermeiervitrine waren Schnupf¬
tabakdosen aus Silber und Ebenholz . Der Inhaber
des Ladens saß ganz hinten in der Dunkelheit . Eins
winzige elektrische Birne spendete kaum genügend
Licht, aber , der Ankömmling gewahrte , daß jener
Mann im Dunkeln alt , sehr alt war.

„Ich komme wegen eines Ringes ."
„Hm ", machte der Verkäuser.
„Es ist der Ring mit dem blauen Stein , im Schau¬

fenster ."
„So ", sagte der andere und erhob sich.
Er kam mit kleinen schlurfenden Schritten nach

vorn und griff mit dürren Fingern nach dem Ring.
„Ist es dieser ?"
„Ja ", nickte der Mann . „Was soll er kosten?"
Die Brillengläser des Antiquitätenthändlers blitz¬

ten den Mann an.
„Er ist in Diamanten gefaßt ", sagte er.
Und er nannte einen ziemlich hohen Preis . Der

andere hatte den Hut in der Hand gehalten und fin¬
gerte jetzt nervös an der Hutkrempe herum . Sein
aufrechter Kopf mit dem ergrauten Haar senkte sich
eine Spur nach vorn.

„Ja ", sagte er nachdenklich mit rauher Stimme,
„das ist sehr traurig . Gewiß ist der Ring seinen
Preis wert , aber . . ."

„Aber ?" fragte der Alte.
Und als der andere schwieg, deutete er mit einer

Handbewegung auf einen Sessel. .
„Für wen wollen Sie den Ring ?"
Dem Mann , der mit seinen Gedanken kämpfte, kam

diese Frage nicht weiter seltsam vor.
„Meine Frau ", sagte er, „sie ist jetzt fünfundvierzig

Jahre alt . Und sie hatte nicht viel vom Leben , wissen
Sie , ich konnte ihr nicht viel bieten . Da sah sie diesen
Ring und irgendeine Erinnerung erwachte in ihr,
eine unklare Erinnerung , keine bestimmte . Als wir
noch jung waren , früher , trugen die Mädchen solche-
Ringe wie diesen. Vielleicht hatte eine ihrer Freun¬
dinnen einen ähnlichen . Und jetzt ist diese Erinnerung
in ihr aufgewacht — an unsere Jugend ."

Der Antiquitätenhändler saß zusammengekauert hin¬
ter dem Ladentisch.

„Sie verdienen wenig ?" fragte er.
„Eben genug , um leben zu können. Zu wenig , um

diesen Ring zu bezahlen . Und jetzt leben Sie wohl ."
Er erhob sich.

„Welchen Beruf haben Sie ?" fragte der Kauf¬
mann , den Abschiedsgruß des anderen überhörend.

„Ich bin Buchhalter . Früher war ich lange arbeits¬
los . Jetzt kann ich nicht klagen ."

„Hm, auch ich hatte eine Frau . Sie ist mir früh
gestorben . Und es ist große Unordnung in meinen
Büchern . Wenn Sie mir eine Stunde täglich helfen
könnten — vielleicht nach Ihrem Dienst ?"

„O ", sagte der Mann , „gern !"
„Zwei Monate lang ?"
„Gewiß ."
„Wollen Sie morgen beginnen ?"
Der Mann nickte.
„Ich weiß, daß ich mich auf Sie verlassen kann.

Ich kenne die Menschen. Und darum will ich Ihnen
den Ring schon heute geben ."

Der Mann schloß die Ladentür hinter sich zu. Er
fühlte das kleine Etui in der Tasche. „Ich träume ",
dachte er.

Nach dem Abendbrot sagte er zu ihr:
„Ab morgen habe ich eine Stunde länger Dienst ."
Und sie wunderte sich, daß er darüber gar nicht

betrübt schien. Ja , er lächelte, als er davon sprach.
Auch sie lächelte.

Nachts stand er leise auf und legte den Ring auf
ihr Nachttischchen. Ihr erster Blick beim Erwachen
wird ihn finden.

Und er schlief ein , mit glatter Stirn und lächelndem
Herzen, wie ein Kind . Larl von Olsmont

/MN llek - er/ukM/k
Sanitätsrat Kohlrausch war der gesuchteste Arzt im

Bezirk . Grob wie Bohnenstroh , und wer zahlen konnte,
der mußte sich auf ein« gesalzene Liquidation gefaßt
machen. Dafür vergaß er, manchem armen Teufel die
Rechnung zu schreiben. Nur wenn ihn einer geärgert
hatte , dann war er unerbittlich . Das mußt« der Schuh¬
machermeister Jacobs büßen , weil er ihm einmal ein
Paar Stiefel zu eng gemacht hatte . Als die Meisterin
ein schweres Kindbett hatte , brachte der Sanitätsrat
sie wieder auf die Beine . Aber dem Meister schickte
er eine Rechnung über 100 Mark ins Haus . Der kratzte
sichhinterm Ohr . Die Geschäfte gingen schlecht. Wovon
sollte er zahlen ? Er baute auf das gute Herz des
Doktors und legte die Rechnung in die Schublade.
Aber nach vier Wochen kam die Mahnung : zahlen oder
Klage . Der Meister eilte zum Doktor und bat um
Nachsicht und Aufschub auf bessere Zeiten . Der fuhr
ihn böse an und drohte mit dem Gerichtsvollzieher,
wenn er in drei Tagen sein Geld nicht hätte.

Bekümmert schlug Jacobs den Heimweg an . Unter¬
wegs kam er am Garten des reichen Pfefferkorn vor-

Ein psisfiger Lakai . Als der Diener eines aristo¬
kratischen Herrn aus dem Zimmer kam, in welchem
dieser soeben verschieden war , sagte er listig blinzelnd
zu den draußen Wartenden : „Mein Herr ist tot ; aber
er wünscht nicht, daß man 's erfahre !"

Witzige Bemerkung . Liebs ist eine hitzige Krankheit,
sagte neulich jemand , von der man in der Ehe langsam
geneset.

Straßendarwinianerthum (Gigerl ) : Mein junger
Freund , ich bin hier fremd und möchte gern nach dein
zoologischen Garten ."

Schusterjunge : „Jh ! Sehen Se ' mal , det jefällt mir
von Ihnen , — da jehörn Se ooch hin !"

Aus der Probe zu den „Meistersingern ". Kapell¬
meister : „Aber Schwerenoth , Herr ! Wir führen das
Finale des zweiten Actes auf und Sie arbeiten auf
Ihrem Baß das Finale des ersten Acts herunter !"
Erster Baßspieler : „Ja , ich habe mir vergriffen in die
Noten , aberscht — es klappte ja „so ooch!"

Aus der Theaterwelt . Erste Balletteuse : „Hast du
schon gelesen, daß der Banquier Tugendmayer einer
tugendhaften Balletteuse 10 000 Mark vermacht hat ?"
Zweite Balletteuse : „Nein , das ist was für dich, Olga.
Ich stehe mich so besser."

Berliner Schnurren
1. Welche Tiere sind bei der Schöpfung zu kurz ge¬

kommen? — Die Fische, denn sie sind beschuppt
worden.

2. Wer ist der größte Sänger ? — Der Vogel im
Walde : denn er . singt alles vom Blatte.

3. Wer ist der größte Kaufmann gewesen ? Napo¬
leon : denn er hatte eine Niederlage gehabt von Mos¬
kau bis Paris.

4. Was machen jetzt die zwölf Apostel im Himmel
aus ? — Ein Dutzend.

8. Was ist das Beste in einer Mühle ? — Daß die
Säcke nicht reden können.

Die großen Damenhiite von ehedem. Etwas um¬
fangreiches , scheint es, mutz ein weiblicher Anzug
immer haben . Wie sich jetzt die Crinoline ins Maaß¬
lose hin ausdehnt , so ehedem die sogenannten Ham-
melkeulenärmel und zu einer anderen Zeit die Hüte.
Vor einer Reihe von Jahren hatten die letzteren eine
solche Unförmlichkeit genommen , daß die Leipziger
Monatschrift für die elegante Welt einen Borfall
besang, dessen Wahrheit sie verbürgen zu können
meint . Die Verse selbst lauten folgendermaßen:

über . Der saß Leim Nachmittagskaffee , rauchte seino
Zigarre und las die Zeitung . „Ei ", dachte der Meister
in seiner Not , „ein reicher Mann , dem es so gut geht,
wird just in der Stimmung sein, dir gegen gute Si¬
cherheit hundert Mark zu leihen ", und klinkte die
Gartenpforte auf . Aber Pfefferkorn war verärgert
über die Störung , sprach von Grundsätzen und schickt«
ihn nach Hause. Während der Meister zögernd der
Gartenpforte zuschritt, plagte den Reichen die Neugier,
und er fragte den Schuhmacher, wozu er denn das Dar¬
lehen brauche ? Der erzählte ihm von der drohenden
Klage des Sanitätsrats . Nun waren der Doktor und
Pfefferkorn Schwäger . Aber zwischen ihnen herrschte
eine bittere Feindschaft , wie sie nur unter Verwandten
möglich ist. „Was !", fuhr Pfefferkorn auf , „der Lump,
der Kohlrausch , will Euch an den Hals ? Das Ver¬
gnügen werde ich ihm versalzen . Hier habt Ihr die
hundert Mark ."

Voller Freude eilte der Meister zum Doktor und
legte ihm den Hundertmarkschein auf den Tisch. Der
stecktebefriedigt das Geld ein und quittierte die Rech¬
nung . „Seht Ihr wohl ", schmunzelte er, „daß Ihr
zahlen könnt, wenn man Euch richtig anpackt ?" —
„Bei mir ist das Geld nicht gewachsen", erwiderte
Jacobs , „ich habe es mir geliehen ." Das hielt der
Doktor für Geflunker , bis Jacobs ihm den Namen des.
Geldgebers nannte . „Was !", fuhr Kohlrausch auf,
„von dem Lump , dem Pfefferkorn , will ich kein Geld
in meinen Händen haben . Hier bringt 's ihm zurück.
Da ist die Quittung . Und nun macht, daß Ihr weiter¬
kommt !"

Der Schuhmacher ließ sich das nicht zweimal sagen,
strich Geld und Quittung ein und ging zu Pfefferkorn
zurück. Der aber wollte kein Geld von seinem Tod¬
feind zurücknehmen und händigte Jacobs den Schuld¬
schein aus.

So ging unser Meister mit der Quittung und dem
Hundertmarkschein nach Hause, beglückt von dem
Segen , den ihm die Feindschaft der andern gebracht
hatte.

Lsrnbart Usbsg

Frau X. schellt herzhaft an der Freundin Pforte:
Man öffnet ihr , doch sie tritt nicht herein:
Von oben tönen endlich diese Wort « :
„Wie , Tu noch draußen ? Sag ' was soll das sein ?"
„Ach, lieber Schatz", versetzt Frau T. mit Lachen,
„Ein Flügel nur ist offen am Portal,
Befiehl nur auch den andern aufzumachen,
Denn einer ist für meinen Hut zu schmal!"

Schillers neues Reiterlied
Auf, auf , Kameraden , auf 's Bret , auf 's Bret,
In die Welt , auf 's Theater gezogen:
Als Akteur , da ist der Mensch noch was werth:
Da wird noch die Freiheit gewogen.
Da tritt kein andrer für ihn ein:
Der Souffleur nur bläst aus dem Loch ihm allein.

Militärische Grabrede . Als in einer preußischen
Garnisonstadt sehr stark die Ruhr herrschte, hatt « der
Oberst seinen Soldaten streng das Lbstessen verböten.
Als ein Gemeiner , der dies Verbot nicht beachtet hatte,
gestorben war , hielt der Regimentschef bei der Be¬
erdigung folgende klassischeGrabrede : „Hab ' ichs Euch
nicht immer gesagt. Aber der Schwerenöther hörte
nicht. Da hat er 's nun ! Gott 's Kreuzelement , fretzt
mir keine Pflaumen mehr , oder es wird Euch der
Teufel holen wie diesen hier !"

„klux deberrsvli Dieb ! klovk ein Wort null leb
bin Witwe !"

Wo/Me/ ckel /ack/e
atte/r Mma/raÄen rM w/ttb/ätte/n rurammensez/e/tt/ Vo/r

Verantwort !ivk : Lvrnkarck Kvbiniöt, Bremsn

'iirr 5 Ä F»»
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Da/ /Ä/o/mme/rcke
Immer noch nennt man es gerne das „schwimmende

Land ", wenn man von jenem versteckten Winkel des
Teufelsmoores spricht, der hinter dem Worpsweder
Berg und dem Wurtendorf Waakhausen bis zur ein¬
samen Alt St . Jürgener Kirche in den Wiesen der
Kamme liegt.

Es „schwimmt" heute nicht mehr , — aber es ist ein
teuflisches Land , obwohl es nicht einmal zum berüch¬
tigten Teufelsmoor direkt gehört , sondern nur an¬
grenzt , — ja , eigentlich auch nur mit knapper Not an¬
grenzt . Immerhin , wenn nur
der geringste Teil all der Teufe¬
leien stimmte , die der Volks¬
mund im Laufe der Jahr¬
hunderte zusammentrug über
dieses enge Gebiet , so wär»
dies an sich Grund genug , es s
bis vor wenigen Jahrzehnten
noch zu meiden . Trotzdem haben
Landhunger und Fanatismus
des Siedelns es in aller Primi - ^
tivität bezwungen , noch ehe der :
geniale Moorkolonisator Fin-
dorff vor 200 Jahren hier sein
großes Werk begann . Aber mehr
als die Vorstellung krasser Son-
derfälle von früheren Tücken
des Teufelsmoores verwirren
den Außenstehenden heute noch
die täglichen und dem dortigen
Bauern so selbstverständlichen
Schwierigkeiten und Mühsale
des Lebens in ihm.

Man faßt nicht das Ausmaß
der Lebensnot , das Menschen je
dazu führen konnte, diesen
armen und unsicheren Boden zu
kolonisieren ! Von dem braunen
Wasser der Hamme durchstoßen,
lagen da weite grüne Sümpfe.
Ursprünglich große Wasser-
tümpel , — Rückstände gewal¬
tiger Fluten , — auf deren Ober¬
fläche Entengrütze und Algen
allherbstlich hingewehtes Laub
aufgefangen und gehalten hat¬
ten , — jahrzehnte - — jahr¬
hundertelang , Schicht um
Schicht : — bis endlich fliegen¬
der Grassamen in ihm Futz
fassen konnte, aufwuchs und
seine Wurzeln ineinander ver¬
filzte . Vergehend , schuf es eine
neue humose Schicht für Kom¬
mendes . Das Erundwasser unter
dieser gewachsenen Decke blieb
vorerst , und mit ihm hob und
senkte sich jeweils das Land.
Stürme peitschten vor jedem
Winter die Fluten der Hamme
über die ganze Ebene . Sie
lagerten ihren fruchtbaren
Schlick darauf ab — und zogen
im Frühling wieder manierlich
ihre Bahn.

Wer damals draußen , am Rande des eigentlichen
Moores siedelte, noch ehe ein sinnvolles Kanalsystem
für dessen Entwässerung sorgte, war schon verraten
genug , verdammt zu tiefer Einsamkeit , zu schwerer
Mühsal und kargem Gewinn . Daß die noch tiefere
Verdammnis inmitten der schwimmenden Wiesen die
Siedler nicht schreckte, hatte zweifachen Grund : ver
Moorfluß gab Hungernden seine Fische, die Sommer¬
wiesen gaben Gras für Vieh.

Aber wer bauen und siedeln wollte , um diese Vor¬
teile zu nutzen, mutzte sich eine Insel schaffen im un¬
sicheren Grund . Monatelang stakten landsuchend«
Menschen schwere flache Boote mit Sand von Ritter-
hüde her die Hamme hinauf und schütteten ihn dahin,
wo ihre Katen stehen sollten. Ladung um Ladung
sank in gierige Tiefen , ehe ein Hügel sich aufwölbte,
breit genug, ein bescheidenes Haus zu tragen , — hoch
genug , um nicht schon im ersten Winter unter Sturm¬
flut und Ueberschwemmung zu verschwinden.

wo//u/oeüe
So wuchsen Häuser auf in der Eile eines kurzen

Sommers . Dielen wurden gestampft mit Lehm, Vieh
stand auf ihnen im gleichen Raum mit den Menschen.
Ried aus der Niederung deckte ein niedriges Dach,
damit das Haus den Winden nur einen geduckten
Rücken bot , an dem sie abglitten ohne Kraft . Aber die
Herbstwasser kamen, brausten um die Warf , fraßen
an ihr , bröckelten beharrlich Stücke ab . Abgeschnitten
von aller Welt , ja selbst vom Nachbarn , warteten die

.Siedler auf das Sinken der Flut und der Wiesen,
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über die sich ihre vormals hochgelegenen Waisen nicht
mehr erhoben . Denn das Wasser hatte das umliegende
Land hochgetrieben mit Baum und Strauch.

Wenn man heute vieles als Uebertreibung ansehen
will . was sensationslüsterne Ehronisten aller Zeiten
vom „schwimmenden Lande " zu berichten halten , so
hat doch ein amtlicher Bericht des Moorkolonisators
Findorff von 1764 das Recht auf absolute Glaubwür¬
digkeit:

„ . . . daß es wegen seiner Leichtigkeit bei hohem
Wasser auftreibt und in großen Stücken mit Fel¬
dern , Bäumen und Buschwerk davonschwimmt. Im
Jahre 1761 habe ich zu Weyherdamm ohnweit Lster-
holz ein Stück von etwas über einhalb Morgen groß,
und worauf -an die fünfzig der schönsten Eichen mit
Unterbusch stunden, wegtreiben sehen. Man ver¬
suchte, die Bäume aneinander zu kuppeln und das
ganze Stück auf den vorigen Ort zurückzuziehen.
Es gelang nur halb . Es waren zu wenig Menschen

das ; das Wasser fiel . Das Stück senkte sich und riß
in der Mitte ab . Nur die Hälfte wurde zurückge¬
bracht, mit Pfählen festgenagelt , wo es heute noch
liegt . Dergleichen Geschichten gibt es mehr . Sie
sind glaubhaft . Aber wenn man Stücke mit ganzen
Häusern , Scheuern und Backöfen mit dem Moors
fortschwimmen läßt , so mutz ich meinen Beifall ver-
sagen und erröte über die Dreistigkeit derer , di« es
für gewitz erzählen und zu behaupten suchen, ob sie
es gleich nicht gesehen haben ."
Dieser Bericht sagt in seiner ehrlichen Knappheit

übergenug . Man sieht, wie die Geschickedieses Erden¬
winkels und seiner mutigen Siedler selbst die Zeit¬
genossen in Spannung hielten , und daß die Schwierig¬

keiten des Hausbaues nicht in
ein oder zwei Sommern von
ihnen bewältigt wurden . Gene¬
rationen arbeiteten daran . Ver¬
schwand im Frühling die Flut,
so sah man ihr Zerstörungs¬
werk. Aufs neue begannen die
schweren Fahrten hammeauf-
wärts mit Sand . Die Warfen
wurden erhöht , die Häuser mit
großen primitiven Winden ge¬
hoben, ein neuer Dielenboden
aber den vorhandenen gestampft
und der Außenrand der Warf
gleichfalls mit eingerammten
Pfählen zu halten versucht.
Diese boten zugleich Schutz gegen
treibendes Eis . Aus ihnen
schoben sich Winters die scharfen
Schollen hoch, konnten zerschla¬
gen und zurückgeworfen werden,
damit sie nicht die Hauswand
durchbrachen und das Vieh
darin zerdrückten, wie es oft
genug geschah.

Ob nun besondere Schreckens¬
winter die Hamme -Niederung
heimsuchten oder die künstlichen
Warfen im Lauf der Jahre
ohnedies tiefer sanken, läßt sich
nicht mehr genau entscheiden.
Aber die heute dort Lebenden
wissen, daß in ihren Häusern
bis zu zwölf Dielenböden über¬
einander gestampft liegen und
die Mauern mitsamt Balken¬
werk und Dach ebenso oft ge¬
hoben werden mußten . Sie
wissen, daß solches noch zuletzt
in unserer Zeit vonnöten war.

Jahr um Jahr arbeiten sie
auch jetzt noch an der Befesti¬
gung ihrer Warfen , sorgen für
gute Funktion der Entwässe¬
rungsgräben und für Erhöhung
der schmalen Deiche, die zu den
festen Straßen führen . Ihre
Weiden sind jetzt fest und fett.
Nur selten ist noch ein kleineres
Stück zwischen ihnen , das auf
Grundwasser schwimmt, so daß
es sich wie ein Rennboot
in Fahrt aufrichtet , wenn
der Mäher es zur Heumahd

betritt . Ließe man Vieh dort weiden, so wär « immer
Gesahr , daß es bei den Rändern versackte. Hamme-
Regulierung und Schlensenbau sorgen nach wie vor
für Fruchtbarkeit der Wiesen durch Ueberschwemmung
im Herbst. — denn der gute Schlick düngt , — aber die
Unb«rech«nbarkeit der Sturmfluten ist gebrochen.

Nach wi« vor groß ist auch heute noch die winter¬
liche Einsamkeit . die Primitivität des Wohnens , di«
Feuchtigkeit , die Kalt «. Wer sie nicht erlebte , der kennt
Worpswede nicht und nicht das Moor . Oktober schon
ahnt man das Wasser in den Hammewiesen , es steigt
unheimlich und kalt vom Grunde auf , und das Vieh
steht abends dick im Nebel , über den die gehörnten
Köpfe gespenstig ragen . Es brüllt verzweifelt nach
dem Stall Aber bis zum letzten Tage bleibt es
draußen , bis das Wasser ichon tückisch lauert unter
jedem Schritt . Tann quillt und quillt es rasch, es
rieselt um Butten und Soden , gluckst über Baum-
wurzeln , glitzert in schmalen Bächen, wächst und wächst-





M ^twiiiL ererbt es zu zitternd «,r Wellen , bis «ln«s
T<̂ cs der Wind umschlägt und die Sturmfluten ihre
Müssen dnrch die Schleusen peitschen. Sie verschlingen
die SLeiden, steigen in die Gärten , begraben die Wege
unter sich, erklimmen Böschungen und Dämme und
gurgeln um die Warfen und deren Höfe, Wochen- und
monatelang . Regenschwer jagen schwarze Wolken
darüber hin . Wasser von oben , Wasser von unten.
Je höher die Fluten steigen , um so tiefer sinkt der
Mut . Man kann sich nicht dagegen wehren . Nie mehr,
denkt man , könne soviel Wasser wieder versickern, könne
jemals wieder Land erstehen . Nächtlich ziehen Wild-
gänse und Enten mit klagendem Ruf über die Wasser¬
einsamkeit wie ein Spuk.

Aber eines Tages spannt sich ein unschuldig blauer
Himmel über die Ebene , die Wasser sind zu Eis er¬
starrt , Schlittschuh und Schlitten ersetzen das Boot bei
Fahrten der Bauern zur Kirche , zum Krämer oder zur
Stecht , — vorausgesetzt , das Eis trägt ! Wird das
Eis aber in langen Frostwochen fest und sehr dick, so
bringt es im Frühling neue Gefahr . Sein Bersten
läuft nicht um die Warfen herum , sondern in gerader
Linie hindurch . Sie rutschen nach einer oder anderen
Seite hin ab , die Mauern der Höfe zeigen dicke Risse
und im Sommer wird wieder daran geflickt.

Mit unbeschreiblichem Liebreiz kommt in diesem
Laich der Frühling . Doppelt rührend und zart nach
all der winterlichen Schwere und langen Dunkelheit.
Er bringt eine Fülle von Licht, von zarten , durchsich¬
tigen und merkwürdig perlmuttrigen Tönen . Ihr
Kontrast zum satten Lila der kahlen schwingenden
Birkenzweige , zum tiefen Braun des Moores , ihr Zu¬
rückstrahlen aus den überschwemmten Flächen ist un¬
sagbar . Das flimmert , flieht und schwebt um jeden
grauen Grashalm , jeden Zweig , jedes moosige Dach.
Tiofrote Hauswänd « lodern in ihm und allabendlich
verlieren sich zum Horizont hin diesige weiche Him¬
melsränder , wie sie nur die Küste kennt . Kiebitze
wippen kokett über auftauchende Wiesenflächen , Eis¬
scherben liegen an den Hecktoren, Schnepfen jagen ein¬
ander mit Hellem Ruf.

Dann werden die Weidepfühl « und Tore wieder .n-
stand gesetzt und bald schon heben die Kühe wieder

ihre taufeuchten Mäuler aus dem junge » Gras . Die
Butter schmecktnach Sommer u,U> Blumen , junge En¬
tenbrut schnattert auf allen Wasserwegen , die schwar¬
zen Segel der Torfschiffer aus dem Teufelsmoor
gleiten über die Hamme . Und ab Pfingsten — dem
Stichtag des Sportbeginns — flitzen zwischen ihnen
die leichten Boote der fröhlichen Paddler oder brum¬
men vorlaute Motoren . Und dann weht schon wieder
Heuduft aus allen Wiesen jenseits der Hamme , von
denen das eine oder andere Stück noch „schwimmt ".
Auf den hohen Strahen , über die vor wenig Monaten
noch die Fluten gingen und Kähne gestakt wurden,
knarren Ackerwagen und Heufuder , geht die Jugend
zu Schützenfesten und Tanz nach Worpswede und in
die umliegenden Dörfer.

Kaum gedacht, streuen die Birken wieder ihre herbst¬
lich goldenen Blätter , Rüben und Kartoffelernte
werden auf den Warfen eingemietet , Korn gedroschen,
das Vieh heimgeholt . Die Schleusen öffnen sich, die
Fluten kommen . . .

1765 steht auf dem Hausbalken des Hofes Papen in
Viehland . Der jetzige Papen ist ein ebenso guter
Bauer als er Fischer  ist , wie es der Gründer des
Hauses war . Er hat nämlich am Worpsweder Berg,
also außerhalb des Ueberschwemmungslandes , seinen
Acker für Korn und Kartoffeln zum eigenen Bedarf.
Aber nicht der Acker ist sein Stolz , sondern das Vieh
und die fetten Weiden um sein« Warf , — die Größe
der Warf und die Größe des kostbaren Haufen Dungs
darauf , denn er ist bares Geld . Die Fischerei bringt
nicht mehr viel , — das Vieh bringt nicht mehr viel,
— aber es lebt sich so hin von der Hand in den Mund.
Drei Generationen Haufen zusammen unter dem alten
Dach, — der hungrigen Esser sind übergenug.

Man faßt es einfach nicht , wie selbstverständlich
ihnen alles ist, — wie sie Geschlecht um Geschlecht hier
aufwachsen , kämpfen, schuften, Krankheiten des Ne-
Lellandes in sich tragen , bei aller Wortkargheit doch
auch fröhlich sind, vom ersten bis zum letzten Tag ihres
Daseins nur vom „Heut auf Morgen " leben , ohne
einen Schritt weiterzukommen und den Kindern mehr
zu hinterlassen , als sie selbst erbten . Und wie sie den¬
noch an dem Boden hängen , auf dem ihr Erbe steht,
— am seltsamen „schwimmenden Land ".

die ihm der Winter hiirgelegt hatt «: er streckte sich mit
roeitgebreiteteu Arme » und gespreizten Beinen in den
tiefen Wiesenfchne«, sprang dann auf und bewunderte
den Abdruck, der wie ein hohler , weißer Schatten vor
den Füßen lag.

Der spielende Wind wuchs, und als der verwehte
Weg über die Heide führte , wo der Sturm aukonnre,
da sausten die Flocken waagerecht und scharf auf den
Buben los , füllten ihm Kleider und Taschen, füllten
sein brennendes Ohr mit Schnee und näßten ihm die
Wange und den Hals , den der aufgestülpte Rockkragen
nur wenig bedeckte. Die Linke , die treulich des
Freundes Karte hielt , erstarrt « ihm fast. Der Sturm
zerrte ihm die Luft vom Munde weg , so daß er sich
oft wenden mußte , um Atem zu finden . Kämpfend
errang er sich den Weg , oft stürzte er in den Seiten-
graben , oft irrte er weit vom Pfad ab . Endlich kam
er an den Fuß des Berges . Da schwieg der Sturm,
er hatte sich in dem Kronengeflecht des schützenden
Waldes verfangen , längs dem der Fußpfad anstieg.
Nun war das Dorf nimmer weit.

Da kam dem Buben erst das Bewußtsein seiner Tat,
und er erschrak vor dem, was «r kommen sah : den
Hohn der Nachbarsleute und den Schmerz der Mutter,
des Vaters rauhes Wort , den Schlag seiner knochigen
Hand.

Aber wie schauerlich schön mag es jetzt daheim sein!
Wie mag jetzt der Wind im Rauchfang klagen ! Die
Mägde sitzen um den Tisch und schleißen Federn , und
die Großmutter dreht die Lampe höher und flüstert:
„Loset , wie die armen Seelen weinen !" Und im Wald,
da stehen die Fichten mit weihen Hauben und weißen
Mänteln . Und das Vogelhäusel im Pfarrholz drin,
wie wird es dem gehen ? Ein geschnitztes und bemaltes
Muttergotteslein hatte «r hineingestellt und dann die
Vogelsteige im dicksten Wald hoch oben im Gupf einer
Tanne aufgehängt , das war sein Geheimnis und sein
Wallfahrtsort . Nun mag die Mutter Gottes auch
ganz verschneit sein!

Aber der Vater , der Vater wird schön bös werden!
Wenn nur das schon vorbei wäre!

Nun kam die Bergblöße . Schneelicht hellte die
Nacht. Da standen einzelne Bäume in Gruppen und
steckten wie flüsternde Verschwörer die dunklen Häupter
zusammen . Hier und da ragt « eine Kranwitstaude
unweit des Weges und schien mitzuwandeln . Dem
Buben wurde bang , und froh war er , wenn er den
unheimlichen Gesellen weit hinter sich hatte . Immer
steiler ging es , die Beine wurden ihm zu kurz in dem
tiefen Schnee. Wälle gab es zu erklimmen , Schanzen
zu ersteigen , Burgen zu umgehen . Sein erschöpfter
Leib bedeckte sich mit Schweiß . Hennat , du wirst schwer
erkauft!

Da stieg hoch und einsam ein Holz vor ihm aus,
ein Wahrzeichen im Schnee , der „Herrgott in der
Wiesen ". Die Grenze der Dorfgemarkung war erreicht,
hier schloß sich der Wald wieder , und die Luft war
ruhig . Feierlich und schwer sanken die großen Flocken,
die oben vom Sturm wild umhergewirbelt worden
waren , zu Füßen des Kreuzes , und der gütige Winter
hatte das dorngekrönte Haupt des Erlösers mit einer
weichen Schneekrone überdeckt. „Dem wird auch leichter
sein ! Der Schnee meint es halt gut ", dachte der Bub
und bekreuzigte sich.

Noch einige Schritte stolperte er weiter , dann wurde
er auf einmal recht müde , er mußte sich setzen. Auch
seine Gedanken gingen so langsam , als hätten sie sich
ebenfalls die Beine müdgelaufen.

„Was wird der Vater reden , wenn ich zur Tür
hereinkomme ? Die Hand wird er erheben : „Du
Schandfleck, warum bist du davongerannt ?" Was
werde ich darauf sagen ? „Ich weiß nicht, warum ich
davongerannt bin . Ich hab ' müssen."

Seufzend sank sein Kopf in den Schnee . „Einmal,
da hat der Vater — einen Hund — verkauft — und
der ist auch davongelaufen —, ist heimgekommen . —
In der Nacht — hat Daxel im Hof geheult — und
gewinselt . Da ist der Vater auf — und hat ihn
hereingslassen — hat ihn nicht gehauen — hat ihn
gestreichelt . Er wird mich auch nicht hauen — er wird
mich streicheln — wie den Taxe !."

Die Augen des Kindes lächelten und schlössen sich.
Ganz nahe und traumhaft klangen wohlbekannte,
selig« Glocken. Die Hand spielend in den Schnee der
Heimat getaucht , lag es da.

Durch den Schnee jagte ein Dackel daher . Ver¬
wundert beschnüffelte er das fast verschneite Kind und
hub plötzlich ein tolles , stürmisches Gebell an , rannte
wie besessen den Weg zurück und kam wieder . Ein
großer , hagerer Mann tauchte aus dem Gestöber und
folgt « dem erregten Tier.

Mit einem Schmerzensschrei brach er bei dem
schlafenden Kind in die Knie . Es regte sich, öffnete
schwach die Augen und staunte : „Vater , Daxel !"

„Du lobst ! Du lebst !" schrie der Mann außer sich
vor Freude und riß sein Kind in heißer Liebe an
seine Brust.

Des Kll/ckef Wmal/po.
Aus dem Runddorf , wo er die fremd« Sprache

lernen sollte, sehnte er sich in die freie Hochöde seines
Bergdorfes zurück, sehnte er sich mit aller Kraft , die
seine klein« Seele zu entfalten vermochte , über den
Schöninger hinüber , dessen wuchtiger Bergrücken ihm
die Heimat verdeckte. Und als er sah, wie der Vor¬
winter blanken Schneeglanz auf den Kamm ves
Schöningers legte , da haßte er den Kot und den grauen
Regen , darin das Dorf der Eben « stak, da schwoll in
ihm das leidenschaftliche Verlangen nach dem ties-
verschneiten Wald , nach der herben Reinheit des
Gebirgswinters , nach den verlorenen Bauernhütten,
um die der Schnee wirbelnd die weißen Wälle baute.

Da stürzte eines Abends das unverhüllte Heimweh
wie ein Habicht auf ihn los , mit betäubendem
Schwingcnschlag , mit offenen Fängen . Der Briefbote
hatte dem Knaben eine Karte überbracht , darauf stand
geschrieben : „Lieber Freund ! Morgen gehen wir den
Wolf ablassen . Es schneit bei uns schon seit dem Mitt¬
woch Einen Gruß von mir . Dein treuer Freund
Johann ."

Das war zum erstenmal in seinem Leben , daß er
es mit der Post zu tun hatte . Die Karte fiel ihm aus
den zitternden Fingern in den Kot des Dorfplatzes.
Hastig hob er sie auf und las das beschmutzt« Blatt
wieder und wieder.

Ach, über den Schöninger herüber kam es wie der
süße Ruf eines Märchenhornes , lockte die Heimat
geheimnisvoll und unwiderstehlich . Und seine braunen
Augenbrünnlein füllten sich bis zum Ueberrimien , als
er an den alten Brauch , an das „Wulfenablasfen"
dachte. Das stammte noch aus der Zeit , wo man den
hungernden Wolf verscheuchen mußte , den der Winter
in die Dörfer des Waldes getrieben hatte . Und wenn
abends die Dorfbuben in lustiger Vermummung lär¬
mend und blasend von Gehöft zu Gehöft ziehen , da
wird einer in der Fremde sich traurig abseits
schleichen. . .

Heimlich ging er über den Hof zum Scheunentor
hinaus und rannte quer über die leeren Aecker davon.
Die nassen, klebrigen Schollen hafteten sich an feine
Schuhe und machten sie gleich schwer, aber sie konnten
den Fuß nicht halten . Nur fort von hier , wo die Wort«
und die Glocken anders klangen , wo der Himmel keinen
Schnee hatte für das traurige Land!

Mit gehobener Brust ließ er, als das erste deutsch«
Dorf erreicht war , die deutsch« Luft in feine Lungen
fließen , und die deutschen Worte , die sich die Leute
auf den Straßen zuriefen , schienen ihm kostbare Ge¬
schenke zu sein nach langer Entbehrung.

Das Landschaftsbild hatte sich geändert : Der
Schöninger war etwas zur Seit « gewichen und im
Westen stiegen neue, schneeleuchtende Höhen auf : die

Heimat . Da streckte der Flüchtling die beiden Arme
aus , da rief er die Namen der vertrauten Berge . Die
aber standen teilnahmslos und groß , und über ihrem
Kamm hing , einer Drohung gleich, der Rand einer
grauen Wolke.

In gedankenloser Glückseligkeit trabte der Knabe
weiter . Bald war die Stadt erreicht . Sie schien ihm
furchtbar groß und verwirrte ihn,- scheu wie ein Wild
ging er durch die Gätzlein und über die Brücken, wo
die Heiligen standen . Ein krummes WeiLlein , das er
zu fragen wagte , wies ihm die Straße.

Später Nachmittag war es , der Boden gefror , dem
Buben aber war in seinem groben Röcklein nicht kalt.
Je näher die Berge rückten, desto höher glühten ihm
die Wangen . Aber die Wolke im Westen wurde immer
grauer und gewaltiger ; wie die feierliche Küste eines
Wunderlandes rückte sie langsam dem Wanderer
entgegen.

Der durcheilte den letzten Marktflecken . Beim
Hirschenwirt hatten sie schon Licht, und der wachsende
Mond stand über der uralten Magdalenenkirche . Ein
Landauer rollt « vorüber , und der Müde hängte sich
hinten an , um sich ziehen zu lassen. Da pfiff des
Fuhrmanns Geißel auf die kältesteifen Hände herab,
so daß sie von dem Wagen abließen.

Der Weg stieg, dunkler wurde es , und die Wolke
hüllte die Berg « vor ihm ein . Des Flüchtlings Blick
jedoch ruhte auf dem Boden , der nun ein « dünne
Schicht Schnee trug . Die war wie eine Botin , die ihm
die Heimat grüßend entgegengesandt hatte , und neue
Kraft schien aus der weißen Erd « in seinen Körper zu
fliehen , frischen Mutes griff er aus . Der Wind kam,
hob den feinen Schnee, kräuselte und drehte ihn und
ließ ihn wieder sinken, wie ein Kind plötzlich vom
Spiel abläßt . Und die Wolke stand nun gerade über
dem Knaben und ließ sich leise nieder.

Da huscht« es blinkend daher , setzte sich auf seine
Haut und zerfloß und kam wieder aus der grauen
Luft , erst einzeln und ernst , dann in tollen Rudeln , in
wimmelnden Heeren , die Feld und Wiese weiß
tünchten und die Wegspur zu verwischen suchten. Da
freute sich der Bube , und er dachte an die Freude des
biblischen Volkes , als das Manna vom Himmel fiel.
Und ihm war der sinkende Schnee lieber als nährendes
Brot , wonach der Hunger in seinem Leibe wie ein
böser Hund knurrte . Er nahm den Schnee , der sich
noch nicht ballen ließ , in die Hand , warf ihn hoch über
sich, daß es stäubend über Hut und Haar ging , er
freute sich über seine Fußstapfen , die er kreuz und quer
über den Weg gehen ließ . Er bezeichnete mit einem
Stecken, den er von einer kahlen Staude gebrochen,
Buchstaben und Gestalten über die große Schreibtafel,
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De5 oe» Mleke Lock
Vor drei Jahren trat ich in Wien in ein Kaffee¬

haus , fand einen noch unbesetzten Tisch und bestellte
mir eine Schale Mokka . Ich griff nach den Zeitungen,
die der Ober vor mir aufhäufte und freute mich einer
ungestörten Ruhe , der Entfesselung , des Entschwebens
in den Himmel des Nichtmehr -Seins , wie es in solch
holder Stärke wohl nur ein Kaffeehaus in Wien zu
schenken vermag . Sonnerigelber Nachmittagsnebel lag
vor den weiten Spiegelfenstern . Die Honigsüße der
Betriebstosigkeit erfüllte die Seele des Kaffeehaus¬
gastes , die stundenlose Zeit des Orients gab der nahen
Domesuhr den Klang einer Ewigkeit . Ich las , ich
trank meinen Kaffee , hob an , von schönverlebten
Tagen in Wien zu träumen , als ein „Grüß Gott !"
mich aufschreckte. Ich konnte es nicht mehr abwehren , oatz
«in Gast sich an mein „reserviertes " Tischlein setzte.
„Sie entschuldigen schon", sagte nun dieser Zudring¬
liche, „aber ich bin schon früher da gesessen, an dem
Tische!, hab nur telefonieren müssen. Mein Zigaret-
ten -Etui liegt ja noch da . Der Ober hat geglaubt,
ich bin schon weg ." Jetzt entschuldigte ich mich, ich
wollt « an einem anderen , eben freigewordenen Tische
Platz nehmen . „Aber blecben 's doch", sagt« der gast¬
freundliche Mann , „wir stören uns ja nicht ! Lesen
S ' ruhig Ihre Zeitungen ! Uebrigens habe ich die
Ehre , Sie zu kennen ! Sie wissen nicht, wer ich bin?
Ich bin der Maler Eduard I ., der „schöne" Edi , wie
mich die Leut alleweil noch nennen . Meine Schönheit
ist schon zum Teufel gegangen . Leider . Ich bin nämlich
krank. Von der Mutter geerbt , eine Tuberkulose . In
Wien nix Seltenes . Sozusagen nix Unanständiges.
Eine Krankheit ist doch meistens was Unanständiges.
Mein Modell , die Poldi , müßte schon da sein. Hab
vorhin um sie telefoniert . Ist aber nicht daheinr . Was
sagen S ' heut zu dem schönen Nebel draußen ? Kann
aber in der Nacht schneien. Die Poldi möcht so gern
heut auf einen Faschingsball gehn . Im Gasthaus
„Zum fröhlichen Türken " ist heute der Hausball . Ist
immer riesig fesch dort ! Ungeniert ! Aber der Arzt hat
mir jede Aufregung verboten . Allein will die Poldi
nicht aus die Maskerade gehn . Sie liebt mich nämlich.
Es war einmal eine große Liebe , jetzt ist sie schon
etwas abgeflaut . Ich sag : schad. Eine Liebe ist wie
ein frisches Bett oder so, man legt sich gern hinein
und spurt so gut seine Haut dabei !" Ich vermochte
nicht , den Redefluß meines Tischgenossen zu hemmen,
ich wurde von seiner Herzensmitteilsamkeit gefangen.
Der „schöne" Edi spürte meine schnelle Bereitwillig¬
keit, ihm zuzuhören , er reichte mir plötzlich die Hand
und sagte : „Wissen S ' aber , was ? Wir gehen zu mir.
Ich zeig Ihnen meine Bilder . Ich hab noch ein paar
Flaschen Chianti . Den trinken wir . Die Poldi kommt
schon nach Der Herr Ober sagt ihr , daß wir schon
gegangen sind."

Ich ließ mir , wie durch einen Zauber wehrlos ge¬
macht , die Gastfreundschaft des Unbekannten gefallen.
Wir zahlten , gingen aus dem Kaffeehause . Wir
schritten über den Platz , den der Karlsdom beherrscht.
„Mir die liebste Kirche in Wien ", sprach der Maler.
«Ich geh jeden Tag ein paarmal an den Kirchen vor¬
bei , wann ich von daheim komm oder heimgeh , jedes¬
mal gibt die Alte einem was , irgendwas , ein Licht-
Lussel, einen Herzensstoß , das Ewige geht da nicht auf
Stelzen , es tanzt wie der nackete Engel um einen !"

Der „schöne" Edi führte mich in sein Atelier . „Setzen
Sie sich, wo hin , wo Platz ist !" Er stellte zwei Chi-
antiflaschen auf den Tisch, füllte drei Gläser mit dem
Weine . „Für die Poldi auch ein Elasel ! Sie wird
gleich da sein." Wir tranken , ich beschaute mir die
Bilder an den Wänden . „Landschaften meist" , belehrte
mich der Maler . „Ich finde nämlich , eine wirkliche
Landschaft ist was Schönes . Ich war in Südfrankreich.
Die meisten Bilder sind von dort . Der Süden macht
einen nackt, nicht wahr ? Die Poldi sehen S ' überall
fast auf den Bildern , hat einen feinen Akt. Man muß
mit einem Menschen , den man gern hat , da unten im
Süden leben . Dann kriegt die Haut den Tau , siehst
noch was von den alten Göttern dort , im Wind oder
wo - Mein Gastgeber wurde von einem jähen
Hustenanfall gepackt, er lief aus dem Atelier , ich hört«
durch die Türen noch sein Martergeächze . Ich wollte
mich nun verabschieden , ich stand da in einem fremden
Gemachs die Atelierfenster ließen das Dunkel schon
hereinschwimmen.

Plötzlich sprang das elektrische Licht aus einer
Lampe , «in Mädchen stand im Atelier . „Die Poldi bin
ich. Sie sind der Herr , der mit dem Edi vom Kaffee¬
haus weggegangen ist? Mir hat 's der Ober dort ge¬
sagt ." Ich grüßte das Mädchen , es leerte in einem
Zug das Weinglas . „Der Edi soll ja nix trinken mehr.
Gar keinen Wein . Er hat 's auf der Lunge , der Edi.
Heut ist der erst« Hausball beim „Fröhlichen Türken ".
Kennen Sie das Lokal ? Ich hätt schon ein Kostüm,
aber ohne meinen Freund kann ich nicht hingehn ."
Poldi öffnete einen Schrank , sie zeigte mir ihr Ko¬
stüm . „Ich zieh das Kleid jetzt an . Wir machen daheim
Fasching ! Sie bleiben ja da bei uns ?" Ohne alle
Scham schlüpfte Eduards Modell aus seinem Kleid¬
chen, es zog das Kostüm an . „Von meiner Großtant
das Hochzeitskleid ! Schaun S '» Herr , die teuern
Spitzen ! Und die Seiden , als ob s ' im blauen Meer
gewaschen worden wär , so funkelt 's !" Poldi bewun-

/ trne Wiener TaiffiingigeiMcftke/ von Kickarci Miiinger
derte sich im Spiegel , sie erlebte voll Entzücken das
Wunder ihrer Verwandlung . „Und das Kopfhütel
paßt mir auch ! So gern möcht ich heut auf den Haus-
ball zum „Fröhlichen Türken " gehn !" Das Mädchen
seufzte, eb ließ das Grammofon spielen , es tanzte,
floh immer wieder zum Spiegel , der das Widerbild
goldenster Vermummung zeigte . Der Maler war
wieder in das Atelier getreten , er entschuldigte sein
jähes Forteilen . Er legte sich auf das Sofa , er schien
erschöpft und sehr müde zu sein. „Ich will mich jetzt
verabschieden ", sagte ich zu der Poldi . „Aber warum
denn ?" erwidert « die Geschmückte, „allein ist's heut
zu fad da !" Ich reichte ihr die Hand , um ihr Adieu
zu sagen . „Schaun S '", rief jetzt das Mädchen , „er
schlaft schon! Den Wein vertragt er nicht ! Bis morgen
in der Früh wacht der jetzt nimmer auf , außer es
weckt ihn fein Husten ." Ich hüllte den Schlafenden in
Decken, ich ging zur Türe , um zu gehen . „Warten S ',
lieber Herr , ich geh ja mit Ihnen ! Sie begleiten mich
zum „Fröhlichen Türken ", ja ? " Die Poldi kritzelte ein
paar Worte auf ein Zettelchen , legte es auf den Tisch.
„Für Edi , daß er weiß , wo ich bin ."

Wir gingen zum „Fröhlichen Türken ". Ich empfahl
mich bei der. Türe , mich trieb kein« wunderliche Lust,
den Hausball des Wirtes mitzufeiern . Das Mädchen
wurde mit Jubelrufen empfangen . , Ich erntete noch
ein „Danke schön!" der Tanzesfrohen , ich ging wieder
auf die Straße und wollte diesen sonderbaren Atelier-
besuch so schnell wie möglich vergessen. Ich machte bei
einer befreundeten Familie einen Besuch, saß in den
frisdebeschirmten Bezirken einer „bürgerlichen " Stube,
hatte von meinem Herzen den Nachthauch eines Dä¬
mons abschüttelt , tröstete mich, salbte mich mit dem
goldenen „Mich-g«ht 's -nichts -an ".

Als ich gegen Mitternacht nach Hause ging , tropfte
der nasse Schnee von: Himmel . Aus hellerleuchteten
Fenstern klirrte noch Tanzmusik . Vermummte liefen
vorbei , ein Betrunkener kniete auf dem Pflaster , um
die zerrinnenden Schneeflocken zu zählen.

Ich stand plötzlich wieder vor dem Easthof „Zum
fröhlichen Türken " und ich trat ein . Tabaksqualm
füllte das Schenkzimmer . Aus dem Tanzsaal « gellte und
fuhrwerkte der schwere Lärm der Mitternachtstänze.
Kraftwagenführer spielten im Schenkzimmer Karlen.
Die Kellnerinnen ließen sich die Gläser hier füllen . Ich
wagte mich nicht in die Hölle des Tanzsaales , ich setzte
mich zur Schenke, bestellte mir ein Glas Bier . Da trat
ein seltsam gewandeter Gast zur Türe herein . Auf
seinem Totenkopfe trug er ein federgeschmücktes „Stei-
rerhiitl " . Unter seinem schwarzen Mantel sah man
das Totengerippe . „Jetzt kommt einer ", lachten die
Kraftwagenlenker . „Was willst ?", fragte den unheim¬
lichen Gast der Wirt . Der Befragte schritt auf mich
zu : „Sind Sie auch da ? Die Poldi ist wohl im Saal
drin beim Tanzen ?" Jetzt erst erkannte ich den Maler
Eduard I . Der Maskierte setzte sich zu mir . Der Man¬
tel verhüllte kaum den dürren , ausgezehrten Leib des
Kranken , der in einem Trikot stak, das der Maler mit
dem Todeszierat geschmückthatte . Die Poldi kam jetzt,
vom Wirte geholt , sie barst fast vor Lachen über ihren
so „wunderbar " maskierten Freund . Sie zog den
„schönen" Edi in den Saal , ich hörte das Lachen einer
Betrunkenen . Ich fühlte mich auf meinem Stuhl wie
festgenagelt , ich wollte aus der Schenke fliehen , ver-

ÄMfen -ünMW
Lin/rer/e/er

Lebt da in einer mitteldeutschen ehemaligen Resi¬
denzstadt ein alter General , ein Original . Er beackert
nicht nur die Felder der Taktik , Strategie und Kriegs¬
geschichte, sondern betätigt sich auch rühmlichst in der
zivilen Gelehrsamkeit . Mama Wissenschaft erkannte
dies auch an und hat ihm darob sogar den Doktor
honoris causa verliehen . Seine Freunde , die oft seinen
Mutterwitz zu spüren bekommen , meinen freilich . Saß
es ein Schreibfehler sei und „humoris causa " heißen
müsse.

Zum Haufe des alten Herrn gehört auch ein Garten,
der sich seiner persönlichen Pflege und Wartung
erfreut . Er betreut ihn gleichermaßen mit Liebe und
Dung . Aber es ist schon so, je hygienischer die Welt
wird , desto armseliger wird der Mist!

Das ist das Bekümmernis der alten Exzellenz . Als
er aber einmal eine besonders saftige Sorte aus¬
gekundschaftet hat , lacht ihm das Herz, und beim Ab¬
lecken des Fuders der dampfenden Köstlichkeit macht
es sogar Freudensprünge!

Im Gewände eines überschlichten Bürgers und mit
Gabel und Schubkarren fuhrwerkt er bald in feinem
Garten herum , in liebender Erwägung feinen Schatz
dosierend.

Als dann alles gerecht verteilt und über die Beete
gebreitet ist, beginnt er den goldbraunen Segen mit
nackten Füßen in den Boden zu treten . . .

Da geht das Gartentor . Der Briefbote . Die
Exzellenz muß zweimal hinschaun , weil es ein Neuling

machte es «.bor nicht mehr , mein Herz iortzutragen,
wr-eLer Lwrn ,schönen" (Sdi zu enteNeu , un seinem
Schicksal vorbeizugehen , an den Fremden , sjufäiiig-
getroffeuen nicht mehr zu denken. Der Maler stand
plötzlich wieder vor mir , „Helfen S ' mir fort von da,
ich kann nimmer tanzen jetzt", keuchte er . Ich bestellte
sogleich einen Kraftwagen , aber der Erschöpft« lehnte
heftig dieses Hilfeangebot ab . Wir traten auf die
Straße . Die frische Schneeluft schien den Kranken zu
erquicken. „Kommt die Poldi nicht auch?" fragte ich.
Der Maler schüttelte den Kopf . „Sie tanzt . Ihr ists
so lustig " . Wie Schwamm ließ der Schnee sich treten .-
Wir schwiegen auf dem Wege . Edi wankte . Ich führt«
ihn zu einer Bank , wischte den Schnee von den Bret¬
tern ab . Der Maler setzte sich aber nicht, mit einem
schnellen Fluche reckte er sich hoch, er sagte : „Danke,
mein Herr !" , höflich, im eiseskalten Tone . Er schritt,
ehe ich mich besinnen konnte , den Weg zum Gasthaus«
zurück. Er begann jetzt zu laufen , als fürchtete er , daß
ich ihn " einholen , an seinem Vorhaben behindern
möchte. Ich schritt ruhig auch den Weg zum Gasthause
zurück, ich wollte mich nun nicht mehr aus der Schick¬
salsgemeinschaft mit dem „schönen" Edi trennen lassen.
Eine stumpfe, gleichgültige Hartnäckigkeit hatte mich
ergriffen . Ich fand den Entflohenen nicht im Easthaufe,
auch nicht im Tanzsaale . Die Poldi rief : „Der Edi
ist schon heim !" Sie tanzte mit zwei vermummten
Satanen , schien den Freund nicht zu vermissen. Ich
kehrte den Weg zur Wohnung des Malers zurück. Der
Karlsdom war von den anfliegenden Schneeflocken
eingehüllt . Die Glocke schlug die dritte Morgenstunde.
Wie zum Himmel ausgestreckte Fäuste starrten die
Säulen der Kirche, wie ein Nachtkoloß ragte die
Kuppel.

Gelächter lockte mich zu einer abseits stehenden Bank.
Ich sah dort ein schwarzes Häuflein von Menschen.
„Er schlaft ja , laßts ihn schlafen !", hörte ich jetzt
rufen . Ein Wachmann eilt « an mir vorbei . „Was
gibts denn schon wieder ? Verdammte Faschingsleuk
heut !", brummte der Ge-setzeswächter. Etliche Ver¬
mummte , Marktweiber , Nachtpilger . „Strizzis " um-
tanzten jetzt beim Klänge einer Ziehharmonika die
Bank . Den Kopf auf die Brust gesenkt, saß auf der
Bank der „schöne" Edi . „Der Tod ! Der Tod !" jubelten
gröhlten , lachten die Tanzenden , selbst der Schutzmann
fand nichts „Anstößiges " im Treiben der fröhlichen
Spötter , die der Fasching in die Tore der Nacht gelockt
hatte . Ich zwängte mich durch den Tänzerreigen , ich
schüttelte den Schläfer , ihn zu wecken. Da plumpst«
der Maskierte von der Bank auf den Boden . „Laß ihn
schlafen, den Tod !" schrien alle . sie zeigten Lust. mich
von dem Gestürzten zu verjagen . Ich riß dem Maler
die Maske vom Antlitze . „Tot !", schrien und kreischten
alle , der Schutzmann beleuchtete mit seiner Laterne
nun auch den Umjohlten . Er sah die verriegelten
Lippen , die erloschenen Augen . „Derfroren ist er im
Rausch halt " , meint « der Wachmann . „Kennen Sie den
Herrn ? , fragt « er mich. „Ja " , sagte ich. „ich kenne ihn.
Er ist aber nicht erfroren , er ist gestorben". „Das geht
auf das gleiche hinaus ", belehrt « mich der Wachmann.
„Helfen S ' jetzt ein wenig , wir tragen ihn in die Po¬
lizeistuben . Gleich neben der Kirchen ist eine ."

Alle Tänzer und Johler waren verschwunden , wie
Schatten enteilt . „Jetzt haben 's den wirklichen Tod
ausgelacht , verspottet , dies« Leut " . grollt « der Mächtet
der Nacht , als er den „schönen" Edi auf seine Schultet
lud . „Wie ein Kindel ist er hupfgering !"

SeEckMen von Kr/cM
ist, der heute kommt. Da kcmml auch schon die Frage:
Du , wohnt da der General ?"

Der Barfüßler wischt sich die Rechte an den glänzen¬
den Hosenboden : „ES 'm Se her ! Bin 's selber ."

Da verzieht sich's unter der Postmütze zu einem
breiten Grinsen : „Dummer Hund , du denkst woll, du
kannst mich veräppeln !" — Und damit ist der Postling
auch schon im Haus.

Im Garten trampeln die exzellenzischen Füße weiter
auf dem dunkelblonden Erdsegen . — —

Am übernächsten Vormittag will der General der
Einladung zu einer Eröffnungsfeierlichkeit folgen. Er
hat sich etwas zu früh in den Prunk seiner Parade¬
uniform geworfen und setzt sich an den Schreibtische
Da meldet ihm das Mädchen einen Einschreibebrief,
der persönlich quittiert sein will.

„Reinkommen !"
Durch den - Türspalt schiebt sich ein weißes Schürz-

lein hinaus und eine große schwarze Lebertasche herein.
„Aber was ist's, daß ihr Träger erblaßt , und warum

fahren die Hacken gar so auffällig stramm zusammen?
Der General steht auf , nimmt den Brief aus einer

bebenden Hand und quittiert den Schein. Keine.
Miene verzieht sich. Dann richtet er sich in ganzer
Größe auf , trägt seine ordenbespickte Brust auf einen
Schritt an den Postboten heran , hält ihm mit dem
Empfangsschein die geöffnete Zigarrentasche unter die
Nase und fragt seelenruhig : „Nu , dummer Hund,
bin 'ch's nu , oder bin 'ch's nicht?"
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Von unserem ständigen Londoner
IV. - 0 r . - Verichterstatter

Die Millionenstadt an der Themse ist in Hellem
Aufruhr . Diesmal ist es kein Kricket - oder Fuß-
ballmatch — der Luftpakt ist längst vergessen und
die schon recht sensationelle Regierungskrise tritt
ganz in den Hintergrund vor der Aufregung , die
durch die Serie von 2 u w e l e n - D i e b st 8 h l e n
besonders in den letzten 14 Tagen entstanden ist.
Kaum ein Tag , an dem der Londoner nicht von
einem neuen Einbruch beim Frühstück liest . Kaum
ein Tag , an dem nicht Juwelen — Perlen,
Diamantringe , antike Schmuckstückeoder wertvolle
Sporttrophäen — von den raffinierten Verbre¬
chern gestohlen werden . Sie schlagen dabei der
Polizei ebenso ein Schnippchen wie der inzwischen
alarmierten Bevölkerung , die sich in dem beson¬
ders hart betroffenen Vororten zu regelrechten
Selbstschutzorganisationen  mit Wach-
und Patrouillendienst und pünktlicher Ablösung
zusammengeschlossen hat . So etwas ist in London
wohl überhaupt noch nicht dagewesen — und die
Phantasie eines Edgar Wallace oder Conan Doyle
und das Genie eines Sherlock Holmes oder Nat
Pinkerton hätte reichen Stoff zur Vetätigung!

Es ist beinahe wie die ersten drei Kapitel eines
Detektivromans . Seit etwa fünf Monaten soll
sich eine Bande von Iuwelenräubern am Werk
befinden , die in dieser Zeit Kostbarkeiten
im Werte von mehreren Millionen
Mark  erbeutet hat . Sie geht dabei fast immer
auf die gleiche Weise vor . Sie sucht sich Häuser
aus , in denen etwas „zu holen " ist. Es mutz also
ein fabelhafter Informationsdienst  aus¬
gebildet sein . denn von außen sieht man es man¬
chen der beraubten Häuser beim besten Willen
nicht an , daß dort im Schlafgemach ein verborge¬
ner Tresor vorhanden ist, in dem sich Edelsteine,
Perlen und Ringe im Werte von Hunderten oder
Tausenden von Pfund befinden . Der gewissenhafte
Berichterstatter , der sich an Ort und Stelle begibt,
stellt kopfschüttelnd fest, daß die „Vurglar -Street"
in East Finchley — die „Diebesstratze " , die nur
noch ganze zwei Häuser ausweist , die noch nicht
von dem Besuch der geheimnisvollen Bande be¬
ehrt sind, genau so grau , eintönig -unscheinbar aus¬
sieht, wie all die anderen Londoner Straßen —
und die Häuser könnten beinahe ebenso in einem
Eastend -Vorort stehen . 2a , gerade die „verschon¬
ten" Häuser machen äußerlich einen beinahe mehr
„verlockenden " Eindruck als die heimgesuchten.
Trotzdem wußten die Diebe offenbar , daß dort
weniger zu ernten sei. Sie wußten ferner jedes¬
mal ganz genau Bescheid , zu welcher Tageszeit
die Bewohner abwesend fein würden — sie wußten
ebenso genau sich mit der Oertlichkeit zurechtzu¬
finden und ließen alles andere unangerührt , bis
auf den jeweiligen Tresor oder den 2uwelenkasten
der betreffenden schönen Frau oder die Trophäen
des Cambridger Sportsmannes und Olympiaden-
siegors . Sie benutzten jedesmal eine Leiter , die
sich dann im Garten fand und sie schlugen jedes¬
mal dasjenige Fenster ein , das sie auf dem näch¬
sten Wege zum Ziele brachte . Und — was beson¬
ders hervorzuheben ist : jedesmal wurde der
Haushund (und welches Londoner Haus hätte
keinen Hund ? !) betäubt  aufgefunden . Die
Nachbarn haben ihn in den meisten Fällen ein¬
mal kurz aufheulen hören — beruhigten sich dann
aber , weil der Hund verstummte . 2n manchen
Fällen konnte man feststellen , daß dem Tier eine
narkotisch vergiftete Wurst  vorgewor¬

fen worden war , — oftmals aber wurde der treue
Wächter durch übergeworfene Tücher , die mit
Chloroform oder anderen Stoffen getränkt waren
betäubt . Was das Merkwürdigste aber ist : den
Dieben gelingt es jedesmal , unerkannt und un¬
gesehen zu verschwinden , trotzdem Scotland Pard
und die „Metropolitan Police " — die Londoner
„Bobbies " — alle erdenklichen Maßnahmen ge¬
troffen hatten.

Die Öffentlichkeit und nunmehr auch die Poli¬
zei nehmen an , daß es sich bei diesem Treiben um
eine wohlorganisierte Bande ameri¬
kanischer Gangster  handelt , die seit dem
Aufheben der Prohibition in ihrem Heimatlande
„arbeits - und verdienstlos"  geworden ist
und die offenbar über die besten Beziehungen so¬
wohl zu Kreisen der Gesellschaft wie auch der
Polizei verfügt . Das macht den Fall noch
mysteriöser.  Denn es ist festgestellt , daß die
Bande mit tödlicher Sicherheit dort ' nicht mehr
erscheint , wo die Abwehrmatznahmen — selbst
wenn sie in allergeheimster Verschwiegenheit ge¬

troffen wurden — zu gefährlich erschienen . Fünf
Tage hintereinander war die Avenue in East
Finchley auf das schwerste heimgesucht worden.
Am sechsten Tage wäre den Einbrechern schließ¬
lich von Polizei und Bevölkerung ein „warmer"
Empfang bereitet worden — da liest man am
nächsten Morgen von einem Einbruch in Croydon.

Die Bande hatte ihr Tätigkeitsfeld ganz an
den Rand der Riesenstadt verlegt ! Und vorher,
14 Tage hindurch , war der Süden Londons heim¬
gesucht worden , und besonders in Shirley waren
acht beutereiche Einbrüche  hinterein¬
ander geglückt, bis auch dort ein Wechsel des
„Operationsgebietes " erforderlich schien. Der Be¬
wohner in den betroffenen Vororten hat sich
schließlich eine regelrechte Panik bemächtigt . Nie¬
mand wagt mehr das Haus zu verlassen — die
ganze Nacht hindurch brennt Licht in Zimmern
und Fluren und im Treppenhaus . Die männliche
Bevölkerung opfert ihre Nachtruhe , steht Posten
mit Revolvern bewaffnet , und geht Patrouille.
Scheinwerfer , Selbstschüsse. Elockensignale und

automatisch funktionierende Leitungen zur näch¬
sten Polizeistation warten auf die unerbetenen
nächtlichen Besucher —, aber die lassen auf sich
warten . Sie sind anderweitig beschäftigt . Und sie
sind so raffiniert , daß sie nicht nur die Oertlichkeit,
sondern auch die Tageszeit wechseln.  In
einer der Hauptverkehrsadern des Südwestens , in
der Kings Street in Hammersmith , ereignete sich
am letzten Montag sogar ein Raubllberfall am
hellichten Tage . Vor einem bekannten Juwelier-
laden hielt ein Auto — das , wie sich herausstellte,
nur wenige hundert Meter entfernt vom Park¬
platz gestohlen war — die Insassen hatten ihre
Köpfe durch weiße Binden unkennt¬
lich  gemacht — und der eine stürzte in dem
Augenblick , als das grüne Licht den Straßenver¬
kehr wieder freigab , aus dem Wagen , zertrüm¬
merte mit einem großen Gegenstand die Schau¬
fensterscheibe, raffte — offenbar nach vorsorglich
bedachtem Plane — das Wertvollste der ausgestell¬
ten Schmuckstücke an sich, — in einem Wert von
20 000 Mark ! — sprang in den Wagen zurück,
der in rasender Fahrt davonjagte — und dann
schließlich irgendwo in einer verlassenen Neben¬
straße gefunden wurde . Von den Dieben keine
Spur . Es ging alles mit solch einer Blitzes¬
schnelle vor sich, daß auch die Verkäufer des
Ladens erst zur Besinnung kamen , als der Wagen
schon längst den Blicken entschwunden war.
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Osr oldsssimscli -italisnisclis Konklilct1396 / OnsrküIIls impsrialiktisclis Lslüsts

Im Jahre 1869 erschoß sich Kaiser
Theodorus  angesichts einer englischen Expe¬
ditionsarmee , nachdem er die rebellischen
Stammeshäuptlinge von TigrS , Asmara und
Keren unter - sein« Botmäßigkeit gebracht,
Abessinien zu einem geschlossenen Staate gemacht,
Reformen tiefgreifendster Art durchgeführt und
die englischen Missionare und den englischen Ge¬
sandten ins Gefängnis geworfen hatte.

Man hatte lange und fruchtlos verhandelt.
Theodorus dachte nicht daran , seinen kaiserlichen
Willen zu beugen und eine seiner Taten zurück¬
zunehmen . Die Missionare und der Gesandte
blieben in ihren Kerkern , bis sich England
bequemen mußte , mit enormem Geldaufwand
12 000 Mann indischer Truppen unter Lord
Napier in Bewegung zu setzen.

Aequatorialafrika war um jene Zeit ein Hexen¬
kessel für das Imperium . Theodorus griff zum
Revolver . Das Kaiserreich Abesstnien war nicht
mehr . Nachdem er es kreuz und quer durch¬
zogen hatt «, räumte Lord Napier das
ungastliche Berg land,  das England gern
den Aethiopiern und den rivalisierenden Häupt¬
lingen ließ . Anders das junge , soeben
geeinte Königreich Italien,  das sich
noch in bedenklichen inneren Schwierigkeiten
krümmt « und wand . In Rom glaubte man , ein
weites Feld zu kolonialer Vetätigung entdeckt zu
haben . Imperialistische Sehnsüchte
flogen über das Mittelmeer nach Afrika , wo
dunkle Zukunft zu locken schien.

Daß England ostentativ die Hände von Abes-
sinien ließ , störte in Rom kaum , gab keinen An¬
laß zu Bedenken . In der Verwirrung schufen die
Militärs vollendete Tatsachen auf eigene Faust.
Schon war italienisches Blut am Rande des
schwarzen Hexenkessels geflossen . Einmal den
Fuß auf die Schwelle gesetzt, kam ein Zurück nicht
mehr in Frage . In Abesstnien überschnitten sich
schon damals die Interessen und Ansprüche dreier
Großmächte . Zu England , Frankreich und Ruß¬
land trat jetzt Italien . Theodorus war tot . Nicht
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Das war ein merkwürdiger und rätselhafter
Fall , über den sich die Pariser Polizei den Kopf
zerbrach . Und zur gleichen Zeit zerbrach sich die
Polizei in Bulogne sur mer  den Kopf und
ließ einen Funkspruch nach dem anderen los.
Und auch die Polizei von Toulouse forschte fieber¬
haft und bat die anderen französischen Kriminal¬
stellen um Auskunft und Unterstützung . Bis sich
die drei Fälle gleichzeitig klärten . Es handelte
sich dabei um den Professor Easton Moulin . . .
aber das mutz man hübsch der Reihe nach er¬
zählen , sonst kommt man aus den Verwicklungen
nicht heraus . Fangen wir also in Paris und
bei dem gelehrten Herrn an.

Professor Easton Moulin ist ein Wissen¬
schaftler von Ruf,  ein bedeutender Alter¬
tumsforscher und ein Mann , in dessen Leben es
nur Ordnung und Korrektheit gab . Jeden Tag
Schlag zwei Uhr nach dem Mittagessen verabschie¬
dete sich der Herr Professor und teilt dabei
ebenso ordnungsgemäß wie stereotyp seiner
Gattin mit , wohin er sich begebe . Es war stets
das gleiche Ziel : die Nationalbibliothek.

Eines Abends nun kam Professor Easton Moulin
ganz gegen die Ordnung nicht zur gewöhn-
tenStundenachHause.  Die Gattin war¬
tete . Ihr Mann kam überhaupt nicht , kam bis
zum nächsten Morgen nicht . Das war in der
ganzen Zeit der Ehe noch nicht geschehen. Auf¬
geregt meldete die Frau Professor das Ver¬
schwinden ihres Mannes bei der Polizei . Man
forschte nach. Professor Moulin war gar nicht
in der Rue de Richelieu erschienen . Sein Stamm¬
platz im Lesesaal war unbenutzt geblieben , zum
ersten Male hatte der alte Diener die Bücher
umsonst für den Herrn Professor bereitgelegt.
Von Easton Moulin fand sich keine Spur , kein
Lebenszeichen mehr.

Zwei Tage später raste der Likörfabrikant Mon¬
sieur Civry  in seinem Auto über die Land¬
straßen Boulogne sur mer zu. Plötzlich stoppte
er . Wenige Meter vor dem haltenden Wagen
lag ein zerlumpter , bewußtloser
Mann halberfroren aus der Straße.
Civry hielt an , packte den Ohnmächtigen rn sei¬
nen Wagen und lieferte ihn im Städtischen Spiral
in Boulogne sur mer ab . Die Aerzte konstatierten
Gedächtnisschwund und meldeten die Personalien
der Polizei . Louis Norman hieß der Fremde.
Und die Polizei freute sich. Sie hatte euren
guten Fang getan . Zwei Tage vorher war der
Steckbrief aus Paris gekommen : Louis
Norman — Recte — Curbeil — gefährlicher
Gentleman -Einbrecher — Fassadenkletterer
wechselt Namen — und — Maske — sofort —
festnehmen — An alle — An alle —"

Louis Norman kam auf Zelle 36. Man nahm
seine Fingerabdrücke . Sie stimmten nicht . Wech¬
selt Norman auch seine FingerabdrjM, ?. .Auf alle

Fälle blieb der Fremde in Haft . In der Einzel¬
zelle konnte er inzwischen ruhi gweitersimulieren.

Die Pariser Polizei machte ein langes Gesicht,
als es mit der Vorfreude ob der Meldung aus
Boulogne sur mer Essig war . Man hätte Norman
so gerne gehabt . Da kam ein Funk aus Tou¬
louse : „ Einbrecher Norman auf frischer Tat er¬
tappt und verhaftet . Führt Papiere Professor
Easton Moulin . Erbitten Auskunft über Pro¬
fessor Moulin ."

Nun ging den Parisern ein Licht auf . Sie
instruierten die Kollegen in Boulogne sur mer.
Der „Fassadenkletterer"  aus Zelle 36
wurde noch einmal dem Polizeichef vorgeführt.
Er machte immer noch einen jämmerlichen und
verwahrlosten Eindruck.

„Sind Sie vielleicht der Professor Easton Mou¬
lin aus Paris ? " fragte der Polizeichef . Da reckte
sich der Häftling plötzlich auf , sah dem Fragenden
groß in die Augen und auf einmal liefen ihm
Tränen über die Backen ! Ja , er sei Moulin,
jetzt erinnere er sich wieder . Aber noch war we¬
nig aus ihm herauszubekommen , wieso das alles
geschehen konnte . Nachdem sich der Professor im
Krankenhaus wieder etwas erholt hatte und die
Polizei ihre Nachforschungen ergänzt und den
richtigen Norman vernommen hatte , ergab sich
ein klares Bild dieses ungewöhnlichen Aben¬
teuers.

Als Professor Moulin auf dem Weg zur
Nationalbibliothek war , sprach ihn auf dem
Boulevard ein eleganter junger Herr an , der
sich als alter Schüler des Professors vorstellte.
Seine Freude war ebenso groß wie die Verlegen¬
heit des Professors , der sich gar nicht an diesen
Schüler erinnern konnte und es nicht übers Herz
brachte ihn nach seinem Namen zu fragen . Der
junge Mann lud Moulin in ein Kaffeehaus ein
und zeigte sich so interessiert als aufrichtiger
Jünger der Wissenschaft , daß der Professor sich
Vorwürfe machte , einen so netten Schüler voll¬
kommen vergessen zu haben . Dann erbot sich der
junge Mann , um die versäumte Zeit wenigstens
etwas einzuholen , den Herrn Professor in seinem
Wagen zur Bibliothek zu fahren.

Easton Moulin stieg in den Wagen und was
von diesem Augenblick an mit ihm geschah, an
das kann er sich auch jetzt noch kaum erinnern.
Der Fassadenkletterer muß sein Opfer durch einen
Schlag auf den Kopf betäubt haben und dabei
hat offenbar das Gedächtnis des Professors er¬
heblich gelitten . Dann entledigte sich der Ver¬
brecher seines betäubten Begleiters , der nun seine
Papiere trug , fürchtete den Steckbrief nicht mehr
und — Herr Professor Easton Moulin kletterte
als Gentlemaneinbrecher an den Fassaden hoch.
Bis doch die Wahrheit an den Tag kam und der
richtige Professor Easton Moulin in Boulogne
sur mer aus der Zelle 36 entlassen wurde.

sein Werk . Johannes , Ras von TigrS , erhob sich,
unternahm es aufs neue , die abessinische Kaiser¬
gewalt aufzurichten , die Häuptlinge unter sein«
Herrschaft zu zwingen , um die Fremden aus dem
Lande zu halten.

General Arsinari rückte in die Zone von Saati
vor , besetzte und befestigte sie. Johannes griff an,
zog sich nach langer , vergeblicher Belagerung im
April 1888 jäh zurück, um sich gegen seine rebelli¬
schen Landsleute zu wehren . Im undurchsichtigen
Gewühl der Kämpfe fand er den Tod.

Jetzt nahm in Rom ein ehrgeiziger
Ministerpräsident  die Angelegenheit in
die Hand . Crispi  war ein Mann , beherrscht
von einer starken Leidenschaft für große Formen,
gewaltige , klassische Gesten . — Dem italienischen
Volke ein Kaiserreich schenken! Dies war sein
Traum . Der italienische General Valdissera okku¬
pierte Asmara und Keren , richtete sich daselbst
häuslich ein , eine regelrechte koloniale Verwaltung
aufziehend . Kaiser Menelik II . ließ sich nicht un¬
gern auf diese Weise den „Weg zum Thron " ebnen.
Im Mai 1889 führte Crispi den großen Schlag.
Man hörte mit einem Male , der neue Kaiser habe
das italienische Protektorat angenommen . Ueber
die genaueren Einzelheiten war nichts Rechtes zu
erfahren . Nicht zu rütteln war an der Tatsache,
daß eine abessinische Gesandtschaft nach Italien
kam, und daß Ras Menelik sich auf der Brüsseler
Konferenz gegen die Sklaverei durch Italien
vertreten ließ . Die besetzten Gebiete erhielten
im folgenden Jahre den Namen Eryträa.

Einer wußte jedenfalls die Gunst des unklaren
Vertrages auszunutzen : Menelik.  1890 erhob
er den ersten Einspruch gegen die Art.
wie Jtälien den Vertrag auslegte . Das Kai¬
serreich, das Chrispi dem italienischen Volke
schenken wollte , war geschaffen. Nur eines störte:
Der bisher so gefügige Kaiser lüftete langsam das
Visier , unter dem ein recht energisches , feindseli¬
ges Gesicht zutage trat . Menelik dachte nicht
daran , die Gewalt , die er mit italienischer Hilfe
gewonnen , von des Helfers Gnaden auszuüben.
Ihm war alles nur Mittel zum Zweck: ein selb¬
ständiges , geeintes Abessinien.

Der Kommandant von Eryträa , General Gan-
dolfi , eröffnete das Spiel gegen Menelik . Auf
verschlungenen Pfaden schleichen die italienischen
Geheimagenten durch das TigrS , wiegeln die

Häuptlinge auf , schmieden Pläne gegen den Kaiser,
legen Schlingen und Fallen . Die Rebellion
imInnern  beginnt mit erneuter Macht . Man-
gascha,  der Häuptling des TigrS , tritt offen ge¬
gen Menelik auf , als eine Art Eegenkaiser.
Gandolfi stützt seine ganze Politik auf Mangascha,
den starken Mann und entschlossenen Rebellen.
Menelik soll und muß fallen.

Crispi hatte inzwischen Eiolitti  weichen
müssen. Eiolitti mußte wiederum Crispi weichen,
der , gestützt auf die Staatssekretäre Salandra
und Sonnino , als Retter wieder im Quirinal
einzieht . Der große Stil ist der italienischen Po¬
litik zurückgegeben.

Im Sudan brüllt die Kriegsfurie.
Die Mahdisten haben gewütet , Kitchener schlug
seine Schlachten , sandte den Kopf des Madhi in
einer Petroleumkanne nach Kairo . Ruhig wurde
es all die Jahre nicht . Auch Kaiser Johannes
kämpfte siegreich gegen dieMahdisten .CrispisRück-
kehr zur Macht wird begrüßt mit einem Sieg , den
die Italiener über die Mahdisten , Dezember 1893,
errangen . Eebietsgewinn am Rande von Eryträa.
Das ist für Crispi ein Signal . Der Gegen¬
satz zu Menelik wird tödlich.  Schon
kämpfen Italiener und Aethiopier . Der Erfolg
ist auf feiten der Italiener . Der neue Gouver¬
neur Baratieri rückt immer weiter vor , immer
mehr dehnt er die Besetzung aus.

Menelik ist sehr zurückhaltend.  Den Ita¬
lienern steigt der Mut mit jedem Schritt . —
Crispi und seine Anhänger forcieren die Ange¬
legenheit mit allen Mitteln . Die Sozialisten reißen
die Schienen auf , um die Militärzüge lahmzulegen.
In Avis Abeba , der Hauptstadt des schwarzen
Kaiserreiches , geschieht ein Knie fall.  Manga¬
scha, der Rebell des TigrS , sieht sich von seinem
Herrn Menelik gnädigst aufgehoben . Kaiser und
Rebell versöhnen sich, vergraben das Vergangene.
Mangascha erhält den Befehl , gegen die Italiener
vorzugehen . Kriegsrat in Rom.  Baratieri
ist persönlich zugegen . Die Würfel fallen . Nach
Afrika zurückgekehrt, proklamiert der Gouverneur
im Sommer 1895 die Annexion des Tigre.

Jäh ist die Zurückhaltung von Menelik gefal¬
len . Umschart von seinen Vasallen , steht er mit
einem starken Heere den Italienern gegenüber.
Die Kolonne Toselli wird beim ersten Zusammen¬
stoß vernichtet . Die Truppen des Kaisers schließen
den festen Platz MakallS ein . Italien schickteiligst
Verstärkungen . Die Kammer bewilligt die
Kriegskredite . Bei Adigrat konzentriert Bara-
tieri sein« Armee . Menelik bleibt abwartend
In der Ebene von Adua sammelt sich das kaiser¬
liche Heer . Die Gegner belauern sich. Baratieri
wird nicht recht klug aus dem schwarzen Feld¬
herrn , der mit einem Male wieder ganz beobach¬
tende Zurückhaltung ist.

Den Herren in Rom wird die Zeit zu lang.
Crispi fragt telegraphisch an , ob Baratieri an

militärischer Schwindsucht leide . Hitzig fährt der
Italiener hoch — gibt Befehl zum Angriff:

Am 1. März 188K decken 4600 Italiener tot das
Feld vor Adua . Darunter zwei Generale . 2000
Verwundete jammern , 2000 Gefangene werden von
den schwarzen Siegern daoongeschleppt . Die Ar¬
tillerie , - er Proviant , die Munition , die Pferde
— alles verloren . — Crispi wird gestürzt . — Er
kehrte nicht wieder.

Während seine Anhänger kühne Pläne ent¬
werfen zur Revanche und zur Bezwingung
Meneliks , bleibt es dem neuen Ministerpräsiden¬
ten vorbehalten , die Niederlage zu quittieren und
den Krieg in aller Stille resigniert zu liqui¬
dieren . Italien verzichtet auf das Protektorat,
begibt sich seiner Aspirationen auf das TigrS-
Eebiet , verständigt sich mit der Regierung in Adis
Abeba über die Grenzen von Eryträa und
Abesstnien.

Als Gegenleistung gab Menelik die Gefangenen
heraus . Dr . 8 . b'.

kin UrkHel »um kaust
Es gibt ein Urbild zum Faust , das fast unbe-

kannt ist — den Cornelius Heinrich Agrippa von
Nettesheim.

Geboren am 14. September 1486 zu Köln , stu¬
dierte Cornelius Heinrich Agrippa von Nettes-
heim Theologie  und fing dies Fach in D «Ie
selbst zu lehren an . Nicht älter als dreiundzwan¬
zig Jahre aber mußte er diesen Posten , den man
ihm anvertraut hatte , wieder aufgeben , da er
durch seine Satiren das fromme Gefühl
der Mönche verletzt  hatte . Man beschul¬
digte ihn der Ketzerei , und da diese Anklage sich
zu Folter und Scheiterhaufen zu verdichten drohte,
verließ er das Land und wandte sich nach Eng¬
land.  Er sah ein , daß er es nie im Leben
in der Regelmäßigkeit und Enge dieses geord¬
neten Lebens aushalten würde . Er gab die Stelle
auf , reiste nach Italien und nahm Kriegsdienste
im Heer Kaiser Maximilians des Ersten . Das
war eine andere Sache . Und in verschiedenen Ge¬
fechten bewies er seine Eignung so gut , daß der
Kaiser ihn zum Hauptmann machte.

Nun wäre ihm eine ehrenhafte und bewegte
Laufbahn sicher gewesen , er hätte Ruhm , Ehre,
Abenteuer haben können , soviel er wollte . Aber
er hatte sich durch diesen Erfolg nur bewiesen,
daß das Kriegshandwerk auch nicht das richtige
für ihn war ; größere Ziele lockten ihn , die
Wissenschaft  zog ihn an , er nahm seinen Ab-
schied und studierte zu Pavia die Rechte und die
Medizin . Die Gelehrten der Stadt machten ihn
zum Doktor und räumten ihn einen Lehrstuhl an
der Universität ein.

Noch nicht vierunddreißig Jahre alt , ging er
über die Alpen zurück, wurde Syndikus in
Metz  und setzte bald die ganze Stadt in Auf¬
ruhr , da er durch die Verteidigung einer Hexe
gegen alle bestehenden Gesetze der Kirche und der
Justiz anging . Schließlich brachten es die Mönche
so weit , daß sie einen Ausweisungsbefehl gegen
ihn erhielten , der ihn zuerst nach Köln , von dort
nach Freiburg im Breisgau trieb . Hier ließ er
sich als Arzt nieder und wurde durch seine Kuren
so berühmt , daß er wieder nach Metz zurück durfte.
Im Jahre 1524 ernannte ihn die Mutter Franz
des Ersten zu ihrem Leibarzt.

Die nächsten zwei Jahre hielt sich der Ruhelose
in den Niederlanden auf , wo er sich daran machte,
ein Buch zu schreiben , das 1527 erschien und mit
beißendem Spott den abergläubischen Standpunkt
der damaligen Wissenschaften beleuchtete . Bei
Kaiser Karl dem Fünften dieses Buches wegen
verklagt , wandte er sich zur Flucht nach Lyon,
wurde aber hier verhaftet . Nur auf Verwenden
seiner zahlreichen Freunde und Bewunderer
wurde er wieder freigelassen , ging nach Erenobl«
und lebte hier bis zum seinem frühen Tode am
18. Februar 1535, noch nicht fünfzig Jahre alt.

Dsußseks im Kainpß
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Der schon seit vielen Jahrzehnten begründete
Ruf der deutschen Wissenschaft im Auslande hat
auch in den letzten Jahren keineswegs eine Ein¬
buße erlitten , obgleich wir in Deutschland durch
die Nachteile wirtschaftlicher Art im letzten Jahr¬
zehnt oft behindert waren . Daß durch diese Nach¬
teile manche wissenschaftliche Arbeit , die geplant
war , nicht durchgeführt worden konnte , ist leicht
erklärlich , denn auch die Lösung wissenschaftlicher
Fragen ist nicht nur eine Frage des Geistes , son¬
dern auch des Geldes . Diese geringere Entfal¬
tungsmöglichkeit , so bedauerlich sie an sich sein
mag , hat aber keineswegs die Qualität der Ar¬
beiten tangiert , und das wissenschaftliche Aus-
land erkennt dies ohne weiteres an . Ja , es fällt
nicht schwer, den Beweis zu führen , daß wir auf
den verschiedensten Gebieten trotz der knappen
Geldmittel ( in einigen Fällen könnte man sogar
sagen : wegen der knappen Geldmittel ) mehr er¬
reicht haben als die Ausländer,  die in
finanzieller Hinsicht weit besser gestellt sind und
vielköpfige Expeditionen ausrüsteten , während
bei uns Ernzelforscher vorherrschen . Die Aner¬
kennung des Auslandes zeigt sich auch darin , daß
an vielen größeren wissenschaftlichen Unterneh¬
mungen des Auslandes deutsche Wissenschaftler
direkt oder indirekt zur Mitarbeit herangezogen
werden.

Daß die Geographen hinter den anderen wissen¬
schaftlichen Disziplinen nicht zurückstehen, versteht
sich von selbst. Rein zahlenmäßig mag die Be¬
teiligung des vergangenen Jahres an großen Aus¬
landsexpeditionen gering sein. Das bedeutet
aber keineswegs , daß unsere geographische Wissen¬
schaft schläft. Sie ist im Gegenteil sehr eifrig,
denn bei allen dielen Unternehmungen zu For-
schungs- und Studienzwecken liegt nur der eine
Teil der Arbeit in der Unternehmung selbst, wich¬
tige Hauptarbeit mutz erst geleistet werden , wenn
man wieder zu Hause angelangt ist und die wissen¬
schaftlichen Ergebnisse der Unternehmung verar¬
beitet . So hat auch für die geographische Wissen¬
schaft das Jahr 1934 mehr als ein Jahr der Aus¬
beute als des Suchens zu gelten , denn der Schwer¬
punkt seiner Arbeit lag in der Verarbeitung des
Materials von früheren Expeditionen , die in
wirtschaftlich günstigeren Zeiten unternommen
worden sind. Das war vor allem die Auswer¬
tung der Meteor -Expedition , dann von Pros.
Wegners Grönland -Expedition.

Die Forschungen des Institutes für Meereskunde
wurden zielbewußt weiter fortgeführt . Das waren
vor allem die wissenschaftlichen Untersuchungen im
nördlichen Atlantischen Ozean zwischen Grönland
und Island , wie auch die Untersuchungen in der
Nordsee . Neu dazugekommen sind noch Spezial-
Untersuchungen im Frischen Haff . Es handelt sich
bei diesen Untersuchungen vor allem um oceano-
graphische und klimatologische Studien , die auch
großen Wert für die Schiffahrt und die Fischerei
haben.

An Studienreisen zu Lande ist besonders die
Fahrt von Pros . Troll nach Afrika bemerkenswert,
dem es gelang , hochinteressante pflanzen-
geographifche Vergleiche zwischen dem Hochlande
von Abessinien und Ost- bzw. Südafrika festzu¬
stellen . Diese Studienreise hat auch kolonial-
wirtschaftlich bedeutende Erfolge  zu
verzeichnen , da sie eine genaue Kenntnis des Stan¬
des der gegenwärtigen Kolonialwirtschaft vermit¬
telt . Andere deutsche Forscher waren in Korea,
den Philippinen , im Inneren Chinas , in Persien
und dem niederländisch -indischen Archipel sowie in
Canada , wo die Besiedlung des jungen Kolonial-
Landes auch an alten Quellen studiert wurde,
weiter in Tripolis und Fezzan sowie bei den
Deutschen Slldbrasiliens . Daß drei deutsche Geo¬
graphen an chinesischen Hochschulen unterrichten,
kommt unserem Ansehen in Ostasien und unserer
Kenntnis diejer Räume zustatten.

Bekanntlich hat sich auch Deutschland an dem
sogenannten Polar - Jahr  beteiligt . Wie ge¬
sagt , ist die Beteiligung deutscher Forscher an aus¬
ländischen Unternehmungen von jeher sehr rege.
Der Zeppelin -Flug , der vor zwei Jahren über
Ostasien durchgeführt wurde , hat der geogra¬
phischen Wissenschaft unendlich viel neues Mate¬
rial gebracht , wie denn überhaupt das Flugzeug
(jeder Art ) unsere Kenntnis fremder Länder rasch
vertieft . Es ist auch bekannt , daß deutsche Forscher
mit den Russen zusammenarbeiteten , um die Eis-
verhältnisse im hohen Norden zu studieren . Denn
diese Eisverhältnisse haben für die Wirtschaft
eine ungeheure Bedeutung , um die Ausfuhr von
Waren sicherzustellen, genau so wie jetzt auch die
Amerikaner die Eisverhältnisse der Hudson -Bay
eines wissenschaftlichen Studiums würdigen , um
der Schiffahrt die Ausfuhr aus den kanadischen
Häfen zu erleichtern.

Auch durch Mittelholzers Flug über Afrika und
Vorderasien wurden viele neue Erkenntnisse ge¬
wonnen , ebenso durch die Himalaja -Expeditionen
von Bauer und Merkl , deren zweite leider so tra¬
gisch endete . Auch hier waren deutsche Forscher
mit dabei , so bei der letzteren ein Topograph,
ein Geologe und ein Geograph . Eine Gruppe,
jüngerer Geographen konnte unter zielbewußter
Leitung im Sommer 1934 verschiedene Probleme
Nordeuropas studieren . Wir möchten sehr wün¬
schen, daß solche „Schulungs -Exkursionen " zu einer
Dauereinrichtung werden könnten.

„Neben diesen Forschungen deutscher Gelehrter
im Ausland und in Uebersee ", so erzählt Pros.
Krebs vom Geographischen Institut der Univer¬
sität Berlin , „ ist heute die deutsche geographische
Wissenschaft lebhaft beteiligt an der besseren
wirtschaftlichen Erschließung der Heimat . Dem
Laien , der ja eine ganze Reihe deutscher Atlanten
und Karten kennt , ist dies nicht ohne weiteres
einleuchtend , aber dennoch ist es so, daß auch
innerhalb des Deutschen Reiches noch manche Ar¬
beit zu tun übrig bleibt . Diesem Zwecke dienen
vor allem die wissenschaftlichen Landesplanungen.
Die Geographen können den verschiedenen Be¬
hörden sehr oft Material , ihre Erfahrungen und
ihre Mitarbeiter zur Verfügung stellen für die
verschiedensten Ausgaben , die von den Behörden
geplant werden . Der große Aufschwung der neuen
Zeit gibt auch den Geographen neue Aufgaben
und Ziele , und das Erwachen eines lebhaften
Interesses für heimatkundliche Fragen hat z. B.
dazu geführt , daß eine Reihe neuer Atlanten im
letzten Jahre diesen Strömungen Rechnung ge¬
tragen hat . Es sei nur an den neuen Saar -Atlas,
die Atlanten von Niedersachsen , Pommern , Schle¬
sien und Mitteldeutschland erinnert . Das Be¬
streben geht aber weiter dahin , dem ganzen ge¬
schlossenen Deutschtum auf diese Weise Rechnung
zu tragen und Lurch ein neues Unternehmen , das
von der Preußischen Akademie der Wissenschaften
ins Leben gerufen wurde , diesen ganzen großen
Raum zu erfassen . Die Eesamtidee gipfelt darin,
einen „Atlas des deutschen Lebensraums " zu
schaffen, von dem die erste Lieferung in diesem
Herbst erscheinen wird . Auch dieser Dienst an der
Heimat wird unsere Geographen auf ihrem Posten
finden.

Für 1936 ist eine neue große Expedi¬
tion nach Südafrika  geplant und in Vor¬
bereitung , während andere Projekte , so die Teil¬
nahme von 5 deutschen Gelehrten an einer brasi¬
lianischen Expedition , wegen der Devisenschwierig-
keiten zunächst undurchführbar sind. Großer Dank
verdient in dieser Hinsicht die „Notgemeinickaft
deutscher Wissenschaft ", die in den letzten.
15 Jahren die meisten der durchgeführten t!
ditionen subventioniert hat Auch der Geographen
e-frigstes Bestreben wird es kin , in Zukuni , das
Ansehen der deutschen Witz 'chaft in jeder Weise
fördern zu helfen und am inneren Neuausbau
Deutschlands mitzuwirken ."
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Ein Flügel- für Beethoven gebaut
Bremens berühmter„Flügelmann" erzählt aus vier Jahrzehnten Bremer Musikgeschichte

Weltbekannt « deutsch« Pianisten haben im Ver¬
lause des Konzerthalbjahres 1934/35 in Bremen
gespielt : Pembaur , Edwin Fischer,
Elly Ney , Wilhelm Kempsf,  und wenn
wir demnächst — Anfang März — Fröderic
Lamond  hören werden , der als der beste le¬
bende Interpret der Spät werke Beethovens gilt,
dann gibt diese Konzertreihe großer Virtuosen
auf dem Fortepiano insgesamt wohl Veranlas¬
sung , uns auf Virtuosen zu besinnen , deren Auf¬
treten in Bremen zu den musikgeschichtlichen Er¬
eignissen in unserer Vaterstadt gehört , die ein
Blatt für sich im Buch« der hansestädtischen Kul¬
turgeschichte verdienen.

In vielen alten Bremer Familien lebt die Er¬
innerung an solche Ereignisse — in vielen alten
Häusern werden sicherlich auch noch Programm¬
zettel solcher Ereignisse aufbewahrt . Wichtiger
aber für «ine lebendig « Erinnerung sind Zeug¬
nisse von „Tagenbaren " . . . wir denken etwa an
Briefe,  in denen unsere Eltern und Grotz-
eltern ihren Verwandten oder Freunden von
solchen musikalischen Ereignissen berichten . Wer
solche Briefe in Großvaters Sekretär findet , der
vernichte sie nicht ! Man sollte sie sammeln und
gelegentlich veröffentlichen . . . Und eigentlich
müßte jeder Theater - und Konzertsaalbesucher
als Erinnerungsblätter an sein« Erlebnisse heute
die Programmzettel aufbewahren.

Eine der schönsten und kostbarsten Sammlungen
dieser Art besitzt der Jnstrumenten -Vaumeister
Hermann Rabus.  Mehr als vierzig Jahre
ist er in Bremen ansässig und hat nicht nur mit
allen führenden Persönlichkeiten des Bremer
Musiklebens seit 1894 zusammengearbeitet , er hat
auch fast alle bedeutenden Virtuosen , die wäh¬
rend dieser Jahrzehnte in Bremen aufgetreten
sind, kennengelernt und besitzt viele Freundschafts¬
bekundungen von ihnen.

Als Rabus nach Bremen kam — er hatte ein
Instrumenten -Mägazin am Domshof übernommen
in -dem Hause Domshof 11, in dem heute ein
Zigarrengeschäft ist — leitete Max von Erd¬
mannsdörfer  die Philharmonischen Konzerte
und die Singakademie in Bremen . Rabus schloß
bald gute Bekanntschaft mit diesem bedeutenden
Dirigenten : er hat ihn auch porträtiert , wie er
Evdmannsdörfers Nachfolger porträtierte:
Panzner , Georg Schumann . . . Denn
auch darauf verstand er sich seit jungen Jahren
rechtschaffen . Und so hat er außer diesen berühm¬
ten bremischen Dirigenten große Virtuosen des
Klaviers porträtiert wie Vusoni  oder den
ebenso leidenschaftlichen Musikanten wke „Deut¬
schenfresser" Paderewski.  Von Paderewskis
Hand geschrieben steht auf dem Porträt , das
Rabus im Besitz behalten hat , zu lesen : „Zur
freundlichen Erinnerung an das von ihm verschö¬
nerte Original " . Datum : 4. Dezember 1904. Dazu
der schwungvolle Namenezug des Mannes , der zu
den höchstbegahlten Virtuosen aller Zeiten ge¬
hörte . Er verlangte schwindelhaft hohe Honorare
— und bekam sie ! Als erster Präsident der pol¬
nischen Republik hat er nach dem Weltkrieg
Deutschland ebenso heftig beschäftigt (leider auf
politischem Gebiet ) wie vordem als Pianist . Daß
er Deutschland viel verdankt als Musiker — in
Berlin und Kiel studierte er, in Straßburg war
er Lehrer am Konservatorium — ist allgemein
bekannt.

Wundervolle Erinnerungsblätter enthält auch
das Gästebuch von Hermann Rabus . Namens¬
züge von Egon Petri und Sigrid Ons-
gin  stehen darin , freundliche oder freundschaft¬
lich« Worte von der begabten Kaukasierin Lubka
Kolessa,  von dem spanischen Geiger Juan
Manön , von Wilhelm Kempsf,  der
Rabus seinen „Veflügler " nennt , von Edwin
Fischer und vielen anderen . Eines der schönsten
Blätter ist das , auf dem sich der berühmte ita¬
lienische Pianist Alfonso Rendano „ver¬
ewigte ". Er verlebte den Abend seines 52. Ge¬
burtstages am 5. April 1905 nach dem Bremer
Konzert im gastfreien Hause Rabus und bezeugte
sein« Dankbarkeit für die schnell nach dem Kon¬
zert improvisierte Geburtstagsfeier mit bewegten
Worten . An die Durchsicht aller dieser Erinne¬
rungsstücke knüpfen sich natürlich noch manche Er¬
zählungen , so über den großen Lamond,  der
demnächst wieder in Bremen spielt . Man soll,
wie er unserem Gewährsmann gesagt hat , seinen
Namen nicht französisch aussprechen : „Ich heiße
Lamont ". Von den Bremern hat er gesagt , daß

L ' ,Ä

-

1' oio : Llaggert , IZismon

Der Ltreiobsr -blüAsl . Das Lortiät über cksr lllsvistur stellt Vusoni cksr, nsob cksm I-sbsn
gseoioknot in Vreinen von Hermann Rabus.

sie ihn anscheinend „nur platonisch lieben " —
nn landläufigen Sinne des Wortes bedeutet das:
lieben aus der Ferne . Aber vielleicht lieben ihn
die Bremer platonisch im eigentlichen echten
Sinne des Begriffes , vielleicht verehren sie ihn
also eines Tages als — Idealgestalt . Er ist einer
der letzten Schüler Liszts und Hans
von Vülows ! ! ! Und dies« Namen sind in
Bremen lebendige Erinnerungen.

Der kostbarste Schatz des Bremer „Beethoven-
Hauses " ist aber doch wohl der Flügel , den Nan-
nette Streicher für Beethovens Besuche in ihrem
Hause gebaut hat.

Wir bringen dieses herrliche , noch heute dank
der Pflege spielfertig erhaltene -Instrument un¬
seren Lesern im Bild . Es ist eins der edelsten
Instrumente , die Beethoven gespielt hat , und es
ist eine Sehens - und „Hörens " -Wllrdigkeit von
Bremen . Hermann Rabus hat es mitgebracht,
als er vor vierzig Jahren Bremer Bürger wurde
und sich am Domshof niederließ . Aus einem alten
Adelshause in der Koburger Gegend hatte er es
gekauft . Das Instrument war nicht mehr brauch¬
bar , weil es keine Stimmung mehr hielt . Meister
Rabus hat es in jahrelanger , sorgfältigster Arbeit
wiederhergestellt : und War nach strengen musik-

geschichtliche-n und inftrumentebau -historischen Ge¬
setzen. Es ist durch und durch als Original
anzusprechen . Zu solcher Meisterleistung war
Rabus wohl berufen . Er , der demnächst das gol-
dene Jubiläum seiner Berufszugehörigkeit feiern
kann , entstammt einer alten thüringischen Instru¬
mentebauer -Familie . Vater und Großvater sind
Fachleute gewesen.

Sein Stolz , der Beethoven -Flügel , ist ein Denk-
mal für viele deutsch« Geschlechter bis hinauf zu
Johann Sebastian Bach ! Das Gehäuse besteht aus
echtem italienischen Nutzbaum . Die Füße sind
echt vergoldet . Auf das dreichörige Spielwerk
schlagen die Hammer von oben nach unten . Drei-
chörig ließ Nannette Streicher das Werk bauen,
weil Beethovens Gehör schon im Schwinden be¬
griffen war . Es sind drei Pedale vorhanden:
außer denen für Piano und Fort « ein sogenannter
Harfenzug . Das Firmenschild trägt die Inschrift:
„Nannette Streicher , geb . Stein , und Sohn " . Wenn
Beethoven in Nannettes Haus kam , hat er dieses
Instrument gespielt . Wie es von Wien nach
Koburg gelangte , bleibt ein Kapitel für sich.

Nannette Streicher war eine geborene Stein.
Ihr Vater , der 1792 in Heidelberg gestorben war,
ist ein Schüler von Johann Andreas Silbermann
gewesen , dem Erbauer der berühmten „Silber¬
mann -Orgel " . Anna Maria , genannt Nannette,
war als achtjähriges Kind eine tüchtige Pianistin.
Sie liebte des Vaters edles Handwerk und er¬
lernte sein« Baugekeimnisse . 1794 heiratete po
Johann Andreas Streicher , der ein Freund
und Schulkamerad unseres großen
deutschen Dichters Friedrich von
Schiller  gewesen ist Er floh 1782 mit Schiller
von der Karlsschule und hat diese Flucht und ihre
merkwürdige Geschichte in einem 1836 erschie¬
nenen Buch erzählt . Zusammen mit seiner Nan¬
nette verlegte er Vater Steins berühmte Werk¬
statt nach Wien , und hier hat er Beethoven ken¬
nengelernt . Seit 1798 war er mit dem größten
Sohne der „Veethovenstadt Bonn " eng befreun¬
det , Nannette war in diesem Freundschaftsbund
selbstverständlich die Tritte.

Das Kapitel deutscher Musikgeschichte , das sich
so an den Flügel anknüpft , der heute im Bremer
Bechstein -Haus steht , ist mit all diesen Taten nur
angedeutet . Daß es ins Kapitel der Musikge¬
schichte Bremens hinüberreicht , erfüllt jeden
Bremer mit stolzer Genugtuung . Namentlich
aber alle diejenigen unserer Leser , die durch ihren
Besuch unserer Konzertsäle dazu beitragen , daß
deutsche Musik in Bremen kein Ka¬
pitel der Vergangenheit ist , sondern
ein Kapitel hanseatischer Zukunft
sein und bleiben wird. —oss—

Herr Krause ist ein braver Mann.
Er hat ein kleines Geschäft , das seinen Mann

schlecht und recht ernährt , und dabei doch schon
manchen harten Sturm erlebt hat . Neben seiner
Buchführung werden bei ihm auch alle Briefe
sauber in Ordnern registriert , und auch die ein¬
gehenden und ausgehenden Rechnungen.

Und von den letzteren wollen wir uns beson¬
ders unterhalten.

Herr Krause hat nämlich einen Grundsatz , den
er strikte durchsetzt, und das ist, er bezahlt
seine Rechnungen zum festgesetzten
und ausgemachten Termin stets
pünktlich.  Er wartet damit nicht , bis seine
Gläubiger zur zweiten , dritten , ja vierten Mah¬
nung schreiten oder in berechtigter Verärgerung
mit den schweren Geschützen, dem Zahlungsbefehl
oder der Klage drohen.

So ist der Name Krause in der Geschäftswelt
zu einem sehr guten Klang gekommen , und das
nur durch ein ganz einfache Sache , daß er prompt
seinen Verpflichtungen nachkommt.

Machen wir es alle , wie dieser Herr Krause!
Bedauerlich ist es , mancherorts noch feststellen

zu müssen , daß sich eine sehr lasche Zah-
lungsmoral  wirtschaftsfeindlich auswirkt
und vorwiegend man den „kleinen Mann " mit

der Bezahlung ungerecht , und es kann ruhig ge¬
sagt werden , leichtfertig , warten läßt.

Vielleicht mag er nicht mahnen , — es gibt da
gewisse, aber unberechtigte Hemmungen , die ihn
hindern , die Quittung vorzuzeigen , weil sich der
Herr Schuldner möglicherweise „beleidigt " fühlen
und Lei der nächsten Auftragserteilung sich „die¬
ses Falles " erinnern könnte.

So wird mit einer engelsgleichen Geduld oft
Monat um Monat gewartet , bis an die Grenze
des Möglichen gegangen , oder bis die eigenen
Lieferanten nicht mehr zur rechten Zeit befriedigt
werden können . Nur , weil die lasche Zahlungs¬
moral des anderen , sich hinderlich in den Weg

Kasperle war in Bremen zu Besuch
Gastspiel der Äwolvski-Vuppenspiele im MIHelm-Decker-Haus

Kasperle , der Unentwegte , der selbst durch den
Teufel und seine warzengespickte Großmutter nicht
tot zu kriegen ist, geht uns schon in der frühesten
Kindheit im ersten Theatererlebnis als der
bejubelte , bestaunte und immer wieder begehrte
Freund und Lebenskünstler auf . Der Erwachsene
und der Gealterte entdeckt, vielleicht halb unfrei¬
willig gebannt von diesem bunten launigen Aller¬
weltskerl , Draufgänger , Schalk und Verfechter des
Guten und Geradstnnigen , das Kind in sich und
fühlt auf wunderbare Weise schmunzelnd den
echten volkhaften Wesenskern des Kasperle¬
theaters . Man tritt der kleinen Bühne in froher
Bereitschaft gegenüber , man verlangt dann aber
auch nicht mehr und nicht weniger als die echte
Kasperlegestalt mit ihrem Humor , ihrer Schlag¬
kraft und ihrer unbestechlichen Offenherzigkeit.
Wie die Kleinsten jubeln , wenn die boshaften
Winkelzllge des Teufels mit der Bratpfanne
breitgeschlagen werden , wenn Kasper „lleber-
winder und gebläut " , die schöne Königstochter
und den dicken Geldsack für gute Menschen und
Werke rettet , so will auch der reife Mensch das
unverzerrte gesunde Empfinden des Volkes in
seinem Kasper verkörpert sehen und wenn dieser
gar in das Zeitgeschehen hineintanzt und mit
seiner fürwitzigen Nase alles - Falsche und Faule
entdecken und mit seiner „großen Klappe " derb
verspotten und anprangern soll, so hat der
Puppenspieler eine ernste Verantwortung . Hier
allein zeigt sich Wert oder Unwert eines Kasperle¬
theaters für Erwachsene.

Wir haben auf Einladung der NS .-Kulturge-
meinde die I w o w s k i - Puppenspiele zu Gast
gehabt . Im Wilhelm -Decker-Haus machte ihr
„Thespis -Auto " für einige Tage Station und hat
jung und alt herbeigelockt . Wenn die Kleinen im
Schalten - und Handpuppenspiel aus Fabel , Mär¬
chen und Schwank ihr echtes Kasperletheater fan¬
den und dementsprechend begeistert waren , so
konnten die Großen , die übrigens durch starken

Besuch ihren besten Willen und durch herzlichen
Beifall ihre llnvoreingenommenheit bekundeten,
nicht ganz uneingeschränkt mitgehen . Zwei stö¬
rend « Tatsachen sind hier wesentlich , die aber sicher
von Puppenspielern solch anerkannten und er¬
probten Könnens wie dem Ehepaar Jwowski über¬
wunden werden könnten . Bei aller künstlerischen
Eigenart der Puppen , die selbst in der park auf¬
getragenen Groteske noch eindringlich wahre Züge
ausweisen , fehlt ihnen durch die Starre der Arme
und Hände die zupackende Beweglichkeit , die doch
gerade den Vorzug der Handpuppe vor den Ma¬
rionetten ausmacht . Ferner spielten die Puppen
bei der Höhe der Bühne oft zu sehr im Hinter¬
grund , wie überhaupt der freskenhafte Charakter
des Kasperletheaters mit seinen fröhlichen Pro¬
logen , Zwischenspielen und Kasperlemonologen
etwas nachdrücklicher betont werden könnte . So¬
viel zum Bild . Was die Zeitsatire anging , die
frisch und kernig zuschlagen und den Nagel auf
den Kopf treffen sollte — was übrigens bei der
Wahl des Themas „Völkerbund " und „Spießer
und Juden " glänzende Möglichkeiten bot — so
war doch mitunter des Guten zu wenig und des
Billigen abgeklapperten Witzes zuviel getan . Der
Kasper ließ mit dem Kehraus und dem Sieg der
guten Sache zu lange auf sich warten , weil er eins
hatte , was ihm grundsätzlich fehlen muß , wenn er
echt sein soll : Er war „rational " zu sehr belastet.
Was auch der wohltuenden Kürze und Eindeutig¬
keit seines Spiels im Wege stand.

Im übrigen aber war es «in fröhliches Ka¬
sperletheater . Kleine Fehler taten den ergötzlichen
Zeitkomödien wenig Abbruch , die Pg . Meyer
von der NSK .-Organisationsabteilung an Stelle
des erkrankten Heimatdichters Wilhelm Scharrel-
mann in plattdeutscher Ansprache mit Recht als
unverwüstliches Theater feierte . Szenenbewegung
und Sprache der Jwowski -Puppenspiele waren
quicklebendig und malerisch . vx.
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stellt . Und einer zieht den anderen nach, bis ein
großer Ring von Schuldnern und Gläubigern sich
gebildet , in dem der eine auf den andern zwar
gründlich schimpft , nur keiner bezahlt.

Auf solche Art ist natürlich ein Weiterkommen
in geregelten Bahnen nicht möglich.

Was zwei oder drei säumige Schuldner für
Stockungen herbeiführen , wird der am besten er¬
messen können , der als Gläubiger auf deren Zah¬
lung wartet . Mit der Entschuldigung : „Ich be¬
komme mein Geld auch nicht herein !" ist bestimmt
niemandem geholfen.

Das ist ein altes , ausgetretenes Gleise einer
Zeit , die wenig Wert auf Aufstieg legte und
eigenartige Begriffe einer Zahlungsmoral großzüch¬
tete . Wir müssen heute — und möglichst gleich —
wir grundsätzlich im neuen Jahr beginnen —
Leistung und Zahlung ohne große Operationen,
wie vielfache Mahnungen , Zahlungsbefehl und
Klage , gesund  erhalten . Es geht einfach nicht
an , Leistung , sei es Ware oder Arbeit , prompt zu
fordern , und hinterher den Begriff der Zahlung
durch lässige Säumigkeit unmoralisch zu verwässern.
Es würde vieles und manches schon lange besser
und manches Murren und Klagen nicht nur ver¬
schwunden sein, sondern auch manches Geschäft
besser gehen , wenn zwischen Leistung und Zahlung
nicht die lasche Auffassung manches Schuldners
stände : „Schulden laufen nicht weg !"

Wenn ich eine Leistung fordere , so muß von
vornherein , schon aus Gründen der Ehre und der
Ehrlichkeit , die keiner gern beschnitten haben
möchte , der Zahlungswille maßgeblich im Vorder¬
grund stehen , und alles darangesetzt werden , die
übernommenen Verpflichtungen zum festgelegten
Termin zu erfüllen . Es ist natürlich , daß wir ohne
einen gewissen Kredit im Wirtschaftsleben nicht
auskommen , aber es ist ebenso natürlich , daß eine
Kreditausbeute , ausgedehnt bis zur Kreditaus-

powerung , das auflodernde Feuer jeder Wirt¬
schaftsbelebung ersticken muß . Es darf nicht so
weitergehen , daß einer den anderen in seiner
Säumigkeit und Lässigkeit nachzieht und daß mit
bisweilen sehr faulen Entschuldigungen Kassierer
von den Türen und in den Geschäften abgewiesen
werden.

So gut die saubere Anreihung der Rechnungen
im Ordner ist, hilft sie doch nichts , wenn nicht der
Terminkalender die Kassenanweisungen pünktlich
regelt.

Wir wollen uns alle . . . ohne langes Geplänkel
ohne : „Ja , wenn der und der , dieser und jener
zahlen würde , dann würde ich auch . . ." nun end¬
lich zu der Tat durchringen , unsere Rechnungen
pünktlich  zu begleichen und damit Leistung
und Zahlung in ein gesundes Verhältnis bringen.
Und dadurch wird jeder seinen Vorteil haben und
alle Stockungen und Hemmungen in Fortfall
kommen , ohn«, daß man von einem „großen
Wunder " reden braucht . Einfache und natürliche
Dinge sind das zwar , doch leider und komischer¬
weise will sie mancher nicht begreifen , vorzugs¬
weise die , die am meisten schimpfen und selber
am schlechtesten bezahlen . . . !

Weiter müssen wir noch mit einer anderen
Unsitte aufräumen . Es geht nicht mehr an , daß
unsere Handwerker , die irgendwelche Leistungen
für uns ausführten , uns erst nach Monaten ihre
Rechnungen schicken. Auch hier herrschen mancher¬
orts ganz unberechtigte Hemmungen : Man möchte
nicht gleich „mit der Rechnung m 's Haus fallen " ,
den Kunden sozusagen vor den Kopf stoßen und
andere ganz unzeitgemäße Einstellungen.

Verkehrt , meine Herren!
Hier Leistung und dann Zahlung , ist der wirt-

schaftsbelebende Sinn auch in der Handwerks¬
arbeit!

Nichts soll gegen ein kleines Ziel eingewendet
werden , aber monatelang mit der Rechnung
warten , beucht doch eine allzuweite Großzügigkeit,
die nicht den Grundsätzen einer heutigen Wirt¬
schaft entspricht , in der das Geld in ständigen und

kurzen Zeitkäufen den Zwecken weiterer Arbeits¬
leistungen zugeführt werden muß.

Auch hier Leistung und Zahlung in gesunde
Verhältnisse gebracht , trägt zur allgemeinen
Wirtschaftsbelebung bei.

Stiftungsfest des VD2 .. Bremen . Am ver¬
gangenen Sonnabend feierte der Bremer Vezirks-
verein Deutscher Ingenieure sein diesjähriges
Stiftungsfest . Hierüber brachten wir bereits in
der Montags -Ausgabe einen Bericht . Hierzu er¬
fahren wir heute , daß die Einnahme der Tombola
in Höhe von 300 RM . dem Winterhilfswerk
Schllsselkorb 3, zur Verfügung gestellt worden

Wie Betriebs-Änventai'
bewertet wird

Wirtschaftsgüter des Anlagevermögens , die der
Abnutzung unterliegen , wie Büromöbel , Schreib¬
maschinen , Kraftwagen , Werkstätteneinrichtungen
einschl . maschineller Anlagen , sind grundsätzlich
mit den Anschaffungskosten oder Herstellungskosten
abzüglich der nach der Nutzungsdauer bemessenen
Absetzungen für Abnutzung zu bewerten . Die Ab¬
nutzungsabsetzung darf eine außergewöhnliche
technische oder wirtschaftliche Abnutzung (z. B.
bei übermäßiger Vetriebsbeanspruchung ) ent¬
halten.

Soweit nun die regelmäßigen , sich nach dem
Wertverzehr richtenden Absetzungen nicht aus¬
reichen , um den zutreffenden Wert eines Gegen¬
standes oder einer Anlage im Rahmen des Be¬
triebs zu erreichen , ist die Einsetzung des niedri¬
geren Teilwertes zulässig . Teilwert ist der Be¬
trag , den ein Erwerber des ganzen Betriebs im
Rahmen des Gesamtkaufpreises für das zu be¬
wertende Wirtschaftsgut unter der Voraussetzung
der Fortführung des ' Betriebs ansetzen würde.
Dieser Teilwert kann nur ungünstigenfalls der
Schrottwert sein.

Die Abschreibung auf den Teilwert kann u. a.
zulässig sein bei konjunkturellen Einflüssen
(Preissenkung ) oder auch bei Fehlanlagen (z. B.
ein Prüfstand weist Konstruktionsfehler auf und
wird hierdurch unrentabel ) .

Grundsätzlich ist bei Altanlagen der letzte
Bilanzansatz Ausgangswert . Von ihm sind also
die üblichen oder außergewöhnlichen Abschrei¬
bungen vorzunehmen . Ist nun in der Bilanz
1933 ein Gegenstand auf den Teilwert durch
außergewöhnliche Abschreibung bewertet worden,
so richtet sich nunmehr die künftige regelmäßige
Absetzung nach der Restnutzungsdauer , es sei denn,
daß wiederum eine außergewöhnliche Abwertung
am Platze ist.

Erstmalig für die Bilanz 1934 ist zugelassen,
daß bei „kurzlebigen Wirtschaftsgütern ", d. h.
solchen, bei denen die Nutzungsdauer erfahrungs¬
gemäß fünf Jahre nicht überschreitet oder die in
der vom Reichsfinanzminister herausgegebenen
Liste der kurzlebigen Wirtschaftsgüter enthalten
sind , höhere als die üblichen Absetzungen vorge¬
nommen werden . Das gleiche gilt für alle Ge¬
genstände des beweglichen Anlagekapitals , deren
Anschaffungspreis 200 RM . nicht überstiegen hat.
Voraussetzung für diese Steuerbegünstigung ist
die Führung ordnungsmäßiger Buchführung . Wie
verlautet , soll diese Vereinfachungsmaßnahme
nicht , wie im Eink .-St .-Eesetz vorgesehen , aus die
buchführungs Pflichtigen  Kaufleute beschränkt
bleiben . Eine entsprechende Vorschrift ist in den
Durchführungsbestimmungen vom 8. Februar auf¬
genommen worden . Hiernach können auch Hand¬
werker und Gewerbetreibende diese Vergünstigung
beanspruchen , wenn sie kaufmännische Buchführung
haben.

Es besteht hier also eine weit größere Vewcr-
tungsfreiheit als bisher . Sie erstreckt sich auch
auf die aus den Vorbilanzen übernommenen Rest¬
werte kurzlebiger Wirtschaftsgüter im Sinne der
obigen Auslegung . Die übliche Absetzung für
Abnutzung ist jedoch stets als Mindestabschrei-
bung vorzunehmen . Darüber hinaus kann die
Absetzung so bemessen werden , daß entweder auf
Null oder regelmäßig in einer kürzeren Frist
als der sich nach der gewöhnlichen Lebensdauer
sich hemessenden , also in vier , drei und zwei
Jahren abgeschrieben wird.

Zugelassen ist dann , in den folgenden Jahren
mit Abschreibungen so lange auszusetzen , wie der
Teilwert nicht niedriger ist als der letzte Bilanz¬
wert.
Beispiel:
Anschaffung eines Kraftwagens 1934 3000 RM.
(liebliche Absetzung 600 RM .)
Tatsächliche Absetzung . 1200 RM.

Bilanzwert am 31. 12. 34 . . . . . 1800 RM.
Der Bilanzwert am 31. 12. 35 würde bei übli¬

chen Absetzungen 3000 RM . — 2 mal 600 RM.
gleich 1800 RM betragen , so daß in vorl . Fall
1935 eine Absetzung nicht vorgenommen zu werden
braucht.

Die neuen Vorschriften ermöglichen also eine
gewisse Eewinnregulierung , die erlaubte Steuer¬
ersparnisse zur Folge haben kann . Voraussetzung
ist stets , daß in der Handelsbilanz in gleicher
Weise bewertet wird.

Die sog. Ersatzbeschaffungen , für die nach den
besonderen gesetzlichen Sondermaßnahmen ge¬
brauchte Gegenstände ausscheiden müssen oder nur
noch als Aushilfegegenstände im Betrieb belassen
werden dürfen , sind ohne Rücksicht auf die Lebens¬
dauer im Jahre der Aufwendung abzugssähig.
Wegen der zulässigen Verteilung auf mehrere
Jahre gilt das oben Gesagte entsprechend.

Voraussetzung der buchmäßigen Durchführung
der Sonderabschreibungen ist, daß die Aufwen¬
dungen für kurzlebige Gegenstände oder Ersatz-
beschaffungen nicht sogleich unter den Ausgaben
gebucht , sondern wie sonst üblich über die ent¬
sprechenden Vestandskonten des Hauptbuches ge¬
führt werden . Nur so bleiben Uebersicht und
Kontrolle gewährleistet . Zweckmäßig ist also, für
Anlagegegenstände , die einer beschleunigten Ab¬
setzung unterworfen werden sollen , getrennte Inven¬
tar -, Maschinen - u . ä . Kanten einzurichten . Soweit
Altanlagen nicht sogleich in Ausnutzung der grö¬
ßeren Vewertungsfreiheit voll , sondern nur in
kürzeren Zeiträumen , als bisher zugelassen, ab¬
geschrieben werden sollen , ist deren Herausnahme
aus den bisherigen Kanten und ihre Ueberfiüi-
rung auf die neu errichteten Kanten erforderlich.

-er

Montag , 18 . Februar : Reviergr. 1. 28 Uhr
Schulung der Hauswarte und Feuerwehr MozartstmM
(2. Abend). Referent : Kamerad Kujawsky. — Rcvitt
gruppe 3. 20 Uhr . Stabssitzung in der Polizeiwach
Utbremer Straße . — Reviergr . 17. Der Schulung-
abend für Amtsträger fällt aus . , ,
„ D ienstag , 1g . Februar:  Reviergr . 1. -0-,
öPr „Schulung sämtlicher Amtsträger duEr ^ merak
Schütte . Anschließend Sitzung des Stabes -
gruppe 8. Jede Untergruppe stellt der PoK̂ twache!
um 18.50 uhr drei Amtsträger zur Verfügung.

Mn ttwoch , SO. Februar:  Reviergr . I. M Uhr
Schulung der Hauswarte und Feuerwehr Kohlhoker
straße (2. Abend). Referent : Kamerad Schütte. 20.-l°
Uhr . Schießen sämtlicher Amtsträger mit Freunden
und Bekannten bei Weltmann . V. d. Steintor 1»>. "7
Reviergr . 17. 20 Uhr . Zweite Versammlung sämtlicher
Antsträger im Polizeibüro 17, Nordstraße M . er¬
scheinen ist Pflicht — Reviergr . 8. 28 Uhr. Besprechung
der Untergruppenführer in der Geschäftsstelle. ,

Donnerstag , 21 . Februar. Reviergrupper
2V Uhr . Schulung der Hauswarte und Feuerwehr -̂ "-
zartstraße (3. Abend). Referent : Kamerad KujawskO- ^
Reviergruppe 12. 28 Uhr . Versammlung sämtlE»
Amtsträger in der Mädchenschule am Postweg.
Viergruppe 14s. 28.38 Uhr . Vortraq über LusischM
maßnahmen auf dem Lande, im Restaurant »s
helmshvhe", am Grambker See. Aintswalter,,?uiu
RLB.-Mitgliedcr des Reviers sind hierzu eingeladen.
Jeden Montag und Donnerstag , zwischen 1»
2138 Uhr , Ailskunfterteilunq in Lustschutzsrag-n
lebshauser Heerstr. 32 — 3. 20 uy.
Stabssitzung in der Polizeiwache Utbremer

F r e i t a°g '.H ' Fe b°r ua ^ : Reviergr. 1- 2" E
Schulung der Hauswarte und Feuerwehr K-,hui°>
straße (3. Abend). Referent- Kamerad Schütte.
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Ein lacher , schlanker junger Mann geht mit
großen Schritten durch die Morgengrauen , regen-
trübe.n Straßen Berlins . Er hat einen Rucksack
am Buckel und Schier über den Schultern Der
Rucklackist verschossen und hat ein paar Flicken
ausgesetzt: der eine Schneeschuh zeigt « n der
Spitze ein Bruchband aus Blech, und dem Leder
der Bindung sieht man an , daß es nicht mehr
neu ist. Aber das Gesicht des jungen Mannes
strahlt. Es ist ein schmales, herbes , ausgehungertes
keficht. Und eben deshalb füllt dieses Strahlen
so auf,-daß die wenigen Leute , die ihm begegnen,
sich nach ihm umsehen, denn man schreibt 1982
und hat eigentlich wenig Grund , sich zu freuen
Ja . Georg Hessenreuth freut sich. Daß er . der ar¬
beitslose Kaufmann , im Riesengebirge Schi laufen
wird, ohne daß es ihm einen Pfennig kostet, ist
Grund genug . Wenn ihm das einer vor acht Ta¬
gen gesagt hätte , als sein« Beziehungen zum
Schnee nur im Schippen unprogrammäßig spät
gefallener Schneemassen bestanden!

Er glaubt zunächst, als einziger vom Schicksal
so begünstigt zu sein . Aber je näher er dem Gör.
litzer Bahnhof kommt, um so mehr strömen in
blauen und braunen Norweger -Anzügen , in
Knickerbockersund Wickelgamaschen, in Wind - und
Lederjacken herbei , um über Ostern ins Riesen,
gebirge zu fahren . Und dann steht er in der Bahn¬
hofshalle mitten in einem Wald von Schiern und
einer unheimlichen Fülle von Menschen und Ruck¬
säcken. Er setzt die Brettel ab . Das kann ja gut
werden, hier Otto herauszufinden!

Otto Wiedmacher , den sie am Pennal den
„Windmacher" nannten , weil er den Kopf immer
voller Pläne hatte , die sich dann nie verwirklichen
ließen. Diesen Wiedmacher , den er seit Jahren
aus den Augen verloren hatte und der neulich,
als Georg mit einer Reihe anderer schlecht ge¬
kleideter und frierender Menschen den späten
Matsch wegschippte, plötzlich vor ihm stand, mun¬
ter und beweglich , wie immer , in schwarzem Pa¬
letot , grauen Gamaschen und mit einer Melone
auf dem Kopf.

Georg war überrascht gewesen, als dieser etwas
übertrieben elegante Herr ihn anrief : Hessenreuth

Mensch — was machst denn du da ?" — Leute
in guten Kleidern wollten im allgemeinen nichts
mehr von ihm wissen Aber dann erkannte er die¬
sen Eleganten doch und sagte : „Ich arbeite — wie
du siehst!" — Otto Wiedmacher schüttelte den
Kopf- „Ist dir schon einer begegnet , der es mit
seiner Arbeit zu etwas gebracht hat ? Mjtr
nicht. Das Köppchen muß man gebrauchen! Ge¬
schäfts muß man machen! Das ist der Weg !" —
„Weißt du vielleicht so ein Geschäft für mich?"
hatte Georg darauf , ein wenig spöttisch, gefragt . —
„Will mir 's überlegen !" hatte der Windmacher
geantwortet und sich, während ein rothaariger,
verfrorener junger Mensch einen schlechten Witz
über den „Jrafen Koks von de Jasanstalt " machte,
Georgs Adresse in «in rotledernes Notizbuch mit
silbernem Monogramm notiert.

Und wirklich war er dann auch ein paar Tage
später drei Treppen hoch im vierten Hof einer
düsteren Straße des Nordostens erschienen, wo
Georg eine Schlafstelle besaß; hatte ihm viel von
großen geschäftlichen Plänen , an denen er ihn be¬
teiligen wollte , vorgeredet und ihn schließlich
zum Schneeschuhlaufen ins Riesengebirge einge-
laden . . . . Wohlgemerkt : eingeladen , nicht auf-
gefordert!

Georg Hessenreuth ist ein leidenschaftlicher Schi-
läufer - Aber seit den zwei Jahren feiner Arbeits¬
losigkeit hat er nicht mehr auf den Bretteln ge¬
standen. Otto Wiedmachers Einladung ist des¬
halb eigentlich zu schön, um wahr zu sein. Hier,
in der überfüllten Bahnhofshalle kommen Georg
mit einem Male Bedenken . Hoffentlich versetzt
ihn der Windmacher nicht? Mit einer Mark und
fünfzig Pfennig in der Tasche, die zurzeit sein
ganzes Vermögen sind, müßte er still wieder heim¬
ziehen.

Georg Hessenreuth ist groß. Er sieht über die
Köpfe der meisten andern hinweg . Aber in dem
Gewimmel ist kein Otto zu entdecken . . . . Da
fällt ihm der Pfiff - in - der Pfiff der Prima,
an den er seit sechs Jahren nicht mehr gedacht
hat : D—g—d—s.

Und über Hunderte von Köpfen und Schihölzern
kommt die Antwort : L—g—d—e.

Gott sei Dank : Otto ist wirklich da!
Als sie sich durch die Menschenmassen anein¬

ander herangearbeitet haben , geht es aber doch
nicht ganz ohne lleberraschnng ab. Otto steht in
Paletot und Melone munter und beweglich vor
ihm. Von Schiausrüstung keine Spur . Aber er
lacht nur , als er Georgs erstauntes Gesicht sieht.
„Mensch — schau doch nicht so doof ! Wenn man
Geld hat , kann man sich die Klamotten auch oben
auf der Baude oder unten in Krummhübel be¬
sorgen!" Und dabei klopft er auf die Stelle , an
der viele Menschen eine Brieftasche tragen.

„Die Fahrkarten hast du aber schon?"
,Mar . Geh nur voran !"
Das ist nicht leicht. Hier drängt und schiebt sich

eine kompakte Menge . Irgendwer ruft nervös:
„Waltraut ! Waltraut !" — Ein Baß antwortet:
„Hier !" — Gelächter flackert auf . Zwischendurch
brüllt ein Kind.

Endlich ist Georg an der Sperre . „Gib mir doch
meine Karte !" ruft er in das Gewühl zurück.
Aber Otto ist so weit von ihm abgedrängt , daß
er nur den hoch erhobenen Arm im schwarzen Pa¬
letot sieht.

Trotz Protest des Knipsers , der gegen diesen
Ansturm machtlos ist, wird Georg auf den Bahn¬
steig geschoben. „Mein Freund dahinten hat die
Karten !" ruft er dem Mann in der blauen Uni¬
form über die Schulter zu, und schon streckensich
dessen Knipszange unzählige andere Hände mit
Fahrkarten entgegen.

Otto Wiedmacher ist indessen unentschlossen im
Gedränge der Bahnhofshalle zurückgeblieben.
Eigentlich ist er nur hergekommen, um seinem
Freund Hessenreuth zu sagen, daß sie nicht fahren
können : er ist vollständig blank. Genau besehen,
ist er nämlich ein ebenso armer Teufel wie Georg
Hessenreuth. Aber einer in Schale mit Bügel¬
falten . Gamaschen und Melone . Er lebt von klei¬
nen Provisionen die bei gelegentlichen und nicht
immer ganz einwandfreien Geschäften abfallen,
und ist eben dabei , mit ' Hilfe der Baronin Dom¬
witz sein Glück zu machen.

Diese Baronin Domwitz geborene Schmitzke, hat
ihn nach dem Grundsatz: „Wer aus einem Geschäft
etwas 'rausHolen will , mutz erst etwas  ftkin-

^ gestern tüchtig hochgenommen. Und als
Otto dann am Abend den Rest seines Geldes durch
«rn Spielchen wieder etwas zu vergrößern suchte,
hat er auch diesen noch verloren . So steht er nun
ohne Reisegeld für sich und Georg da.

Den hat er ins Riesengebirge eingeladen , weil
er ihn braucht. Otto selbst hat noch nie auf Bret¬
teln gestanden. Darum ist es gut , jemand zu
haben, der ihn in die Kunst des Schilaufs ein¬
fuhren kaun und der ihm überhaupt als Adjutant
zur Verfügung steht. Und dann macht er Georg,
der von dem eigentlichen Zweck der Fahrt keine
Ahnung hat , mit der Einladung eine große
Freude . Der Windmacher ist ein unsicherer Kan¬
tonist, aber im Grunde ein guter Kerl . . . . Und
wie er nun Georg Hessenreuths Erwartungssreude
sieht, bringt er 's nicht übers Herz, ihn zu ent¬

täuschen. Dabei denkt «r allerdings
auch daran , daß die Anzahlung , bei

der Domwitz und die ganze große
Chance futsch wären , wenn er

jetzt nicht führe.

und, statt in ihrem bequemen Bett zu Haus«, in
einem überfüllten Schlafsaal , einer Badewanne
oder auf einem Billard zu schlafen . . . . Otto
zieht ihnen, einem nach dem andern, die Schikluft
und die Tchibegeisterunig aus . Was dann noch
übrigbleibt , ist eine schwarzhaarige Verkäuferin,
ein unterernährter Buchhalter , der robuste Sohn
eines gutgehenden Fleischerladens , Handlungs¬
gehilfen und Sekretärinnen , Lehrer und Post-
beamtinen . Alles in allem also Leute, die Otto
Wiedmacher nicht interessieren und für seine
Pläne nicht in Frag « kommen.

Mit einemmal stutzt er aber. „Verflucht — das
hat mir gerade noch gefehlt !"

„Was denn ?" fragt Georg.
„Ach, nichts . . . " Otto Wiedmacher dreht dem

Abteil den Rücken zu und sieht angestrengt zum
Fenster hinaus.

Komisch! denkt Georg. Die kleine Hellblonde
da drüben, die gerade noch so lustig gelacht und
gefuttert hat, scheint sich plötzlich auch nur noch
für die Landschaft zu interessieren. Ebenso dem
Abteil abgewandt , wir Otto , schaut sie unentwegt
zum Fenster hinaus . . . . Besteht da vielleicht
ein Zusammenhang?

mit Brille und ausgefranstem fuchsrotem Schnurr-
bart. „Darf ich um die Fahrkarten bitten ?"

Otto bedauert ihn menschenfreundlich. „Bei dem
Gedränge auch noch Fahrkarten kontrollieren —
das stell' ich mir, weiß Gott , nicht leicht vor !"

„Dienst ist Dienst , und Schnaps ist Schnaps !"
sagt der Schaffner , während er pflichteifrig eine
Karte nach der anderen prüft und anstreicht
„Hirschberg umsteigen . . ."

Als er Ottos und Georgs Karten sehen will,
sagt der -Windmacher : „Unsere hat so ein Langer
mit einer Hakennase und einem giftgrünen Pul¬
lover . Er muß ganz vorn im Zug sein. Wir sind
nämlich beim Einsteigen auseinandergedrängt
worden. Sie werden ihn schon finden , Herr-
Schaffner !"

Der ist bei dem Durcheinander heute schon
allerhand gewöhnt . Er nickt und geht weiter.

Nur Georg ist überrascht. „Hast du denn noch
jemand mit , Windmacher ?"

„Hab' ich dir das gar nicht gesagt ?" wundert
sich Otto.

„Nee — nicht die Bohne ! Wer ist es denn ?"
Otto Wiedmacher überlegt eine Sekunde . Zu

dumm, daß dieser Hessenreuth so gründlich und
wißbegierig ist ! Erst die Sache mit der blonden
Käthe , die ihm da der Deubel ausgerechnet über

Und so wirft er, rasch
entschlossen, 2 Zehner
in einen Automaten
und geht mit einer Bahn¬
steigkarte und einer Miene:
Was kostet die Welt ? durch
die Sperre . Das weitere
wird sich schon fiirden. Er ist
schon aus schwierigeren Si¬
tuationen mit heiler Haut
herausgekommen . . . .

Sehr flott , beide Hände in
den Manteltaschen , die Me¬
lone aus der Stirn geschoben,
steht dann der Windmacher, einen i
Kopf kleiner als Georg , neben ihm
am Zug . Seine braunen beweglichen
Augen wandern umher ; aus seinem glatt-
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rasierten , intelligenten Gesicht spricht ange¬
nehme Erwartung . „Nur nicht drängeln !"
sagt er wohlmeinend zu den Umstehenden.
„Es gehen heute vier Sonderzüge . Dort
drüben , auf dem andern Bahnsteig , steht
einer , der ist noch ganz leer . . ."

Woraus die schon im Einsteigen Begriffe¬
nen , Gedrängten und Geschobenen unent¬
schlossen werden und sich umdrehen, während
Otto an ihnen vorbei Georg in das nächste
Abteil zieht. „So — das wäre geschafft!"

„Bist doch noch immer der alte !" lacht Georg,
während er die Schneeschuhe oben im Gepäcknetz
verstaut . '

Otto nickt zustimmend. Er ist mit sich durchaus
zufrieden . „Wirst noch manches von mir lernen
können, mein Junge !" sagt er wohlwollend . Und
das klingt ein wenig komisch, denn Otto Wied¬
macher ist fünfundzwanzig und nur ein halbes
Jahr älter als Georg.

Der möchte, wie damals auf der Schule , wenn
Otto gar zu arg renommierte , sagen : „Mensch,
mach's halb so lang !" Aber er läßt es dann doch
sein. Schließlich verdankt er Otto diese Fahrt , und
der hat ihn ja nicht nur dazu eingeladen — er
will ihn auch in seine neue Firma aufnehmen.
In diese vielversprechende Ro -Fll -Ke, Rohstoffe
für die keramische Industrie , die zu gründen er
im Begriff steht.

Zeit zum Nachdenken ist jetzt aber nicht. Immer
mehr Menschen drängen durch den Mittelgang in
den Wagen.

Ueber die halbhohen Lehnen weg sieht man von
einem Ende des Wagens bis zum andern , wie
Plätze erkämpft, Rucksäckeund Schischuhe verstaut
werden.

Auch Georg und Otto müßen sich mit zwei
Herren , die ihnen gegenüber Platz nehmen , über
die Unterbringung der Schier einigen . Es sind
zwei gut und zünftig aussehende Herren , und die
Einigung erfolgt auf friedlichem Wege.

Schließlich ist alles gestopft voll . Man kann we¬
der vor- noch rückwärts. Da. und dort entsteht ein
kleiner Streit . Da ist zum Beispiel «in Platz für
Waltraut belegt , nach der schon vorhin in der
Bahnhofshalle nervös gerufen wurde und die noch
immer nicht gefunden ist. Man protestiert , be¬
zweifelt die Existenz dieses sagenhaften Wesens,
erklärt ^as Ganz« für eine Schiebung und drückt
sich dann geschlagen an die Wand . als eine blonde
Zweizentner -Derolina sich, über Rucksäcke stol¬
pernd, durch den Mittelgang preßt.

Leise, aber doch vernehmlich sagt einer : „Bei
det Kind hat sich der Standesbeamte verschrieben!
Det sollte wohl „Walroß " heißen ?" — Berständ-
nisvollesGrinsen pflanzt sich durch deuWagen fort.

Erst, als sich der Zug in Bewegung setzt, hört das
Drängeln und Schieben endlich auf . Wo ein net¬
tes Mädel stehengeblieben ist. rückt man bereit¬
willig zusammen und breitet sich da aus , wo ein
unsympathischer Zeitgenosse fordernd nach einem
Sitzplatz ausschaut.

Georg Hessenreuth, der sich selber freut , spürt
auch, wie die andern sich über diese kleine Fahrt
aus dem Alltag heraus freuen.

Das zierlich« schwarzhaarige Mädel zum Bei¬
spiel , das da in einem billigen Trainingsanzug
neben ihm im Gang auf dem Rucksack kauert, oder
der junge , hagere Mensch schräg gegenüber , der
auch keinen besseren Anzug als er selbst anhat , und
der junge , wohlgenährte Mann in den nagelneuen
Knickerbockers daneben, der noch keine Ahnung
vom Schilauf zu haben scheint, sich dafür aber
sichtlich für die Schwarzhaarig « interessiert.

Dabei sitzt neben ihm «in viel hübscheres Mädel.
Frisch, hellblond , blauäugig . Und sooo lustig ! Ihr
roter Mund steht kaum einen Augenblick still.
Das appetitliche Frühstückspäckchenist auch schon
aufaemacbt, Schinken schaut neiderweckend zwischen
Brötchenhäliten hervor und wird dem steifen Be-
aleiter in den Mund geschoben, bis auch er seine
Würde etwas vergißt.

So läßt Georg Hessenreuth seine klaren grau¬
blauen Augen wandern , und auch Otto Wied¬
macher sieht "ich '«ine Leute an. Aber er sieht sie
mit anderen Augen . Eigentlich tun sie ihm alle
ein bißchen leid . Da geben sie ihr Geld aus , um
sich nasse Beine und einen Schnupfen zu holen

„Du — Windmacher", sagt er, „da drüben sitzt
ein nettes Mädel !"

„Mhm . . ." Otto wendet den Blick nicht von
den Spreewaldwiesen , die, überschwemmt und von
den wenigen kahlen Bäumen und Heumieten be¬
lebt, draußen vorbeiziehen.

Georg läßt nicht locker. „Hat so was Frisches,"
meint er anerkennend. „Eigentlich zu schade für
den Knaben , der so ölgötzig danebensitzt!"

„Meinetwegen !" Otto schaut noch immer in die
Gegend. Georg amüsiert sich. „Na — wenn du
nicht willst , werd' ich mich mal ein bissel an sie
'ranschlängeln . . ."

Da fährt Ottos Kopf herum : „Du — laß das
freundlichst bleiben !"

Georg spielt den Ueberraschten. „Seit wann bist
du denn so mädchenfeindlich, Windmacher ?"

Zwei ärgerliche kleine Falten stehen zwischen
Ottos beweglichen Augen . „Glaubst du vielleicht,
es macht Spaß , einer abgelegten Braut zu begeg¬
nen, wenn man gerade dabei ist - ." Er spricht
den Satz nicht zu Ende.

Georg, der Ahnungslose , will fragen . Aber
Otto , der seinen Paletot an einen anderen Haken
hängt , so daß er das Blickfeld von ihm zu Käthe
Lanner , der kleinen Blonden , deckt, hört eben, wie
einer der Leiden Herren gegenüber vom Wetter
im Riesengebirge zu sprechen anfängt , und ob es
da überhaupt noch Schnee geben wird.

Das schafft Gelegenheit , von dem leidigen
Thema Käthe abzukommen. Uebrigens erschienen
die Herren dem Windmacher von Anfang an als
die einzigen , die der Mühe persönlicher Fühlung¬
nahme wert seien. Und über das Wetter ist er
tiptop informiert.

„Ich kann Sie beruhigen, " sagte er gewandt.
„Habe authentische Nachrichten. Prima Schnee
auf dem Kamm ! Noch ein bißchen trüb und neb¬
lig , aber Aufklärung sozusagen amtlich zuge¬
sichert!"

Dabei lächelt er, was einen sehr verbindlichen
Eindruck macht, aber in Wirklichkeit der Erinne¬
rung gilt , wie er gestern zu seiner Information
kam. Zwei Mark hätte er dem Amtlichen Wetter,
dienst dafür bezahlen und vor der Erteilung an¬
weisen sollen. Aber so leicht gibt Otto Wiedmacher
sein Geld nicht aus „Danke schön!" gesagt und
den Hörer hingeschmissen. Nach fünf Minuten mit
zugehaltener Nase wieder angerufen : „Fräulein
— hier Landwirtschaftsministerium . Geben Sie
mir mal gefälligst den Herrn vom Dienst !" Alles
Weitere hatte sich kostenlos ergeben. Man muß
sich im Leben nur zu helfen wissen ; dann ist es
gar nicht so schwer, wie es aussieht . . .

Mitten in diese Reflexion platzt der Schaffner.
Bahnt sich mühsam zwischen Gepäckstücken und
Fahrgästen einen Weg . Er ist ein älterer Mann

den Weg laufen läßt . Jetzt diese Fragerei nach
dem Dritten mit den Karten . Das kann ja noch
gut werden , wenn das so weitergeht . . . Aber
er läßt sich nichts merken. Sagt leichthin und wie
selbstverständlich: „Du wirst staunen, wenn du es
hörst — : Mix Pix , der Löwenjäger ."

Georg Hessenreuth hat noch nie etwas von Mix
Pix gehört. Aber es sieht dem Windmacher
gleich, daß er die ausgefallensten Leute kennt.

Die beiden Herren gegenüber horchen auf . Auch
sie haben noch nichts von- Mix Pix gehört . Aber
es geht von diesem Namen und der Art , wie der
Windmacher ihn erwähnt , eine gewisse Bedeutung
aus . Sicher ist das ein Mann , den kennenzu¬
lernen nicht uninteressant wäre ? Man kommt
dann nach ein paar Wochen nach Berlin zurück
und sagt so ganz nebenbei : „Ich war viel mit
Mix Pix , dem Löwenjäger , beisammen ."

Otto spürt dieses Interesse , wird kühner und
fragt : „Kennen die Herren zufällig Mix Pix ?"

Man zaudert einen Augenblick; dann sagt der
eine , der dos dunkelbraune Haar in der Mitte
gescheitelt und eine kleine Schnurrbartbllrste
tragt : „Leider nur dem Namen nach Man ge¬
steht nicht gern von einem anscheinend so be¬
kannten Mann gar nichts zu wissen. „Ist das
nicht der, den zwei Löwen einen Tag lang aus
einem Baum belagerten ?" fügt er drum, ein
wenig unsicher zwar , zu seiner eigenen Rehabili¬
tierung hinzu.

Jetzt hat Otto Wiedmacher Oberwasser und
freut sich über das gegebene Stichwort . „Natür¬
lich — das war Mix Pix ! Den einen der Löwen
hat er dann mit der bloßen Hand erwürgt ."

„Ah — jetzt entsinne ich mich!" sagt auch der
andere der beiden Herren mit dem glatt aus der
Stirn gestrichenen Haar und dem bartlosen Ge¬
sicht. „Ich muß das mal im Film gesehen haben ."

Um so besser! Otto begeistert sich immer mehr
an seinem „Helden" und erzählt immer tollere
Stückchen. /

„Es muß interessant sein, einen solchen Mann
persönlich zu kennen," sagt der Herr mit dem
kleinen Bartbürstchen nicht ohne Absicht.

Au, Backe! denkt Otto und lächelt verbindlich.
„Kleinigkeit , Sie mit Mix Pix bekannt zu
machen!" Dabei nützt er die Gelegenheit , sich selbst
,und Georg den Herren vorzustellen : „Wiedmacher
— Direktor Wiedmacher von der Ro-Fü -Ko!
Mein Freund und Syndikus Dr . Hessenreuth!"

Jetzt nennen auch die beiden anderen ihren Na¬
men. „Dr . von Alpen — Ministerialrat !" —
„AssessorLerch!"

Georg Hessenreuth ist schwer verärgert . Ihn
sollte Otto Lei seinen Prahlereien wenigstens
aus dem Spiel laßen . Der weiß doch vom Pennal
her, daß «r für Schwindeleien nicht zu haben

war . Am liebsten möcht« er dazwischenfahren - -
aber er kann den Windmacher hier doch nicht bloß-
stellen? So sagt er zunächst nichts, macht nur ein
ablehnendes Gesicht und ficht über den Mittel¬
gang weg nach der anderen Hälft « des Abteils,
wo das kleine blonde Mädel , Ottos abgelegte
Braut , sitzt. Aber die ist mit einemmal nicht mehr
zu sehen. Sie hat ihrerseits ein« Windjacke
schützend vorgehängt , hinter der sie zu schlafen
scheint. Ihr Begleiter ist in eine Zeitung vertieft.

In Görlitz gibt es längeren Aufenthalt . Dr . von
Arpen und Herr Lerch steigen aus , um sich «in
wenig Bewegung zu machen.

Und jetzt hält Georg Hessenreuth mit seinem
Aerger nicht länger zurück: „Lieber Windmacher!
Wenn wir Freund « bleiben wollen und du das
Aufschneiden schon durchaus nicht laßen kannst,
dann beschränke dich dabei freundlichst auf deine
eigene Person ! Ich bin nicht Doktor, ich bin auch
nicht dein Syndikus und habe nicht die geringste
Lust, dir zuliebe hochzustapeln!"

Otto lacht. „Aber , Georg — Mensch, sei doch
kein Spielverderber ! Die zwei Gentlemen sehen
wir höchstwahrscheinlichin unserem Leben nie wie¬
der. Solchen Leuten mutz man mit Titeln auf¬
warten ! Hast du nicht bemerkt, wie wir gleich in
ihrer Achtung gestiegen sind? Uebrigens ist das
mit der Ro -Fü -Ke ja gar kein Geflunker . Du
weißt doch: Sobald wir wieder in Berlin fistd,
wird sie gegründet , und dann bist du Syndikus !"

Otto würd« wahrscheinlich noch Dividende und
Tantieme dieser neuen Gesellschaft ausschütten,
wenn inzwischen die Herren nicht ihre Würstel
gegessen hätten und wieder eingestiegen wären.

Auch der Schaffner stellt sich wieder «in . „Sie,
Herr — den mit dem grünen Pullover hab' ich
noch immer nicht!"

„Aber, lieber Freund — da» ist doch kaum
möglich?" sagt Otto im Ton sanften Vorwurfs.
„Den Herrn kann man doch gar nicht übersehen!
Giftgrüner Pullover , Hakennase und das Wich¬
tigste : 'ne große Narbe im Gesicht. Da hat ihm
mal irgendwo in der Dschungel ein Panther ge¬
bissen."

„Na — hoffentlich ist Mix Pix nicht in einen
der drei anderen Sonderzüge eingestiegen ?" sagt
Herr von Arpen , der gerade seinen Scheitel mit
Sorgfalt bürstet.

„Das könnte natürlich auch der Fall sein," be¬
stätigt der Schaffner.

„Verdammt ! Wir werden doch nicht am Ende
in Krummhübel Schwierigkeiten kriegen?" tat
Otto besorgt.

Aber der Fuchsbärtige beruhigt ihn : „Da würd'
ich mir keine Sorgen machen an Ihrer Stelle!
In Hirschberg wer 'n sie'n schon wiederfinden . Da
müssen ja all « 'raus ." Damit schlangelt «r sich
weiter durch den Wagen und fragt , ob jemand in
Görlitz zugestiegen sei.

Die Hoffnung aus Hirschberg erweist sich —
wie nicht anders zu erwarten — als trügerisch
Kein Mix Pix mit giftgrünem Pullover und
Pantherbiß weit und breit . . . Dafür gibt es
einen Zusammenstoß zwischen Georg Hessenreuth
und Käthe Lanners Begleiter . Georg hat beim
Aussteigen aus llebermut mit einer Schispitze die
Schlaufe von Käthes Schistöckeneingefangen . Die
Kleine lacht, als sie es bemerkt und, trotz Ziehens
und Zerrens , Stöcke und Schier nicht wieder aus¬
einander wollen.

Ihr Begleiter aber, der die Sache beobachtet
hat , regt sich auf : „Herr — wenn Sie mit meiner
Braut anbändeln , bekommen Sie 's mit mir zu
tun !"

Käthe dreht sich fix zu dem Erzürnten um. Sie
lacht nicht mehr, sondern sagt sehr ruhig und be¬
stimmt : „Lieber Kollege Klingebeil — von wegen
„Braut ": So weit sind wir noch nicht ! Und der
Herr da und ich —," dabei lächelt sie Georg an,

werden schon in Frieden ausetnander-
kommen!"

Klingebeil ärgert sich, und Otto Wiedmacher
ärgert sich auch. Er hat es mit einemmal furcht¬
bar eilig , ein Abteil zu suchen, das frei von ab¬
gelegten Bräuten , bemogelten Assessoren und
nichtvorhandenen Löwenjägern ist. Und hier sagt
er zu Georg Hessenreuth : „Laß dich bloß nicht
von der kleenen blonden Krabbe zu sehr anlachen!
Sie ist, wie alle Mädel , die hübsch, jung und
arm sind, eine Erfindung des Teufels . Zu nichts
gut , als daß man hängenbleibt und von seinen
großen Zielen abgelenkt wird ."

Aus der braunen Ebene ragt weiß ein lang¬
gestreckter Höhenzug , von Wolken und Stürmen
umjagt : das Riesengebirge . Ein deutsches Ge¬
birge , auch wenn die Grenze mitten über seinen
Kamm läuft . Mit freundlichen Orten in seinen
Tälern , mit gastlichen Bauden bis oben hinauf.

Aber die Wolken hüllen die Berge immer mehr
ein und schlucken sie schließlich ganz. Auf den
Straßen in Krummhübel liegt nasser, schmutziger
Matsch, der wenig Ähnlichkeit mit Schnee aus¬
weist . Am Bahnhof ist wieder ein riesiges Ge¬
dränge . Alle haben es eilig : Jeder will als
erster durch die Sperre ; jeder möchte noch vor
Einbruch der Dunkelheit zu irgendeiner Baude
hinauf.

Otto vertröstet den Knipser auf den Löwenjägrr
mit dem Pantherbitz , der mit den Fahrkarten rn-
geblich weiter hinten sei, und so stehen sie ftgt
frei und unbehelligt auf dem kleinen Platz vor
dem Bahnhof , umringt von Hausdienern , die
5 ' ' anpreisen , und Kulikbern mit mehr oder
' ^ tten.

Georg ist schwer geladen . „Du nimmst doch nicht
am Ende an , daß ich dir das mit deinem Freund
Mix Pix und den Fahrkarten noch glaube ?"

Otto , der sich in seinem schwarzen Mantel und
-ein steifen Hut in dieser Umgebung etwas sonder¬
bar ausmmmt , entgsgnet gleichmütig : „Wenn ich
dich für so doof hielte , wäre ich nicht mit dir ge¬
fahren . Aber sage doch selbst: Wäre es nicht hin¬
ausgeworfenes Geld gewesen, bei diesem Gedränge
Karten zu lösen ?"

Georg wird durch dieses Geständnis nicht mil¬
der gestimmt. „Du weißt , ich bin kein Spielver¬
derber — aber auch kein Betrüger !"

„Was heißt hier ..Betrüger "? Haben wir ir¬
gend jemand geschädigt? Der Zug wäre ohne uns
geradeso gefahren . Mein Geschäftsprinzip heißt
auf alle Fälle : Spesen so niedrig wie möglich
halten !"

„Warum hast du mich denn dann überhaupt
eingeladen ?"

Otto kann darauf nicht antw rtcn ; denn hinter
ihnen wird sein Name gerufen.

(Fortsetzung folgt)
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(c6att5lcke F-ut cletttsckett̂ üttecki
Mutterschaft . . . Am Anfang des Geschehens

stand dieses Wort , in ihm liegt alle Vergangen¬
heit und jede Zukunft . Das Wunder der Welt
erneut sich täglich in dem ewigen Mysterium.
Wer versuchen wollte , diesen Begriff mit Worten
zu erschöpfen , gliche dem Toren , der mit einem
Sieb ein Meer auffangen möchte.

Verzichten wir auf die Phrase und auf die
schönste und geistreichste Erläuterung des Wortes
.Mutter " — es ist einer der letzten und besten
Namen der Welt , die keine nähere Bezeichnung
brauchen . Besser als wir sprechen Leben und
Schicksal. Das , was ich auf meinem „Gang zu den»
Müttern " erlebte , will ich niederschreiben —
nicht mehr , nicht weniger . Das Leben hat das
Wort.

Ein Arbeiterviertel . Grau stehen Straßenzeilen
neben Straßenzeilen , himmelhohe Häuser , Hinter¬
fronten . Im zweiten Hof , zu ebener Erde , finde
ich sie, die ich suche: die Arbeiterfrau , die Mutter
von sechzehn  Kindern . Sie sieht noch ganz frisch
aus , nur das Haar ist grau , aber ihre Augen
sehen ganz klar die Welt.

„Sechzehn Kinder . . . ja , das ist viel ", sagt sie,
„und die jungen Frauen von heute wissen nicht,
wie das ist. Und wenn dann zu der vielen Arbeit
noch die Sorgen hinzukommen , wie damals im
Krieg , als der Vater fortmußte , dann ist es wohl
alles ganz schön, was man da sagt von den
Müttern mit den vielen Kindern , aber die Wirk¬
lichkeit ist nicht immer einfach . Ich weiß nicht,
ob alle wissen , was das so bedeutet , wenn man
vor Tau und Tag aufstehen muß , um vor der
eigentlichen Arbeit noch Frühstück und Zeitungen
auszutragen , weil der Arbeitslohn nicht aus¬
reicht , so viele Mäuler zu stopfen . Im Krieg war
es besonders hart . Mein Mann ist von Anfang
bis zum Ende draußen gewesen , und oft , wenn
ich keine Nachricht aus dem Felde hatte , dachte
ich: „Nun ist es aus . . !" Es ist dann doch Gott
sei Dank anders gekommen , aber dann fing ja
die eigentliche Not erst an : Revolution , Infla¬
tion , kein Geld , keine Stellung , — der Mann
ohne Arbeit , wir ohne Brot . Die Kinder wuchsen
heran , ein paar haben zu tun , die andern find
arbeitslos , die ältesten Mädels verheiratet . Und
dann , sehen Sie , dann erlebt man alles mit den
Großen wieder mit , das Gute , das Schlechte , und
es ist, als risse es nie ab im Leben . Unter sech¬
zehn Kindern find auch nicht alle gleich . Manche
schlagen gut ein , so daß man seine Freude an
ihnen hat , mit ein paar anderen versteht man
sich wieder gar nicht . . Aber es ist komisch, —
lieb hat man sie alle,  denn das Mutter¬
herz kommt immer wieder bei einem durch , und
man hilft doch mit dem Wenigen , was man hat.
Gesund sind meine Kinder eigentlich alle , und
das ist das größte Glück, und wir sind dem lieben
Gott dankbar dafür . Wenn bloß unser Vater erst
wieder Arbeit hätte , dann ginge ja alles , aber
wir hoffen bestimmt , daß unten der neuen Regie¬
rung dem Vater von vielen Kindern geholfen
wird ."

»

Wieder Straßen . Ganz draußen , an der Peri¬
pherie lichten sich die Reihen der Häuser . Ein
Fleck grüner Rasen , ein Stückchen Feld taucht
auf . In dem großen Neubau wohnt die zweite
Mutter , die ich besuchen möchte . Eine gut aus¬
sehende Frau öffnet mir die Tür zu der kleinen,
hellen und freundlichen Wohnung . Einfache Blu¬
men blühen in den Schalen , Sonne steht in dem
Zimmer . Voller Stolz zeigt sie mir ihr Bild mit
den neun hübschen und kräftigen
Kindern.  Unwillkürlich muß ich an ein Wort
Goethes denken : „Es gibt nichts Lieblicheres als
eine Mutter mit einem Kinde , und nichts Ehr¬
würdigeres , als eine Mutter im Kreise vieler
Kinder ." Jedes Kind ein Geschenk des Lebens,
und jedes Kind ein Geschenk an das Leben . In
leisen Worten steht ihr Schicksal vor mir : Glück¬
liche Anfangsjahre — die ersten Kinder kommen,
sind geliebt , behütet und verwöhnt . Hamburg,
Aschersleben — in mancher Stadt formen sich der
jungen Frau die Tage , bis der Krieg auch ihren
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Mann in das Feld ziehen läßt und die Inflation
den Apotheker stellungslos macht . Nun kommen
viele lange und schwere Jahre . Immer leiser
wird die Stimme , die da erzählt . . . Vermachte
Nächte , verweintö Tage — der Silberschatz , das
Meißner Porzellans gehen aus dem Haus , die
Wäschetruhe wird leer . Die Kinder sollen doch
genug zu essen haben , damit sie gesund bleiben.
Und doch hält der Tod auch hier seine Ernte . Die
anderen Kinder aber wachsen auf und lernen
in der Enge des jetzigen Hauses , daß immer im
Leben der eine für den anderen stehen muß , sie
begreifen , daß sie mit den Eltern entbehren und
entsagen müssen und schauen früh dem Schicksal
ernst und reif ins Gesicht. Da aber verwandelt
sich für die Jmmer -Eebende das Leben , denn es
beschenkt sie mit dem Besten , was es gibt : Mit
der Liebe , der Ehrfurcht und dem Schutz ihrer
Kinder.

„Ich habe nur Freude an ihnen gehabt . . ."
Das ist ein großer Satz , der viel Glück trägt

und manches Leid wieder gutmacht . Alle neun
Kinder , die am Leben blieben , sind blühend und
gesund . Der eine ist seit 1927 in der SA . und
lange in fester Stellung , der andere hat eine
Stelle bei der Reichswehr , der Dritte ist ein
bekannter Kunstturner der Stadt Berlin , der
Vierte verdient als Chauffeur sein Brot . Die
älteste Tochter ist die rechte Hand der Mutter,
und die kleinsten Kinder gehen noch zur Schule.
Für den Herrn Sextaner hat der Zeppelinführer
Dr . Eckener die Patenschaft übernommen . Der
Jüngste aber , der weiß und rot wie eine kleine
Rose blüht , ist ein Patenkind des Füh¬
rers  und des Ministerpräsidenten Eöring , Im
Augenblick steht er lachend mit all seinen Würden
vor mir und erzählt in kindlich rascher Folge,
daß er einen losen Zahn hat , der „schrecklich weh
tut ", daß er heute vier ganze Reihen schreiben
mutz und doch so furchtbar gerne am Nachmittag
für 10 Pfennige zu „Rotkäppchen " gehen möchte.
Ueber das „Rotkäppchen " haben wir uns mit
Mutti schnell geeinigt , und er hat mir fest ver¬
sprochen , für diese Vermittlung „ganz doll " an
mich zu denken . . .

Hoch oben im dritten Stock finde ich die Mut¬
ter von zwölf Kindern.  Alle sind sie dem
Leben erhalten geblieben , alle machen sie sie glück¬
lich, die kleinen und auch die großen . Die
schweren Jahre — nun ja — Mutter sein , ist ja
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wohl Aufgabe und hat viel zu bedeuten , aber
das ist eben so. Diese schlichte Frau hat das Leben
gelebt , ohne zu deuteln und ohne zu fragen . Sie
hat das Gesetz erfüllt , welches die Natur über
sie hängte und hat damit der Weisheit besten
Schluß gefunden . „Wir sind über 25 Jahre ver¬
heiratet , der Weiteste ist 25, der Kleinste ist jetzt
-N Jahr ."

„Ein Vierteljahr ?" Etwas Erstaunen muß
wohl in meiner Stimme aufgeklungen sein , denn
plötzlich geht eine leise Verlegenheit über ihre
Züge.

„Ja . . Erst war es mir nicht ganz leicht , bei
den großen Kindern , aber jetzt — jetzt freue ich
mich doch!" Sie bringt den Kleinen , ihr Gesicht
leuchtet und strahlt , es ist plötzlich jung , ganz
jung . .

„Wissen Sie ", sagt diese Mutter von zwölf
Kindern in die lachenden Augen des Jüngsten
hinein , „ich kenne viele Frauen , die haben einen
leichten Ausweg gesucht und gefunden , wenn sie
meinten , es ginge nicht weiter bei der Not der
Zeit . Ich hätte das nie gekonnt . Ich kann Ihnen
das nicht beschreiben — aber ich hab ' jedes Kind
gleich lieb gehabt , wenn ich es unter dem Herzen
spürte , und ich hätte mich nie , nie davon tren¬
nen können ." Vor uns strampelt und lallt der
kleine Kerl , unsere Köpfe sind plötzlich dicht über
das Kind geneigt , und der Blick von uns , der
in diesem Augenblick ineinandertaucht , faßt eben
all das , was unsere Worte verschweigen müssen,
jene ungebändigte , unbegreifliche Seligkeit , di»
in jeder Mutter aufspringt , wenn sie ein Kind
in die Welt hineinlächeln sieht . Das eben ist das
Mysterium des Blutes , das Geheiß der Ewigkeit,
von dem man nicht sprechen kann . Vielleicht ver¬
stehen das nur Frauen , die selbst Mütter sind
und wissen , daß es wirklich die tiefste Andacht
war , die diese Frau nach 25jähriger Ehe spontan
sagen ließ : „Wie er lacht . . Man hat das nun
schon so oft erlebt , nicht wahr und immer , immer
wieder ist es ein Wunder !"

Ein Schweigen steht zwischen uns . Da tut sich
die Tür auf , und herein trippelt die Vorletzte,
ein liebes vierjähriges Ding . „Hör mal , ich
möchte mir dein Brüderchen mitnehmen . Ich habe
es lieb . .", sage ich zu ihr . Da legen sich schützend
zwei kleine Hände auf das Bllndelchen , und zwei
ganz große Euckeln stehen in ängstlichen Tränen:
„Nein — nein , bitte nicht !"

„Dann bin ich aber sehr traurig ", kommt meine

Links : Ein jugendlicher
Mantel , der schon den
neuen „Bubikragen " zeigt
und ganz besonders an¬
ziehend durch ausgesetzte
Taschenund Knvpsschmuck
wirkt . — Mitte : Ein
Komplet, das an ein Reit-
kleid erinnert . Rock und (Diese drei Modelle entstammen dem Mäntelhaus Ristedt.)

schlanke Wange Jacke mit
flottem Gürtel und Steh¬
kragen. — Rechts: Ein
netter Gabardine -Mantel,
immer flott und immer
„angezogen". Der Man¬
tel für jeden Sport —
Regen und Sonnenschein.

Antwort , „sieh' mal , ich möchte doch soo gerne
auch ein Bübchen haben ."

Da geht ein Ruck durch die kleine Gestalt . Sie
läuft an ihr Puppenbett , reißt ihr Zelluloid-
Baby heraus , bündelt es mit großer Wichtigkeit
und Liebe , während sich ein ungeheurer Kampf
in dem kleinen , mütterlichen Kindergesicht ab¬
spielt und Seufzerchen nach Seufzerchen kommen.
„Nicht Brüderchen , Tante — aber hier hast du
auch eins . Nun nicht mehr traurig sein , nein ? !"
Und dann gibt sie mir ihr Püppchen schweren
Herzens in den Arm.

Ich habe in meinem Leben manches geschenkt
bekommen , vieles hat mich gestellt , manches glück¬
lich gemacht , nichts aber hat mich so ergriffen
wie dies Geschenk, das mir eine kleine Vier¬
jährige machte , in der ein liebevolles Herz zwie¬
fache Triumphe feierte . . .

Wer den Glauben an die Menschheit behalten
will , gehe zu den Müttern und zu den Kindern,
er findet im Licht ihrer Augen ein Stückchen
Ewigkeit und viel Wissen um menschliche Liebe.

AsmM, Lvic Hadert LttSMEL» Litt
Die Hausfrau kauft ein , wir wollen dabei mit

einigen kurzen Hinweisen helfen.

Eier:  Bei einem unmittelbaren Verkauf vom
Bauern an den Verbraucher fällt die Aufsicht
über bestimmte Größe und Güte der Eier fort.
Die Hausfrauen müssen also selber aufpassen,
daß sie zu ihrem Rechte kommen , denn die Eier
sind nicht gestempelt , eine Gewähr ist also nicht
gegeben . Kauft die Hausfrau die Eier über den
Handel , so erhält sie gestempelte Eier . Dabei ist
folgendes wichtig zu wissen:

1. Die nicht einwandfreien Eier sind bei der
Stempelung aus dem Handel gebracht worden.
2. Die guten Eier werden nach Gewichtsklassen
ausgesucht . Die Hausfrau erkennt dies aus den
Stempeln , die die Aufschrift tragen : Deutsch S,
A, B , C, D . Das S -Ei ist am größten , das D -Ei
wiegt am wenigsten , ist auch infolgedessen am
billigsten . 3. Die Eier , die den Stempel „aus¬
sortiert " tragen , sind entweder nicht mehr ganz
frisch oder leicht angebrütet , auch Knickeier sind
dabei , oder sie haben ein Gewicht unter 45 g.

E weckten Heist

Kommt da ein kleines Mädchen zu uns und
bringt uns ein zierliches Päckchen. Zur Winter¬
hilfe will das kleine Fräulein , wie es uns mit
Leidenschaft versichert.

Wir fragen : So , zur Winterhilfe möchtest du?
Was hast du denn auf deinem Herzen?

Die Antwort lautet : Gestern hatte ich Geburts¬
tag . Ich habe zwei Tafeln Schokolade bekommen,
eine von meiner Mutti , eine von meiner
Schwester . Das hier ist die Schokolade von der
Schwester . Ich bin ja mit einer Tafel Schokolade
zufrieden , die andere will ich der Winterhilfe

Lek « §ltckt Frack cielir Aäck
Du träumst in unbekannte Ferne.
Ersehnst ein Land , das du nicht kennst.
Du suchst im Flimmertanz der Sterne
das große Glück — wie du es nennst.

Dein ganzes Leben ist «in Hoffen.
Das Netz der Wünsche spinnt dich ein.
Die Welt ist zwar dem Herzen offen,
doch du stehst auf der Welt allein.

Die Bilder deiner Sehnsucht trügen
dich in die Einsamkeit hinab.
Und ihre bunten Farben lügen
des Lebens Wirklichkeit ins Grab.

Du wanderst ewig in die Weite.
Ersehnst ein Land , das du nicht kennst.
Die Wahrheit aber liegt im Heule — —
das große Glück — wie du es nennst.

Hans Timmsr.

geben . Es gibt doch so viel arme Kinder , die
niemals Schokolade essen, sie sollen sich auch ein¬
mal freuen . Schokolade schmecktja so gut!

*

Nach einer der letzten großen Sammlungen für
das Winterhilfswerk kommt ein frisches , kaum
neunjähriges Kerlchen und bringt glückstrahlend
ein blankes Fllnfmarkstllck.

„Diese fünf Mark habe ich mit meinem Schwe¬
sterchen zusammengebracht . Wir haben Bildchen
aufgeklebt und haben unter unseren Eltern,
Onkels und Tanten solange eine Verlosung ver¬
anstaltet , bis die Bildchen alle waren . Für das
Los haben wir 5 Pfennig genommen . Da haben
wir so nach und nach 5 Mark zusammenbekommen,
die wir dem Winterhilfswerk schenken wollen . Es
gibt doch viele arme Kinder , die es nicht so gut zu
Hause haben wie wir ."

-ü

Zu einer anderen Ortsgruppe der NS .-Volks-
wohfahrt kommt ein kleiner Pimpf , der mit stolzem
Lächeln ein Dankschreiben des Führers vorzeigt,
unterzeichnet vom Reichsbeauftragten des Winter-
hilfswerkes , Pg . Hilgenfeldt.

War da vor einiger Zeit anläßlich eines Be-
mches des Stellvertreters des Führers , Pg . Hetz,
diesem von Pimpfen in einer Streichholzschachtel
gesammeltes Geld für das Winterhilfswerk über¬
reicht worden , das er dem Führer übermitteln
sollte Und das Dankschreiben für dieses Gold war,
der Stolz und die Freude des kleinen Jungen.

Müssen wir uns da nicht fragen : Und was habe
ich gegeben ? Wir werden der Not Herr werden
lassen wir uns von solcher Jugend , die mit ihren
kleinen Kräften zum großen Gelingen beiträgt,
nicht beschämen!

Alle Wintereier werden mit einem roten Stem¬
pel , alle Sommereier mit einem schwarzen Stem¬
pel versehen , damit die Hausfrau davor geschützt
ist, daß ihr in den Wintermonaten gut gelagerte
Sommereier als Frischeier verkauft werden.
5. Konservierte Eier tragen den Stempel „kon¬
serviert ". 6. Auslandseier sind nicht in Eewichts-
gruppen eingeteilt . Sie tragen den Stempel ihres
Herkunftslandes , beispielsweise „Finnland " , „Da-
nish " usw . Eine Gewähr für die Güte kann hier
nicht gegeben werden . 7. Kühlhauseier sind
Qualitätseier , die sich dank fachmännischer Ein - ,
lagerung in Kühlhäusern gut als Kocheier , ja
sogar noch zum Schneeschlagen verwenden lassen.
Die Kllhlhauseier werden , ehe sie aus dem Kühl¬
hause kommen , nochmals einer strengen Prüfung
unterzogen , so daß die deutsche Hausfrau dem
Kühlhausei in jeder Hinsicht volles Vertrauen
entgegenbringen kann . Die Güte der Kühlhaus¬
eier ist nicht mit konservierten Eiern vergleichbar.

Butter:  Nach der neuesten Vutterverord-
nung kommt die Butter , gleichgültig , ob sie in¬
ländischen oder ausländischen Ursprungs ist, nur
noch einheitlich unter den bekannten fünf Sorten-
bezeichnungen zum Verkauf . Preise und Kenn¬
zeichnung dieser fünf Buttersorten sind : Koch¬
butter 1,34 Mark je Pfd ., Verpackung mit schwar¬
zer Aufschrift ; Landbutter 1,42 Mark je Pfd .,
Verpackung mit schwarzer Aufschrift ; Molkerei¬
butter 1,62 Mark je Pfd ., Verpackung mit grüner
Aufschrift ; feine Molkereibutter 1,57 Mark je
Pfd ., Verpackung mit blauer Aufschrift ; Marken¬
butter 1,60 Mark je Pfd ., Verpackung mit blau¬
roter Aufschrift.

Margarine:  Falls in Haushaltungen mit
höherem Einkommen Margarine verbraucht wird,
so ist es selbstverständlich , daß von den betreffen¬
den Hausfrauen nur die Mittelsorte zum Preise
von 98 Pf . je Pfd . oder bester noch, die Spitzen-
sorte von 1,08 Mark je Pfd . gekauft wird . Die
Konsummargarine zum Preise von 63 Pf . je Pfd.
sollte der kaufschwächeren Bevölkerung überlassen
bleiben.

Milch - Eiweißbrot:  Das Milch -Eiweiß-
brot ist eine neue Art der Brotherstellung , die
den besonderen Vorzug hat , daß der Nährwert
durch Zusatz von .Pulver aus entrahmter Milch
erhöht wird (auf 100 Pfd . Mehl 21L Pfd . Milch¬
pulver ) . Das Brot ist sehr wohlschmeckend und
hält sich länger frisch. Durch den höheren Nähr¬
wert wird der geringe Mehrpreis weitaus aus¬
geglichen.

Dosenmilch:  Beste Güte an Dosenmilch
wird in einem neuen Erzeugnis der deutschen
Dosenmilchfabrikanten gewährleistet . Es ist die
sog. „Gemeinschaftsmarke ", deren Preis nicht
höher ist als der der übrigen 15 bestehenden
Fabrikmarken.

Kartoffeln:  Die Erzeugerpreise der Win¬
terkartoffeln sind für das gesamte Reich festgelegt.
Als Maßstab für die Verbraucherpreise können
die für Berlin und das Rheinland festgesetzten
Preise zugrunde gelegt werden . 2n Berlin kosten:
gelbe Kartoffeln je Ztr . 3,75 Mark und 10 Pfd.
10 Pf .. rote und weiße Kartoffeln je Ztr . 3,55
Mark und 10 Pfd . 36 Pf . Diese Kartoffelpreise
stehen ungefähr auf dem gleichen Stand wie in
der Vorkriegszeit , während sie im Ausland , z. V.

Holland , 45 v. H. über dem Stand der Vor¬
kriegszeit liegen.

Gemüse:  Die Hausfrau sei daran erinnert,
daß ihr für den Küchenzettel im Februar noch
folgende Gemüse zur Verfügung stehen : Weiß¬
kohl, Wirsingkohl , Rotkohl , Kohlrabi , Rosenkohl,
Grünkohl , Kohlrüben , Rote Rüben , Teltower
Rüben , Mohrrüben , Schwarzwurzeln , Meer¬
rettich , Rettich , Radieschen , Sellerie , Schnittlauch,
Zwiebeln , Petersilie , Spinat , Vreitlauch (Porree ) ,
Grüner Salat , Rapunzelsalat , Aepfel , Birnen,
Nüsse.

DcettHttL ^ eeceettick

Meerrettich -Creme . Eine Stange Meerrettich
wird fein gerieben , mit kochender Fleischbrühe
übergössen und in eine helle Mehlschwitze , die mit
etwas Milch aufgegossen wurde , gegeben . Man
würzt die Tunke mit Zucker , Salz , etwas Essig
und Muskatnuß , nach Belieben auch mit etlichen
Tropfen Suppenwürze.

Meerrettich mit Brösel . Eine Semmel wird
weich gekocht, durchgedrückt und mit dem geriebe¬
nen Meerrettich vermischt . Man würzt wie oben
mit Zucker, Salz , Essig und Suppenwürze.

Meerrettich mit Aepfeln . Der Meerrettich wird
mit ebensoviel Aepfeln gerieben und mit Zucker,
Salz , Essig und Muskat fein abgeschmeckt. Auch
ein Löffel süßer Rahm macht den Meerrettich
mild.

AcLeFe ES

. . . Wie schön ist es doch und wie wohl ist es
einem , so frei von allen Sorgen und Arbeit zu
sein , wie man nur hinzusitzen braucht und essen
darf nach Herzenslust ohne selbst dafür zu sorgen.
Es war sehr schön hier , habe sehr schöne Spazier-
gänge gemacht und mich fest ausgeruht und neue
Kraft gesammelt , um wieder mit frischem Mut
meine Pflichten zu erfüllen . . -

. . . Me schnell werden diese schönen Wochen
dahineilen , dann werden wir Mütter mit neuer
Kraft in unser Heim und zur Familie zurück¬
kehren , um unsere Kinder im nationalsoziali¬
stischen Sinns zu gottesfürchtigen , braven und
tüchtigen Menschen zu erziehen . - .

. . . Mr sind mit unserer guten Freizeitmutter,
die sich so liebreich um uns annimmt , fünfzehn
Frauen im Haus „Frieda " untergebracht und
fühlen uns so wohlgeborgen . Was uns das Heim
selber bietet an leiblichen und seelischen Genüssen,
muß man erlebt haben , beschreiben kann man das
nicht.

Wünsche nur , könnte jede sorgenvolle Mutter
hier einige Zeit verbringen und sich Kraft holen
für Leib und Seele - , ,

. - - Zuerst möchte ich unserem edlen treuen
Führer meinen innigsten Dank aussprechen für
das gute Werk , das er hier geschaffen hat , daß
auch armen , bedürftigen , kinderreichen Müttern
es vergönnt ist , in eine Erholung zu gehen . Es
hat mir hier sehr gut gefallen . Das Essen ist
sehr gut und reichlich gewesen , ich habe schön zu¬
genommen . Ich hoffe , daß es wieder besser geht,
in einer Haushaltung von zehn bis elf Personen
gibt es manches zu tun und einzuschränken . .

. . . Wir essen hier gemeinschaftlich in einem
Gasthaus . Morgens um neun Uhr kriegen wir
Kaffee ; aber ich mag Euch gar nicht schreiben,
was alles auf den Tisch gebracht wird ! Kaffee In!
Milch , Butter , Brötchen , Bauernbrot , Schwarz¬
brot in Hülle und Fülle . Jeder darf essen, soviel
er mag . Heute mittag gab es Kartoffeln , Fleisch,
Soße , Gemüse und Pudding , und nach dem Essen
sollen 'wir zwei Stunden schlafen . Zum Schlafen
haben wir jeder ein Bett für uns allein und sind
mit zwei oder drei oder fünf Frauen zusammen . . .

. . . Wir können es gar nicht fassen, daß wir
einmal so sorgenlose Tage leben können . Unser
Wirtschaftsgeld wird hier nicht alle und doch
haben wir hier so gutes Essen . Gestern haben
wir noch jeder 5 Mark und Wolle zum Stricken
bekommen . Nach unserer Rückkehr werden wir
für die NSV . tüchtig werben , damit noch andere
Frauen zur Erholung geschickt werden können , . -

Islsts koslsn

Hrock/ üc Aea« Cutter:
Unter dem Motto „Sport ist Lebensquell " ver¬

anstaltete die NS .-Frauenschaft an einem der
letzten Montage eine Aufführung . Kinder , junge
und ältere Frauen gaben auf der Bühne Proben
ihres Könnens . Verschiedene Gruppen älterer
Frauen standen auf der Bühne , um allen zu be¬
weisen , daß Sport und Gymnastik nicht nur für die
Jugend da sind, sondern es keine Altersgrenze
gibt . Jede Frau und Mutter hat die Pflicht , sich
gesund zu erhalten für sich, für ihre Familie , für
ihr Volk.

Ja , das haben wir alle in der letzten Zeit oft
gehört , aber immer gibt es noch Frauen , die
meinen , sie treiben ja Gymnastik , wenn sie ihre
Hausarbeit verrichten , oder sie haben Ausreden
vor sich selbst und verschieben den praktischen An¬
fang immer wieder.

Um erst einmal zu beginnen , bedarf es eben
eines Anstoßes.

Es ist natürlich bequemer , hinter dem warmen
Ofen zu sitzen, als nach draußen zu gehen , wenn es
stiert . Es gehört auch ein kleine Ueberwindung
dazu , sich unter eine kalte Dusche zu stellen , oder
ins kalte Wasser zu springen , aber hinterher fühlt
sich jeder frisch und gesund . Lange dauert es bei
den meisten Frauen , bis sie sich entschließen . Sport
und Gymnastik zu treiben . Die Praxis hat aber
gelehrt , daß wenn die Frau and Mutter sich erst
einmal so weit durchgerungen hat , sie am treuestendabei bleibt.

Wenn man eine Sache nur aus Vcrnunftqrlln-
den ausübt, so schwindet schnell die Lust. Es hat

wenig Zweck, Sport und Gymnastik nur aus
Pflichtgefühl , gar aus „Modegründen " oder nur
der schlanken Linie wegen zu betreiben . Die
Freude muß die Hauptsache sein,  dann
bleibt man von selbst dabei . Ist es nicht schön
für jede Frau , einmal alle Arbeit und Sorgen zu
Haus verschließen , sich beim Sport und bei der
Gymnastik frisch und gesund fühlen und beim
Spiel alles Schwere vergessen zu können wie ein
Kind ? Das gibt Lebenskraft und Lebensmut , er¬
hält jung — nicht nur körperlich , sondern auch im
Denken und Fühlen — und macht die Mutter zur
Freundin ihrer Kinder.

Eine Frau kann jede Gymnastik  treiben,
nur starke Reck- und Dehnübungen (wie z. B.
Brücke ) , hohes Springen , sofern die Fuß - und
Kniegelenke nicht mehr gut federn , soll sie ver¬
meiden ; den Wettkampfsport soll sie den Jungen
überlassen . Aber z. B . beim Sportabzeichen die
Kraft und Gewandheit zu proben , einen meßbaren
Fortschritt feststellen zu können , gibt Freude zum
Weiterllben . Die Möglichkeiten der Körperbil¬
dung sind so vielfältig , ob Systemgymnastih
Leichtathletik , ob Tennis , Schwimmen . Rudern
usw. Die Hauptsache bleibt , daß jede Frau Lei¬
besübungen treibt und sich die heraussucht , bei
denen sie sich am gesundesten fühlt und die ihr die
meiste Freude bereiten . Dann bleibi der Sport
ein ständiger Lebensquell , aus oem die Frau und
Mutter neue Kraft für ihre Aufgaben in der
Familie und damit im Volk findet.
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